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Die schärfsten Mittel rücksichtslos !
In Wilhelmshaven fand nach dem StapeNauf des . Wittclsbach '

im Offizierkasino ein Festmahl statt , ivobei Prinz Rupprecht
von Bayern auf den Kaiser ein Hoch ausbrachte . Nachdem die

Hurras verllungen waren , erhob sich der K ai s e r , um folgenden

Trinkspruch auszubringen :
„ Eure königliche Hoheit haben heute bei der Taufe deZ neuen

Schiffs der Unterstützung erwähnt , welche die Wittelsbacher den deutschen

Kaisern haben zu teil werden lassen . Ich möchte dabei noch an eine

Episode aus der Vorgeschichte unserer Häuser erinnern . Auf den

Gefilden vor Rom ivar es einem Vorfahren Eurer königlichen

Hoheit im Verein mit einem der nicinigen beschieden , der seltenen

Auszeichnung teilhaftig zu werden , hoch zu Rost , in Stahl gc »
panzert , angesichts der feindlichen Reitergeschwader durch
Kaiser Heinrich VII . den Ritterschlag zu erhalten . Der Vor -

gang ist im Bilde auf meiner Jacht „ HohenzoNern " verewigt . Die
Nachkommen jener tapferen Fürsten haben sich gegenseitig bei
M ii h l d o r f geholfen , wo der H o h e n z o l l e r d e m K a i s e r
Ludwig , von Bayern die Schlacht gewann . Wie
damals Wittelsbacher und Hohenzollern Seite an Seite für das
Wohl des Reichs kämpften , so wird es auch jetzt und in

Zukunft geschehen !
Eure Königliche Hoheit haben in diesen Tagen Gelegenheit

gehabt , wichtigen Entschlüssen beizuwohnen und der

Zeuge historischer Augenblicke zu sein , die einen
Markstein in der Geschichte unsres Volks bedeuten . Eure
Königliche Hoheit haben sich dabei überzeugen können , wie
mächtig der Wellenschlag deö OceanS an nnsreS Volks
Thore klopft und es zwingt , alS ein grosses Volk seinen
Platz in der Welt zu behaupten , mit einem Wort zur
Weltpolitik . Der Ocea » ist nncntbehrlich für Deutsch -
lands Gröste . Aber der Ocean beweist auch , dah auf ihm und
in der Ferne jenseits von ihm ohne Deutschland und ohne
den deutschen Kaiser keine grostc Entscheidung mehr fallen
darf . Ich bin nicht der Meinung , daß unser deutsches Volk vor
30 Jahren unter der Führung seiner Fürsten gesiegt und geblutet
hat , rim sich bei g rosten aus tv artigen Eni -
scheidungen beiseite schieben zu lassen . Geschähe das .
so wäre es ein für allemal mit der Weltmachlstcllnng des deutschen
Volks vorbei , und ich bin nicht gewillt , cS dazu kommen zu
lassen . Hierfür die geeigneten und , wenn es sein must , auch
die schärfsten Mittel rücksichtslos anzuwenden ist meine
Pflicht nur , mein schönstes Vorrecht .

Ich bin überzeugt , dast ich hierbei Deutschlands Fürsten und
das gesamte Volk festgcschlosscn hinter mir habe . Dast Eure

königliche Hoheit die Ehrenstellung k la suite des Scebataillous

anzunehmen geruhten , ist von hoher Bedeutung gerade in dem

Augenblick , wo Bayern und Württemberger , Sachsen und Preußen
nach dem fernen Osten gehen , um die Ehre der deutschen Flagge
wiederherzustellen . "

Der Trinkspruch endigt in einer Huldigung für die Wittelsbacher
und bildet in dieser Hinsicht eine Art Antivort auf die Vasallen
Reden des Prinzen Ludwig von Bayern . —

Die historisch - gencalogischen Betrachtungen über die Beziehungen
der Wittelsbacher und Hohenzollern , die den Anfang des Triukspruchs
bilden , haben nur insofern Beziehung zu den chiuesischen Vorgängen ,
als sie zeigen , dast auch bei uns der pietätvolle Ahnenkult , der den
Chinesen das Heiligste ist . sorgsam gepflegt wird ; das änsterlich
Trennende verschiedener Rassen wird durch die gleiche kulturelle Sitte
überwunden .

Dagegen beschäftigt sich das Mittelstück der Rede unmittelbar
mit der chinesischen Krisis , und zwar ist die Schärfe des Tons noch
gesteigert gegenüber der Ansprache vom Montag , in der Wilhelm II . den
Chinesen den Feldzng der Rache und des Christentums proklamierte .
Die innere Erregung deS Kaisers , die in der neuen Rede leiden -
schaftlich hervorbricht , ist vielleicht nur noch einmal so stark gewesen :
damals , als er den durch JamesonS Einfall bedrohten Voercn seine
Sympathie aussprach — im Januar 1833 .

Während sich der Kaiser in . der Ansprache an die nach China
gehenden Truppen an die Einigkeit der Mächte wandte , richtet
er diesmal seine » Appell lediglich an die deutschen Fürsten . Ver -
mutlich ist diese Wendung durch die Thatsache veranlastt worden ,
dast gerade die entscheidenden Mächte , so weit ernst zu nehmende
Aeusterungen in Betracht kommen , ihre Abneigung deutlich bekundet
haben , allzu weit gehenden Plänen Deutschlands ihre Hilfe zu leisten .
Der nichtswürdige Unfug , den unsre deutsche gemein - chauvinistische
Skandalpresse gegenwärtig treibt , indem sie das Publikum gcflissent -
ich über die wirklichen Stimmungen im In » und Auslände belügt ,

Urteilsfähigen darüber täuschen , daß ans die Einigkeitr Mächte nur in einem sehr geringen Maße zu rechnen ist und
' Unfalls niemand gewillt ist . Deutschland größere Errungen -

miaslen zuzugestehen .
In diesem Gefühl des geringen Zusammenhalts der civilisierten

Fihm
C rni1!' Kaiser jetzt nur noch « m die Einigkeit der deutschen

civim " ° pp�iert haben . Er hat nicht mehr die Weltpolitik der

Deunir l Ka! io "e"' sondern die Weltpolitik Deutschlands verkündet .

beisei/» Ä! sich nicht bei großen auswärtigen Entscheidungen

lllorrccku �. "öew lassen . Wilhelm II . erklärt es für sein schönstes

machlsl „p, .
16 �rfftm Mittel rücksichtslos anzuwenden , um die Welt -

darf a, . c Deutschlands zu behaupten . Keine große Entscheidung

niitwirkt . �dball mehr fallen , ohne daß der deutsche Kaiser

Ncllnua S "*5' ausbleiben , daß dieser Hinweis auf die Herren -

Reich bcausvruch� t8a "3e S3ett ' bie 28i�c [ ,n 11 für das Deutsche>p »cht , für das Zusammengehen der Mächte die Frage

entscheidend machen wird , wie jeder Staat gleichfalls sein SchiedS -

richterrecht über Länder und Occane wahren könne . Damit wird

dann die Empfindung naturgemäß bedeutend geschwächt , daß China
der gemeinsame Feind sei .

Sehr feinhörig hat sich die jetzt sehr sensible Börse gegenüber

dieser Proklamation des kaiserlichen Weltberufs gezeigt . Das

„ Berliner Tageblatt " schildert die Stimmung der Berliner

Börse wie folgt :
„ Während gestern die Versicherung des Kaisers betreffs des

solidarischen Vorgehens mir den übrigen Mächten ans
eine Erholung der Börse hinwirkte , wurde heute durch die neue

Aeustcrung des Kaisers von der rücksichtslosen Anwendung schärfster
Mittel ein starker Druck auf die Kurse ausgeübt " .

Achnliches stellt die „ V o s s i s ch e Zeitung " fest :

„ Heute hat sich auf die gestrige neue Rede des Kaisers
eine scharfe Beunruhigung an der hiesigen Börse

fühlbar gemacht . Insbesondere trat die Frage wegen der hohen

Kosten der an Ausdehnung immer mehr zunehmenden chinesischen

Expedition in den Vordergrund . "
Die „ Ratio nal - Zeitung " berichtet in ihrem HandelStcil ,

dast die neuesten politischen Ereignisse «wirkliche Verheerungen " an
der Börse angerichtet hätten .

Im politischen Teil dieser Blätter merkt man allerdings
nichts von den Besorgnissen der HandelS - Rcdactcure .

Das „ Berliner Tageblatt " , daS im HandelStcil so
verzweifelt stöhnt , schreibt im Leitartikel :

„ In diesen Worten liegt ohne Ziveifcl ein kühnes und weit

reichendes Programm , von dem wir nur hoffen wollen , dast der

große Moment bei uns nicht auf ein kleines Geschlecht stoße ,
Jedenfalls ist cS von guter Vorbedeutung , dast der Kaiser , der
auch hier wieder bekundet , wie sehr er sein eigener Kanzler ist , in
den verhäugnisschwcrcn Stunden , die uns durch die chinesischen
Wirren bereitet werden , ein Recht hat . auf das gemeinsame Ein. -
treten der Häuser Hohenzollern und Wittelsbach für deutsche Ehre
und deutsche Einheit hinzuweisen, "

Ganz auf den Masse - und Schcrl - Ton ist auch das Berliner

Ceutralorgäu der CcntrumSpartei gesunken . Die „ Germania "
äußert zu der neuen Kaiserrede :

„ Die stolzen kraftstrotzenden Worte deS Kaisers werden in den
Herzen des gesamten deutschen Volks begeisterten Widerhall finden .
DenischlandS Staatsschiff gleitet stolz und majestätisch auf dem
große » Ocean der Weltpolitik dahin und mit sicherer , zielbewußter
Hand führt daS Steuer unser Kaiser . "

Dagegen bleibt die konservative Presse auch diesem Trink -
spruch gegenüber äußerst zurückhaltend und die - agrarische „ Deutsche
Tageszeitung " sogar ziemlich deutlich abweisend . Letzteres Blatt
schreibt :

„ Die Worte deS Kaiser ? , daß ' auf dem Ocean und jenseits
von ihm „ ohne Deutschland und ohne den deutschen Kaiser keine
große Entscheidung mehr fallen darf, " sind natürlich nicht so zu
verstehen , als ob wir es nunmehr für unsre Aufgabe machen
müßten , uns in alle überseeischen Streitfragen einzumischen . "

Im direkten Widerspruch mit den kaiserlichen Reden befindet sich
die verantwortliche deutsche Regierung , die vorsichtig operiert , alle
größeren Ankündigungen vermeidet , und sich offenbar — angesichts
der Unüberschbarkcit der Ereignisse — so stark von verlegener Sorge
bedrückt fühlt , daß sie nicht einmal sich getraut , die Einbernfnng des
Reichstags zu empfehlen . Die Bülows , die so munter über die

herrliche Weltpolitik zu gcistrcichcln liebten , als die Tage der dornen -
losen Rosen noch blühten , haben anscheinend wenig Lust , jetzt ,
Ivo ans schillernden Phantasien furchtbarer Ernst geworden ist ,
offen Rechenschaft abzulegen . Das ist ein Eingeständnis kleinlauter

Unsicherheit .
UcbrigenS wird jetzt offiziell gemeldet , welche Herren den Kaiser

auf der N o r d I a „ d f a h r t begleiten werden . Danach scheint es ,
als ob diese Reise nordwärts nicht unterbleiben wird .

Die chinesische Fanst .
Nachdem am Dienstag die Meldungen über die Lage in China

fast völlig gestockt hatten , fluten sie heute massenhaft herein .
Vieles ist unglaubhaft , das meiste beruht auf Gerüchten oder Er -

fiudungen .
An einem aber ist nicht mehr zu zweifeln , dast die . Zustände

völlig verzweifelt sind . Bon dem Entsatz Pekings ist keine

Rede ; niemand kennt das Schicksal der Gesandten und Fremden .
Auch Tientsin ist gefährdet . Bereits wird angekündigt , dast sich die

Truppen der Mächte darauf zurückziehen werden . Takn zu halten .
Der Aufftand hat ganz China erfaßt . Volk und Regierung

machen gemeinsame Sache . Die Kaiserin selbst soll sich für die

Boxer und de » Freuideiikrieg erklärt haben .
Der lvirtschaftliche Schaden für die Mächte ist schon jetzt un -

ermeßlich . Die Politik der gepanzerte » Faust hat mehr verschlungen ,
als ein Jahrzehnt der Arbeit wiedergewinnen kann , selbst wen » es

gelänge , den Unabhängigkeitskrieg der 400 Millionen , zu solchem

Llbschlnst zu bringen , dast für einige Zeit Ruhe zu neuem Aufbau
erwartet werden dürfte . Und zu solchem Abschluß wird man nicht
kommen . Herr v. Brandt , der frühere deutsche Gesandte in Peking ,

berechnet , dast man selbst nach glücklich beendigtem Kriege eines

BesatzungSheers von 330 ODO Mann bedürfen würde , um China
im Zaum zu erhalten .

Ein wüster , blutiger Krieg , ohne Aussicht und Zweck, entfesselt
von der Unfähigkeit europäischer Politik — die Völker werden

Rechenschaft forder » für die in unersättliche Abgründe verstreuten

Menschenleben , für die Vergeudung wirtschaftlicher Arbeit .
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Die Lage in Peking .
Die Nachrichten stimmen darin überein , daß die Lage trost -

los sei :
Nach einer aus Tientsin in Shanghai eingetroffenen Nachricht

waren die Fremden in Peking am 1. d. M. in der englischen Gesandt -

schaft belagert und ihre Lage verzweifelt .
Am 27. Juni waren nach einem Shanghaier Telegramm des

amerikanischen Konsuls nur »och zwei Gesandtschaften in Peking un -

zerstört . Der Kaiser und die Kaiserin - Witwe seien im Palast als

Gefangene , die Thore der Stadt seien geschlossen . Prinz Tnan und

seine Boxer hätten aNein die Macht in der Hand , in den Straßen

herrsche völlige Anarchie .
Einer Londoner Blättcrmeldnng aus Shanghai vom 3. Juli

abends zufolge besagen chinesische Meldungen , das ; kein Ausländer

in Peking am Leben bleiben werde . Der Courier Sir Harls .

welcher die Botschaft vom 23. Juni nach Tientsin brachte , schilderte

die Lage der britischen Gesandtschaft als schrecklich . Dieselbe war

mit Kranken und Verwundete » gefüllt . Getötete lagen hänfen -

weise innerhalb nud außerhalb deS Gesandtschaftsgebändes ,

Gefallene aller Nationen lagen durcheinander .
Die zweite Ausgabe der „ Times " vom Mittivoch veröffentlicht

eine Depesche aus Shanghai , wonach die dortigen Konsuln aus

Tschif » ein Telegramm vom 1. d. Mts . erhalten haben , daß Sir

Robert Hart eine Botschaft sandte , die Chinesen hätten die Bc -

schiestnng der englischen Gesandtschaft nachhaltig fortgesetzt und die

Lage in Peking sei verzweifelt .
Keine Glaubwürdigkeit besitzt eine Schilderung des „ Daily

Expreß " aus Shanghai vom 2. Juli : Danach ivare » am Tage , an

welchem der deutsche Gesandte v. Kcttcler ernwrdet wurde . alle
Gesandte » in Peking aufgefordert worden , sich nach dem Tsung -
li - Damen z » begebe ». Der englische . der französische , der
russische und der amerikanische Gesandte , welche einen Verrat
vcrmntcten , weigerten sich, ihre GcsandtschaftSgebände zu verlassen ,
Frhr . v. Ketteler nahm die Einladung an und verliest das Gesandt -
schaftSgebäude »fit einer kleinen Eskorte deutscher Marinesoldate » . AlS
er vor dem Tsung - li - Vamcn ankam , wurde er von einer ungeheuren
Menge chinesischer Soldaten angegriffen und erhielt 4 Schußwunden . DaS

Tsung - li - Uamen wurde von de » deutschen Mariiiesoldatcu in Brand gc »
steckt . Die Menge griff dann die GesandtschaftSgebäudc an , von denen
bald nur daS englische , das deutsche und daS italienische übrig
blieben . Die englische Gesandtschaft wurde stark beschossen , die

englischen Wachen erlitten große Verluste , da der Mangel an
Munition sie zivang , ihr Feuer sehr einzuschränken .

ES ist unverkennbar , dast es sich hier um müßige SensationS -
fabrikatiouen des Londoner BlattS handelt .

Eine Note der „ Agencc Hnvas " erklärt eS für vollständig
unrichtig , daß irgend eine Nachricht betreffend Ermordung des

französischen Gesandte n in Peking oder deS Personals
der Gesandtschaft daselbst direkt oder indirekt dem Ministerium des

Auswärtigen zugegangen sei.
In der erste » holländischen Kammer erklärte am Dienstag auf

eine Interpellation betreffend die Lage in China der Minister des

Auswärtigen de Bcanfort , der niederländische Gesandte in Peking
sei am io . v. M. ermächtigt worden , sich ' den « Kollektivschrili
der Mächte gegen China unter Führung des englischen Gesandten
anzuschließen . Seit dieser Zeit seien von dem

niederländischen Gesandten keine Nachrichten
eingetroffen . Der niederländische Konsul in Shanghai habe

gestern telegraphiert , die Lage der Gesandtschaft sei sehr kritisch ,
auch habe

'
er die Ermordung des deutschen Gesandten Freiherr »

v. Ketteler bestätigt . Der Verlauf der Ereignisse sei sehr ungewiß ;
von diesen Ereignissen würden weitere Mastregeln abhängen .

Der deutsche Konsul in Tschif » meldet unter dem 3. d. M. : In

Peking sollen General Tnng - Fnh - Shiang und Prinz Tnan unter
dem ' Motto „ Vernichtung ' der Fremden " alle Gewalt au sich
gerissen haben und die Kaiserin und den Prinzen Ehing offen

bekämpfe ».
Regierung und Boxer .

Es stellt sich nun heraus , daß die BeschlvichtignugSversuche und

Freundschaftsbetencrnngcii einzelner chinesischer Vicekönige nur

diplomatische Winlelzüge sind . In Wirklichkeit haben sich auch die

Behörde » sowie die Ccntrnlregicrnng der mächtigen Vollsbetvegmig
angeschlossen .

Aus Kauton wird telegraphiert :

Hiesige chinesische Zeitungen veröffentlichen zwei Eirkular -

Edikte der Kaiserin - Witwe über die Boxcrbewcguug . den

Kampf der Fremden gegen China und die Stellung der chinesischen

Behörden , die vor einigen Tagen beim Bieekönig L i - H u ii g »

T s ch a n g eingelaufen sind . Sie besagen , eine Anssöhnung
mit dem Christentum , gegen die sich das ganze Volk ein -

schließlich deö Militärs , der Gelehrte » , des Adels und

der Prinzen mit der Absicht , sie auszurotten , vereint habe ,

sei völlig ausgeschlossen . Die Fremde » hätte » den

Kamps gegen China lmit dem Angriff auf die Takn FortS

eröffnet , nud infolgedessen sei die Erbitterung gegen alle

Fremde » noch gestiegen . Eine Unterdrückung deö Volks sei gc -

fährlich , und daher erscheine eine Benutzung der fremden -

feindliche ii Bewegung b i S auf weiteres ratsam .
Die bedrohten Gesandtschaften in Peking wolle die

Kaiserin schätzen . Ob die Fremden stärker seien oder China
bleibe abzuwarten , jedenfalls sollten aber alle Gouverneure

unverzüglich Truppen zur Verteidigung ihres Bezirks anwerben

und gemäß den örtliche » Verhältnisse » nach eignem Ermessen

handeln . Für jeden Landverlnst seien sie verantwortlich . "
Ans dieser Meldung geht unzweideutig hervor , wie gewaltig die

Volksbewegung gegen die Fremden ist . Sie bestätigt aber auch ,
dast der Angriff an Takn von den Mächten ausgegangen ist . Das
wurde ja auch im englischen Unterhanse am Dienstag zugegeben .

Auch die „ Times " melden aus Shanghai vom 2. d. M. : In
Peking ist am 26. v. M. eine Berordnnng bekannt gegeben worden ,

wonach den Gouverneuren der Provinzen anbefohlen wird , Boxer
und Truppen zur Vertreibung der Fremden anzuwerben .



Dcm�cgeiiiiber fnUcn die friedliche » Acußerungen wenig ins Ge -
wicht , die die folgenden Nachrichten aus Shanghai bringen :

Tuan - shii - kai übersandte dem englischen Konsul die Versicherung .
daß er die Politik des Vicekönigs Li » unterstützen werde ; es sei sehr
notwendig , daß Liu dnrch eine starke Trnppcnmacht in Nanking und
am unteren Jangtse unterstützt »verde , um die f r e m b e n -
feindlichen Beamten im Zügel zu halten und
Panik und A n a r ch i e z n V e r h i n d e r ».

Alle Vieekvnige in den Nangtse - Provinzen sind entschlossen ,
Frieden zn halten ; nur der Gouverneur von Tschekiang zeigt
sremdenfeindliche Gesinnung . In Shanghai herrscht Ruhe , die
Schutzwache vermehrt sich täglich . In Hangtschau macht sich Un -
behagen über die Lage bemerkbar .

Die tMährdung Tientsins .
Dem „ Rcntcrschen Bureau " wird aus Tschisu von gcstcn ' ge «

meldet , dort verlaute gerüchtweise , daß alle Ausländer auf -
gefordert seien , Tirntsi » zu verlassen . Man sehe die Lage
als verztvcrfclt au . Die Chinesen hätten unterhalb der Stadt -
mauer Schanzgräben angelegt und sich der Eisenbahn zwischen
Tientsin und Lntai bemächtigt .

Ferner wird dem „ Renterschen Bureau " aus Taku vom 30. Juni
über Tschisu vom 3. Juli gemeldet : Admiral Alexejew und Adiniral
Sehmour hielten heut einen Kriegsrat ab und kamen zu dem Bc -
schluß , daß eS unmöglich sein werde , ohne viel größere Streit -
krästc zu versuchen Peking zu entsetzen . Es dürfte nach ihrer
Ansicht möglich sein , Tientsin zu halten , aber wen » dies nicht
thunlich sei , würde » sie sich bemühen , Taku zu halten .

Um Taku .
Ans Petersburg , 4. Jnli wird telegraphiert :
Bicc - Admiral Alexejew telegraphierte am 3V. Juni aus Taku

rm den Kriegsminister : General Stössel meldet folgende Einzel -
heilen : Ich rekognoscierte am 27. Juni von S Uhr früh an
mit einer Sotnie und zwei Kugelwerfcrn die Gegend nördlich
vom östlichen Arsenal . Nachdem ich eine Werst vorgerückt
war , wurde ich mit starkem Feuer begrüßt ; ich ' klärte
hierauf mit vier Coinpagmen ans , die über die Eisenbahn -
linie vorrückten , die ganze Gegend vom Feind besetzt fanden und
auf dem Wall zwei Geschütze bemerkten . Nachdem ich nach aus -
landischen Landungstruppen geschickt hatte , eröffnete die zweite
englische Batterie das Feuer . Bon den Wällen , welche die Gegner
besetzten , begann ein ununterbrochenes Schießen . Mit drei Kolonnen
wurde der Angriff ausgeführt , um 3' /e Uhr nachmittags war das
Arsenal genommen . Sechs Mann tot . Regimentsarzt Rasumow und
45 Mann verwundet . An dem Kampf nahm die ganze Abteilung
mit Ausnahme der Marine - Landungs - Conipagiiie teil .' Die Verluste , ivelche das Expeditionscorps bis zum 2S. Juni
glitten hat . sind 4 Offiziere tot . 7 verwundet . 56 Mann tot ,
190 verwundet .

.. i�' ' a,n die Anzahl der auf chinesischem Territorium gegen -
' �en kuppen der vereinigten Mächte auf insgesamt

ikOOO Mami von denen 10 000 in Tientsin unter dem Kommando
des russischen Generalmajors Stössel sind .

Die Ausbreitung des AnfstandS .
Nach einer Meldung des deutschen Konsuls aus Tschisu steht der

Gouverneur von Schantung mit 8000 Mann in Tsinan , angeblich
zur Abwehr eines deutschen Angriffs von T s i n g t a u
aus ; 3000 Mann seines eignen Corps und 10000 Mann Provinzial -
truppen befinden sich an der Grenze von Tschili . Der Gouverneur
nimmt einstweilen eine abwartende Haltung ein und steht mit den
Generalgouverneuren von Süd - und Mittelchina im regen Verkehr .

Alle Missionare sind von Chinnig nach Tsiugtau a b g e r e i st.

Die Schuld der Gesandten .
lieber frühere diplomatische Verhandlungen , die auf die Vor -

geschichte des Kriegs reiches Licht werfen , berichtet eine Mitteilung
des russischen Ministeriums des Acußcrn , ivelche besagt :

Am 21 . Mai überreichte das diplomatische Corps in Peking
dem Tsimg - li - Vamen eine Kollektivnote , in welcher folgende Forde -
rungeil aufgestellt waren :

1. Verhaftung aller Mitglieder der Vereinigung der
Boxer , ivelche ans den Straßen llnordnung veranlassen und Druck -
schriften und Aufrufe verbreiten , die Drohungen gegen die Aus -
länder enthalten ;

2. Verhaftung solcher Personen , die ihre Rännie den
Aufrührern zu Versamnilnngen hergeben . Gleichstellung aller mit
Rebellen , welche den Aufstand schüren .

3. Strenge B e st r a f u n g der Polizeibeaniten , welche
die Repressivmaßnahmen fahrlässig angcivandt oder sich des Ein -
Verständnisses mit den Aufständischen schuldig gemacht haben .

4. Hinrichtung aller Personen , die sich eines Anschlags
auf Leben und Eigentun , ( Mord , Brandstiftung ) schuldig machen .

2. Hinrichtung derjenigen Personen , welche die Hand -
lnngen der Boxer leiten und sie mit Geldmitteln unterstützen .

6. Benachrichtignng der Bevölkerung Pekings , der Provinz
Tschili und der andern nördlichen Provinzen von diesen Maß -
nahmen .

In derselben Sitzinig , in welcher diese Note abgefaßt wurde ,
beschlossen die Gesandten , über Mittel zur Berufung vou
Laudnugstruppc » nach Peking zu beraten , falls ihre
Forderungen von den Chinese » nicht binnen fünf Tagen
erfüllt würden . Der russische Gesandte richtete seinerseits
nach der Sitzung die ernsteste Aufmerksamkeit des chinesischen
Ministeriums ans die Notivendigkeit , entscheidende Schritte zur Unter -
drückung des AnfstandS zn ergreifen .

In seiner Antwort - Note vom 24 . Mai teilte das
Tsung - li - Damen mit , die Regierung habe bereits am 17. Mai
ein Dekret erlassen , das dem Namen , dem Militärgouverneur und
deni Präfekten von Peking und den Censoren der fünf Städte
anbefehle , Maßnahmen zur strengen Unterdrückung
des A u s st a n d s auszuarbeiten, ' und daß sie die von ihnen
ausgearbeiteten Maßregeln in den Hauptzügen vollständig den
Forderungen der Gesandten entsprechen . Gleichzeitig hiermit befehle
das Tsung - li - Namen dem Vicekönig von Tschili und den örtlichen
Verwaltungsbehörden , strenge Maßregeln zu ergreifen . In der
Antwortnote wird znni Schluß die Ueberzeugung ausgesprochen , daß
die Vereinigung der Boxers auf diese Weise vernichtet werde , und
daß fernere Unordnungen nicht vorkommen werden .

Eine derartige ausweichende Antwort , bemerkt die Mit -
tcilung des Ministeriums des Aeußern , konnte nicht befriedigen ;
die Gesandten wurden daher wiederum zusammenberuse » , um end -
gültig über die Art der Berufung von Landungstruppen
zu beschließen . Eine halbe Stunde vor dieser Konferenz kani der
Sekretär des Tsung - li - Dasnen zu dem russischen Gesandten mit
der Nachricht , daß bereits strenge Maßnahmen zur Unterdrückung
des Ausstands ergriffen seien . Diese plötzliche Mitteilung war
wahrscheinlich durch den Wunsch der chinesischen Regiernng hervor -
gerufen , die fremden Gesandten von der Ergreifung ent -

scheidender M a ß n a h n, e n abzuhalten .
Unterdessen nahmen die Ereignisse ihren Gang . Die Empörer

brachten dem gegen sie abgesandten Detachement regulärer
chinesischer Truppen eine vollständige Niederlage bei und töteten
in grausamer Weise den Oberst und 60 Soldaten . Derart , so schließt
die ' Mittejlung , war die Lage in Peking am Tage vor der voll -
ständigen Absperrung von der Außenwelt , welche Besorgnis für das
Schicksal der fremden Gesandten und der europäischen Kolonie in
Peking hervorrief .

Aus dieser russischen Darstellnng geht hervor , daß die Herren
Gesandten an Schneidigkeit der Forderungen nichts zu ivünschen übrig
ließen , daß sie es ivaren , die den Einfall der Landungstruppen ver -

anlaßten , daß ihre Schneidigkcit aber im umgelehrten Verhältnis zu
der klaren Erkenntnis der gewaltigen Bedeutung der Boxerbewegung
stand . Die falsche Beurteilung der Lage — sonst hätte man es

vermieden , dnrch derartige Forderungen den Haß der chinesischen

Bevölkerung ins grenzenlose zu steigern — hat ihr Schicksal mit

verschuldet . Man überlege sich nur , was es heißt , wenn Fremde
sich herausnehmen , die Verhaftling und Hinrichtung von Ein¬

heimischen zu fordern, die dem Volkssehnen Führer und Vorkämpfer
sind . Durch diese unangebracht schneidigen Forderungen mußten
die Gesandten und Fremden die Vernichtung über sich herauf -
beschwören .

Hieraus crkärt sich hinreichend alles , was geschehen ist .

Die deutsche Politik .
ES wird versichert , daß die Einberufung des ReichStagS

vorläufig nicht geplant sei . Auch die „ F r e i fr n n i g e Z e i t u n g "
Eugen Richters schließt sich den Reichstagsschonen an , indem sie
schreibt : - -

„ Ob es angenlessen ist , den Reichstag e i n z „ -

berufen , läßt sich unsres Erachtcns erst entscheiden , wenn
ein klarer Thatbcstand über die in Betracht kommenden

Verhältnisse vorliegt . Auch ist eine feste - Stellungnahme
von deutscher Seite nur möglich nach Veicinbarungen mit den

andern Großmächten auf der Grundlage eines solchen That -

bestandes .
Der Reichstag , einmal einberufen , kann nicht Wochen lang

nnthätig sein , bis eine entsprechende Vorlage möglich ist . Gegen -

ivärtig vermögen auch vor den andenr Parlamenten die Minister
alle Änfragen nur dahin zu beantworten . daß sie keine sichere
Kenntnis besitzen über die thatsächlichen Verhältnisse . An sich sind
die bisher angewiesenen außeretatsmäßigen Ausgaben für die

Verstärkung der Wehrkraft in Ostasicn nicht so erheblich , um auS

finanziellen Gründen den Reichstag zu bernfeu . "

Diese windigen Argumente zeigen , daß auch die Freisinnigen
eine freie Aussprache im Parlament . einstweilen nicht gern scheu .
Sie schrecken vor einer klaren , unzweideukigen Stellungnahme zurück ;

sie sind ja auch „ Patrioten " .
In Wahrheit liegen die Dinge so : Wenn jetzt der Reichstag

überflüssig und entbehrlich ist . wo Ereignisse vou ungeheurer Trag -
weite mitten in der Entivicklung begriffen sind , dann ist er überhaupt
immer zwecklos .

Mit Eugen Richter sieht auch die „ K r e u z - Z e i t u n g" keine

zwingenden Gründe :

» Zwingende Gründe liegen aber zur Zeit nicht vor . Für die

Kosten der Expedition nach China stehen zwar keine etatS -

mäßigen Mittel zur Verfügung ; da aber die Not -

>v e n d i g k e i t für die Leistung der Ausgaben

außer Zweifel steht , so können sich die verbündeten Re -

gierungcn unbedenklich die nachträgliche Einholung der

Genehmigung des Reichstags vorbehalten . Notwendig könnte die

Einberufung erst werden , wenn die Geldmittel durch eine An -

leihe beschafft werden müßten, "
Wenn die „ Kreuz - Zeitung " die Abdankung des Reichstags

befürwortet , so ist das nicht wunderbar . Falls es sich um ein

preußisches Junkerinteresse handeln würde , so würde sie keinen

Augenblick sich besiniien , die Eitlberufulig des Dreiklassen - ParlameutS

gebieterisch zu fordern .
Daß aber Freisiimige und Liberale dieser Ausschaltung des

Reichstags das Wort reden , zeigt den Niedergang des liberalen

Bürgertums . Mag geschehen was will , wir haben ja die Regierung I
WaS bedarf es da der Mitivirkung der Volksvertreter — zumal in
der Ferienzeit !

Zur Flotteumobilisatio »
schreibt ma » uns aus Kiel vom 3. Juli :

ES unterliegt keinem Ziveifel , das erste Geschwader der deutschen

Flotte muß seine erste Division nach China entsenden . Die gestern

nach Nenfahrwasser abgegangenen Schiffe werden zurückkehren und

ivahrscheinlich in Wilhelmshaven , da sie zur Nordsccstation gehören ,
in Kriegsbereitschaft gesetzt .

Heilte sind 4 Torpedoboote mit Depeschen für die Schiffe hinter
denselben . hergegangen .

Die Fahrt der Schiffe für die weite Seereise ist ei » bisher in
der Marine für diesen Schiffstyp noch nicht zu verzeichnendes Unter -

nehmen . Die Seceigenschaften der Schiffe sind nicht
sehr günstige . Der Bericht der derzeitigen Schiffsprüfungs -
Kommission über die Seccigenschaflen dieser Schiffe sagte , daß bei
der Fahrt gegen hohe See der vordere Thurm der Schiffe nicht zu
bedienen sei , da das Schiff zu viel Wasser übernehme , und auch aus

gleichem Grunde die Schnellfeuerkanonen in der Batterie nur zum
Teil verwandt werden können .

Auch der Verwendungsziveck der Schiffe bleibt

noch völlig unklar . Gegen die chinesische Flotte dieselben ver -
wenden zu wollen , dürfte kaum beabsichtigt sein . Zu diesem Zweck
sind die in Ostasien anwesende » Schiffe der Mächte mehr lvie stark

genng . Es bleibt » nr die Annahme , daß die Schiffe einen Teil ihrer

Besetzung zur Unterstützung der Landtruppen abgebe » sollen , oder

aber , was wohl das wahrscheinlichste ist , man sucht sich für den

Fall , daß die Einigkeit der Mächte in die Brüche geht , vorzusehen .
Die Besetzung der Schiffe beträgt insgesamt gegen 2300

Mann .

Chef der Division ist der Vice - Admiral Hoffmeier , zweiter
Adiniral , auf Grund der schon mitgeteilten kaiserl . Kabinettsorder ,
der bis zum Frühjahr im Reichs - Marineamt thätige Kouter - Adniiral
Büchsel .

Für die Tausende der Arbeiter der Marinebetriebe hat möglicher¬

weise die Abseudtmg der Schiffe noch eine eingreifende
WirkungaufdasArbeitsverhältnis .

Wird , was bisher noch nicht geschehen , die Setzung der Schiffe

in Kriegsbereitschaft als Mobilisation bezeichnet , so tritt nach 8 13

der seit dem Jahre 1898 bestehenden Arbeitsordnung für die Ar -

beiter eine zweimonatliche Kündigung in Kraft . Die Bestinininng

lautet :

„. . . . Wird die Mabilmachung der Marine oder eines Teils

derselben allein befohlen , so tritt an Stelle der im § 11 vor -

gesehenen Kündigungsfrist ( 14 Tage ) eine solche von zweimonatlicher
Dauer . "

Der kleine , zuerst für Ostafrika bestimmte Kreuzer „ Bussard "

der aus der Danziger Reichswerft zur AuSlandsfahrt ausgerüstet�

wurde , hat jetzt auch Order für China erhalten . Das Schiff
wird Sonnabend mit dem Kanonenboot „ Luchs " gemeinsam die

Ausfahrt von Kiel antreten .

Das Kieler Marine - BelleidiingSamt hat telegraphisch Befehl er -

halten , sofort die beschleunigte Anfertigimg von 2200 Tropen -

a n z ü g e n vorzunehme » . Für die nach China gehenden Soldaten !

politische Mebeeltcht .
Berlin , den 4, Juli .

Ein zum Tode verurteiltes Fischerdorf .
Man schreibt uns aus Kiel :

Die Meldung einer tief einschneidenden Maßnahme bringt der

„ Reichs - Anzeiger " . Im amtlichen Teil desselben ist folgende Ver -

fügung enthalten :
Auf Ihren Bericht vom 22 , Juni d. I . will ich der Ver -

waltung meiner Marius �um Zweck der Erweiterung der Werft
Kiel bis an die Schwentine das Enteianungsrecht zur Entziehung

und zur dauernden oder vorübergehenden Beschränkung des hier¬
für in Anspruch zu nehmenden Grundeigentums bis zn der im

eingereichten Lageplan eingetragenen roten Linie nach Maßgabe
des Gesetzes vom 11. Juni 1874 ( Gesetz - Sammlung Seite Äl )
verleihen . Der eingereichte Lageplan erfolgt anbei zurück .

Kiel , an Bord meiner Dacht „ Hohenzollern " , 22 . Juni 1900 .

Wilhelm , 1. R.
v. Thielen .

Das besagt nichts weniger , als daß damit das Fischerdorf
Ellerbeck aufhört zn existieren . Der Marinismns kann nicht Halt
machen vor der Existenz eines Fischerdorfes , wenn es sich um seine

Ausdehnung handelt . Der Platz an der Sonne wird dieser Fischer -
bcvölkerung genommen , damit die Werft in Kiel sich ausdehnen
kann ; eine der Konsequenzen der jetzt beschlossenen Flotteuvermehruwg
macht sich geltend .

Zwischen der jetzigen kaiserlichen Werft und der Schwentine ,
einem in den Kieler Hafen mündenden Flüßchen , liegt dicht am
Strande das Fischerdorf Ellerbeck . Seit Jahrhunderten sitzt dort eine
in jedem Wind und Wetter schwer arbeitende Fischerbevölkerung , die

auf dem Kieler Hafen und in der Kieler Bucht ihrem
Geivcrbe nachgeht . Tags über sieht man die vielen kleinen

Fischerboote , dicht am Stande festgemacht , oder aus den
Strand hinaufgezogen , und Hunderte von Metern lang sieht man am

Strande , in vielen Reihen hingehängt , die Fischernetze zum Trocknen

hängen . Beim Einbrechen der Dämmernug ziehen dann die Fischer
aufs Wasser . ll »d wenn der Fang der Nacht gut , dann gehen sie
teilweise am andern Morgen mit ihren Booten nach Kiel herüber ,
und am Fischerlager entivickelt sich ein lebhafter Handel mit der

schmackhaften Ware . Dann steigen in Ellerbeck auch aus den
vielen kleinen Schomsteineii der kleinen roten Häuser die bläulich
iveißen Ranchwolken empor , die anzeigen , daß die Räuchereien ihre

Thätigkeit begonnen haben , um die zarten , schmackhaften „Kieler
Sprott " zu räuchern , die dort drüben in Ellerbeck in der Haupt -
fache zum Versand fertig gemacht werden . Wie eine weiße Nebel -
ivolke ballt sich der Rauch der Räuchereien über den Häusern mit
den grünen Bäumen dazwischen zusammen .

Das alles soll nun verschwinden .
Selbst bei der reichlichsten Entschädigung der Enteigneten wird

diesen ein so günstiger Platz zu ihrem Erwerbe am Kieler Hafen
nicht wiedergegeben werden können . Zinn ivenigsten ivird die Ent¬
fernung . Ivo sie vielleicht sich ansiedeln können , die vier - bis fünf -
fache von Kiel sein , als bisher . Und Ellerbeck wird ganz ver -

schwinden . Ein teurer , sehr teurer Plan ist es , der hier zur Werft -
eriveiterung in Anwendung kommt . Das wird wieder in die
Millionen gehen .

Die Ausgaben werden höchstwahrscheinlich schon gemacht sein .
ehe der Reichstag Gelegenheit bekommt , darüber

zu befinden . Bor der vollendeten Thatsache wird er stehen .
Wird er sich solche Ueberraschung gefallen lassen ?

Die Berrohm,g der Jugend .
Man schreibt uns aus Hessen :
Gegen eine größere Anzahl Studeutcn an der technischen

Hochschule zu Tarmstadt ist ein DiSciplinarverfahren eingeleitet
worden wegen des p f l e g e l h a f t e n Betragens , das sich die

buntbcmützten Herrlein gelegentlich der M a inzer Gutenberg -
Feier haben zu Schulden kommen lassen . Die Sache hat in

Mainz große Erregimg hervorgerufen und ist in der lokale » Presse
lebhaft besprochen worden . Sie hat allgemeinere Bedeutung und
verdient deshalb weiter bekannt z » werden . Der Hergang ist kurz
folgender :

Die Studenten waren ivegcn ihrer Beteiligung an dem historischen
Fcstzug von der Stadt ans auch zur Teilnahme an den übrigen
festlichen Veranstaltungen eingeladen worden . Statt sich mm
als „ Gäste der Stadt " eines besonders gesitteten Be -

nehyiens zu befleißigen , saßten sie ihre Aufgabe von vornherein
so auf , als ob man das Andenken des Erfinders der Buchdruckerkunst
nur durch maßloses Saufen würdig feiern könne . Das führte schon
an den ersten beiden Festtagen zu mancherlei unliebsamen Sceiien

und stellte die traditionelle Gutmütigkeit »nid Gastlichkeit der Mainzer
Bcvölkerung auf eine harte Probe .

Die Krone der Unverschämtheit errangen sich die ge -
bildeten Jünglinge aber aus der Festschifffahrt nach Bingen .
Die Fahrt rheinabivärts benutzten sie zu einem organisierten Zech -

gclage , das sich ans der Burg Klopp , Ivo die Stadt Bingen den Fest -

gästen mehrere hundert Liter Erdbeerbowle kredenzen ließ , in ein
iv i I d e s Wettsanfen verwandelte . Während die andern

Gäste sich mit einem bescheidenen Trunk begnügten , glaubten
die Studenten , die akademische Bildung verlange es . bei

solchen Gelegenheiten sick wie gierige Geier auf die dargebotene
Beute zu stürzen. Sie belagerten förmlich die Brunnen , aus denen
das edle Naß geschenkt wurde , und da es nichts kostete , so soffen sie
den Wein wie ' Wasser aus Gläsern , Hörnern und Eimern . Das

Publikum sah erstaunt und entrüstet diesem „ akademischen " Treiben

zu ; ein trinkweiser Mann aber recitierte ahnungsvoll aus Fmist :

„ Gieb nur erst acht , die Bestialität wird sich gar herrlich offenbaren " .
Der Weingott kehrte rasch den Spies um und bezivang seine Be -

zivinger . Kaum war man wieder ans dem Wasser , da kam es aus
dem Schiff „ Gntenberg " , wo mit den Spitzen der Behörden auch
ein großer Teil der Studenten untergebracht worden war , zu den
s k a n d a l ö se st e n Ausbrüchen der Besoffenheit .
Wüstes Gegröhle lind Geschrei entstieg den Kehlen der ivackeren
Jünglinge und bei manchem quoll noch andres herans , die Kleider
der Nächststchenden besudelnd . Mitfahrende Damen
mußten vor Zoten und zärtlichen Handgreiflich -
leiten geschützt iv e r d e n. Dieses Treiben wurde dann in
Eltville , wo man einige Stunden verweilte , fortgesetzt , so daß sich
der Ober - Bürgermeister Dr . Gaßner genötigt sah . den Studenten
eines der andern Schiffe zur Weiterfahrt anzuiveise ». Darob er -
grin , inten die jungen Leute natürlich sehr . Im wilden Zorn suchten
sie sich den Eingang auf den . . Gutenberg " zu erzivingen . Der Per -
such scheiterte aber an der muskulösen Energie der Schiffsmannschaft .
die . als das Zlircdcn nichts half , alles Buntbemützte mit Gewalt

zurückschleuderte . Das auch manchem aus dem übrigen Publikum der

Geduldsfaden dabei riß . läßt sich denken ; es setzte Püffe und Ohr -

feigen . Das half denn endlich . Man hatte Ruhe bis Mainz und

die Ehrengäste konnten Betrachtungen über die Verrohung
der akademisch gebildeten Jugend anstellen . Dabei mußte

sich allen der Kontrast aufdrängen zwischen dem lümmelhaften Be -

nehmen dieser geschniegelten Herrchen und dem in jeder Beziehung

musterhaften Anstreten der „ ungebildeten " Arbeiter , die an der Fest - ,

fuhrt teilnahmen . Keiner von den Hunderten von Buchdruckern ver -

gaß bei aller Fröhlichkeit und Festlaune , was er als anständiger

Mensch sich selbst und seinen Mitmenschen schuldig sei .
Man darf gespannt sein , was bei dem DiSciplinarverfahren

gegen die Studenten herauskommt . Viel jedenfalls nicht .
Und die Wurzel des Nebels . das sich hier �

wieder mal

in seiner ganzen Häßlichkeit gezeigt hat , wird unberührt
bleiben . Der Kultus eines hochgespannten , lediglich aup

hohle Aeußerlichkeiten begründeten Selbstgefühls , wie er in

de » meisten Korporationen betrieben wird . kann keine andern

Früchte zeitigen . Jünglingen , die gelehrt werden , daß Bescheidenheit
im Umgang mit andern «ine Schwäche , schneidige Anmaßung da -

gegen eine Tugend sei ; Leute , deren Ehrbegriff nicht aus der Er -

süllung socialer Pflichten , synd - rn aus der Fertigkeit im Saufen und

Mensnrenschlagen abgeleitet ist ; Menschen , deren Menschtum im

innerste » Kern korrumpiert wird durch die Eininipfung einer deka -

deuten Herrenmoral — die zeigen sich eben bei passender Gelegen -

heit als das . was sie sind ; als sittlich rückständige .
rohe Gesellen . Wahrhaftig , die herrschende Klasse hat kcmeu

Grund , auf diese Nachkomnienschaft stolz zu sein !



Die Allmacht dcS Centrums . Die Rede deS KaiserSt
' rn Eisleben , in der G n st a v A d o l f als religivser Held , der

'

sein Blut für die evangelische Sache verspritzt habe , gefeiert
worden mar , hatte in der nltramontanen Presse einen Sturm
der konfessionellen Erregung angefacht . Bei der Rolle , die das
Centrum gegenwärtig in unsrem politischen Leben spielt , mutz es
geradezu als Aufwand von Heroismus betrachtet werden , daß die
„ Nordd . Allg . Zeitung " entgegen den ultramontanc » Zweifeln fest -
zustellen wagt , daß die ftnifmebe thatsächlich jenen Wortlaut ge -
habt habe , der dem katholischen Empfinden der ultramontanen Presse
so schmerzliche Wallungen bereitet hat ,

Freilich hat man inzwischen glättendes Oel in die Wogen zu
ziehen verstanden . Gehcimrat Kügler , ein cmsthaft liberaler
Man » , war für den Posten eines UuterstaatSsckretärs im
preußischen Miiiifterium der geistlichen , Unterrichts - und Medizinal -
Angelegenheiten auSersehen worden . Dieser Kügler ist nunmehr dein
zürnenden Centrnm als Sühneopfer dargebracht worden . An Stelle
des zuerst in Aussicht genommenen Kandidaten ist der Geheime
RegiernngSrat W e v e r in den für Kügler bestimmten Posten auf -
gerückt ' —

Die „ Nötigung " zur Gemeinschaft mit Lumpen . „ Post "
und . Neuest . Nachr . " wenden sich übereiiistniunend gegen unsre
gestrigen Ausführungen zum Fall W ü st e m a n n , die dahin gingen ,
daß das Koalitiousrecht die Arbeiter dazu berechtige , die Eut -
lassnng eines moralisch verkonunenen Menschen zu verlangen .

Wir geben gern zu , daß es dazu des Koalitiousrechts allerdings
nicht bedarf , daß es vielmehr das s c l b st v c r st ä n d I i ch e Recht
eines j e d e n M e n s ch e n ist . die gcsellschastliche Berührung mit
diesem oder jenem abzulehnen .

Wenn die „ Post " - Leute ihrem Stumm erklärt hätten , sie wollten
mit dem Fink nicht länger zusammenarbeiten , oder die Redacteure
der „ Berliner Neuesten Nachrichten " die Entlassung Schwcinburgs
gefordert hätten , so würden w i r das durchaus berechtigt gefunden
haben .

Wir müssen aber annehmen , daß sie das nicht zu thun gewagt
haben , iveil so etwas — nach ihrer jetzigen Anschauung — das Ber -
drechcu der - - „ Nötigung " dargestellt hätte . —

Ans dem Reiche Thirlcus brachte der „ Vorwärts " kürzlich
die Mitteilung , daß� ein „ Schuldenerlaß " an die Eisenbahn -
bcamten ergangen sei, in dem die Kontrahierung eines Schuld -
bctrags , der die Höhe des zweimonatige » Dieiisteinkommens über -
steige , unter Umständen als Grund zur Dienstentlassung bezeichnet
worden sei. Die ministerielle „Verl . Korrcsp . " erklärt jetzt , daß ein
derartiger Erlaß vom E i s e n b a h n in i n i st e r überhaupt nicht er -
gangen sei. Diele Erklärung ist insofern überflüssig , als der Erlaß
von ims nur als aus dem Reich Thielcns kommend bezeichnend war .
Zugegeben sei , daß es sich um die Auffrischung einer Vorschrift ans
dem Jahre ISori handeln mag , ausgegangen ist der charakteristische
Erlaß aber thatfachlich . —

Grußerlaß des Herr » v. Thielen .
Die „ Deutschen Verkehrsblätter " , das Organ deS Deutschen

Eiienbahnbeamteil - Vereins . bringen folgende Meldung :
„ Gegen das schlechte Grüßen der Eisenbahn -

Bediensteten . Nachdem Er . Majestät dem Kaiser in der
jüngsten Zeil auf de » Eisenbahnfahrten das schlechte Grüßen
der nicht zum Tragen einer Dienstkleidung berechtigten Eisenbahn -
Bediensteten sH i I f s b e a m t e 11 und Arbeiter ) aufgefallen
ist , hat der Herr Minister der öffentliche » Arbeiten unlängst eine
entsprechende Ergänzung der B e st i in nr u n g e n für
die Reisen a l l c r h ö ch st c r und h ö ch st e r Herr -
s ch a s t e n angeordnet , worauf die Herren Präsidenten der
Eisenbahn - Direktionen mit den : Ersuchen aufmerksam gemacht
worden sind , die Jiispektionsvorstände alsbald noch und zwar , so -
weit angängig , mündlich dahin zn verständigen , daß auf die
genaueste Beachtung dieser Bestimmungen ihrerseits hinzu -
wirken sei . "

Das den Arbeitern anscheinend fehlende Verständnis für
Ovationen soll ihnen demnach nach dem Vorbild der militärischen
Justruktiou rcglementsmäßig beigebracht werden . —

Ei » Opfer der China - Wirren . In S t e e I e bei Essen sollte
ein Schriftsetzer beim Wirtshausgespräch Majcstätsbleidigungcn aus -

eigentliche Gespräch drehte sich um die Wirren

genommcn
" folgte Denunziation wurde der Schriftsetzer in Haft

Die teuren Lebensmittelpreise machen sich überall unangenehm
fühlbar , bei dem im Dachgeschoß des Hofflügcls einer Mietskaserne
hausenden Proletarier wie bei dem auf der Menschheit Höhen
wandelnden regierenden Fürsten . Der neue Großherzog v. Olden -
bürg ist ein schlichter Herr , der sich bescheiden als Diener seines
Ländcheus fühlt und sich in seiner unlängst gehaltenen Rede alle
kostspieligen dekorativen Festempfänge verbeten hat . Nichtsdesto -
weniger vermag auch er mit der dem großherzoglichen Hause ge -
Sohlten „ Sustentation " von 25ä <XX> M. jährlich nicht mehr aus -
zukoniincii , . so daß dem Oldenburger Landtag bereits eine Mehr -
forderung in Aussicht gestellt worden ist . Großherzog Peter , der
aber auch einer andern Zeit angehörte , hatte bekanntlich noch Geld
dazu übrig , um den „ Socialdemokrat " und die „ Neue Zeit " zu
halten . —

� Krieg im Frieden . AuS dein Reichslande schreibt man
uns : Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich dieser Tage auf dem
Rhein an der elsässisch - pfälzischen Grenze . Einige Stromwärter
von Lauterburg fuhren in einem Nachen rhcinabwärts , um . wie
dies allwöchentlich zu geschehen hat . den Wasserstand der Schiff -
fahrlLrinne festzustellen . Zu gleicher Zeit hielt das 3. Bataillon
des j » Rastart iBaden ) garnisonierende » Jiifanterieregiinents Nr . 25
aiij den an den Rhein anstoßenden Gemarkungen von Ottersdorf und
Plittersdorf Uebunge » im Scharfschießen in freiem Gelände ab ,
und zwar mit der Schußrichtung nach dem Strom . Als nun der Nachen
mit den fünf Männern etwa zwei Kilometer oberhalb der Schiffbrücke
Selz - PIitterSdorf sich befand , hörten die Insassen in nächster Nähe einige
Gewehrkugeln ins Wasser einschlagen . Zugleich sank auch der LOjährige
Schiffet Holzer aus Mother » , von einer Kugel getroffen ,
anscheinend leblos zur Seite . Man brachte den Mann alsbald in
« nem nahen Stromwärterhaus zu Bett und benachrichtigte den die
Schießübungen leitenden Bataillons - Kommandeur von dein Ge -
scheyenen . Dieser schickte einen Militärarzt , der durch eine Unter -
suchung des Getroffenen feststellte , daß die Kugel im Rücken ein -
gedrungen und etwa fünf Centimetcr unter dem Herzen auf der
vorderen Brustseite zwischen Haut und Fleisch stecken geblieben war ,
wo sie von dem Arzte ausgeschnitten wurde . Der Ver -
letzte wurde alsdann ins Spital nach Straßburg übergeführt .
Unmittelbare Lebensgefahr scheint für denselben glucklicher -
weise nicht vorzuliegen . — Der Unfall ist allem Anscheine nach auf
ungenügende Absperrung des für die Scharfschießübung be -

„
' " ' uiten Terrain - , zurückzuführen . Unter allen Umständen aber
Icheint es uns völlig unverständlich , ivie nian zu diesem Zweck

umnittelbar an den Rheinstrom anstoßendes Gelände
uswahle » konnte , da doch auch den in Frage kommenden

Wttiitärbehörden >n Baden bekannt sein muß , daß bei dem gegen -
günstigen Wasserstande des Rheins täglich zahlreiche

Lastkahne und Schleppboote auf der Berg - und Thalfahrt jene
hegend passieren , und daß das Leben der vielfach auch aus den

Kindern der Schrffsfuhrer bestehenden Besatzung der -

werd" � ' Dl�e nlilitnn,�e Hebungen aufs schwerste gefährdet

äetichreW v f . 1 . an Ö,e gouvernemcniale .. Straßburger Post "
Pfarraebörr � flch mit der Aufbessernng der niederen

durcb ibr » •- �t . wird über die Behandlung der armen Kapläne

worfen - Vorgesetzten das folgende artige Bildchen cnl -

... . . ' Es wird ausspioniert , rapportiert , geheime Akten und
andre Dinge in höchst indiskreter Weise erzählt und diskutiert , aber

nicht etwa von ei » em Polizeikonnnissar oder Gendarm , sondern von
einer Mamsell , Pfarrers - oder höheren Köchin .
Beispiele hierfür können angeführt werden . . . "

Die Entrüstung der mit Hungergehältern abgespeisten Vikare ,
Kapläne zc. über ihre Ailsbeulung durch den in fetten Pfründen
sitzenden höheren geistlichen Herren ist bereits vor einigen Monaten ,
gelegentlich der Verhandlungen des Landesausschusses über die Er -
höhung der Pfarrgehälter , in einer Reihe äußerst scharf gehaltener
Zuschriften an das gcnaunte Straßburger Regierungsorga » zum
Ausdruck gekommen . ES ging ans denselben deutlich hervor , daß
die „ edlen Herren der Kirche " von der von ihnen gepredigten Ver -

achtung der irdischen Güter , welche die Motten zerfressen , in xrsxi
vorerst noch sehr weit entfernt sind .

Kanalbautcn im Westen . In Metz waren dieser Tage die
Vertreter des Handels , der Industrie und der kommunalen Behörden
des Rhein - , Saar - und Mosclgebiets versainmelt , um die Frage der
Mosel - und S a a r - K a n a l i s a t i o n ihrer Lösung entgegen -
zuführen. Der Bevollmächtigte des kaiserlichen Ministeriums für
Elsaß - Lothringen , Geh . RegiernngSrat Illing . gab die Erklärung
ab . die Regierung des Reichslandes stehe , obivohl sich für die -
selbe aus dem Frankfurter Friedensverträge eine Verpflichtung zum
Ausbau deS Moselkanals nicht ergebe . dem Plan dennoch
sympathisch gegenüber . Die Versammlung nahm schließlich ein -

stimmig eine ' Resolution an , welche die Schiffbnrmachnng vo »

Mosel und Saar , deren Durchführung von den interessierten Kreisen
seit Jahren angestrebt ivcrde , als notwendiger denn je
zuvor bezeichnet , da es gelte , durch das zu schaffende Verkehrs -
inittel die weitere Entwicklung der von demselben berührten großen
und reichbevölkcrten Landesteile zum Segen des gesamte » Vater¬
lands wesentlich zu fördern und insbesondere das heimische Gewerbe

zu dem täglich sich schwieriger gestaltenden Wettbewerb mit dem
Auslände fähig zu machen . —

Ausland .
Belgien .

Prozeß Sipido .
Brüssel , 4. Juli . In der gestrigen NachmittagSsitzimg teilte

der Präsident mit . daß der Antrag der Berleidigmig auf
Wiederholung der Versuche mit der beim Attentat ver -
wendeten Waffe abgelehnt sei. Hierauf begaim das Verhör
der Entlastungszeugen . Lehrer Colmans erllärte , er verabscheue
aufs tiefte den Mordaufililag , kemie Sipido aber genügend , um
sagen zu können , daß derselbe , falls er freigesprochen würde , durch
ein rechtschaffenes Leben seine » Fehltritt ivie ' der gut machen würde .

Hierauf begann der Staatsanwalt fein Plaidoyer . in welchem er

darlegte , daß die Aiigcklagtcll Anarchisten feien . Im weiteren Ver -
lauf feines Plaidoyc ' rS betonte der Staatsanwalt , daß die An -

gcllagten von anarchistischen Theorien erfüllt feie », welche sie zn
verbrechcrischen Angriffen auf Personen trieben . Dank dem

entschlossenen Borgehen der Brabanter Jury sei Brüssel von
anarchistischen Veröffeiitlichnngeil gereinigt . Jetzt müßten neue und
ivirksame Bestrafungen eintreten . Die ' drei Mitangeklagten hätten
ein Verbrechen begangen , da sie Sipidos anarchistische Absicht unter -

stützten . Sipido sei der jüngste aber beherzteste gewesen , seine Ge -
iiofien wußten , daß mit ihm nicht zu scherzen sei ; die Waffe hätte
tödlich wirken können . Der Prinz von Wales verdanke sein Lebe »
der Vorsehmig . —

Ain Schlnsse seines Plaidoyers erklärte der Staatsanwalt , die
Stinide der Gerechtigkeit habe geschlagen . Im Namen des in Gefahr
gewesenen Lebens , im Namen der socialen Ordiiuiig und auch im
Interesse der Angeklagten , welche eine scharfe Lehre verdienten ,
fordere er die Verurteilung und erivarte , daß die Geschworenen mit
Festigkeit die Schuldfrage bejahen würden .

Der Verteidiger Sipidos , Henry , suchte zu widerlegen , daß der
Angeklagte anarchistische Ideen verfolgte und betonte , daß Sipido zu
llein von Gestalt sei , als daß er de » Prinzen von Wales hätte treffen
lönnen , er habe nur in die Luft geschossen .

Das Urteil wird voraussichtlich morgen gesprochen werden .

Frankreich .
Paris , 4. Juli . Der Präsident der Republik , Lonbet , wohnte

heute der Enthüllung des Standbilds Lafahettes ans dem
Karoussel - Platz bei , welches die Zöglinge der Schulen der Per -
einigten Staaten von Amerika Frankreich dargebracht haben .
Die Mehrzahl der Miiiister und znhlrnche Notabilitäten
wohnten dem feierlichen Akt bei . Der amerikanische Botschafter
Porter hieß Loubet willkommen und übergab ihm das Denkmal .
- i » feiner Ansprache wies Porter auf den Dank hin , welchen die
Vereinigten Staaken Lafayette und seinen Gefährten gegenüber
empfände » . Loubet sprach in seiner Erwideruilg den Ver -
einigten Staaten im Namen Frankreichs seinen herzlichen
Dank und die Hoffnung ans . daß die freundschaft -
Ilchen Beziehungen zwischen beiden Ländern noch immer
wachsen und so ein wertvolles Unterpfand für den Welt -
frieden und die fortschreitende Humanität bilden würden .
Der amerikanische Erzbischof Jreland pries sodann die Vorzüge
Frankreichs , welches immer von edlen Beweggründen geleitet fei .
Diese Worte des Erzbischofs riefen große Begeisteriing hervor . Es
ertönten Rufe : „ Es lebe Frankreich " , es leben die „ Vereinigten
Staaten " . Loubet wurde von der Volksmenge lebhaft begrüßt . —

Afrika .
Vom Boerenkrieg . London , 3. Juli . Eine Depesche des

FcldmnrschallS Roberts ans Pretoria vom heutigen Tage besagt :
Huuter ist am 1. Juli in Frankfort angekommen ,

'
ohne auf Wider -

stand zu stoßen . Macdoiiald hat sich dort gestern mit ihiii vereinigt .
Methuen meldet ans Paardekraal auf dem Wege von Heilbron nach
Kroonstad , daß er den Befehlshaber einer Streifpatrouille De Weis
und auch den Führer des Afrikanderboiids , Wessels , gesangen ge -
nommen habe . — Einer Depesche Bnllers aus Standerton vom
heutigen Tage ziifolge , hat Clery Greylingstad besetzt , ohne aus
Widerstand zu stoßen , doch hat - er vorher in kleiiien Scharmützeln
4 oder 5 Mann verloren . —

Gcfaugennahnic von Franzosen durch einen Beduinen -
stamm . Nack einem der „ Ageuce HavaS " aus St . Louis aus

Senegal zugegangenen Telegramm sind fünf Mitglieder der vom
Blatt „ Matiu " behufs Feststellung einer Sahara - Bahulinie eut -
sandten Expedition Blanchet von Häuptlingen des Adrargcbiets ge -
fangen genonune » worden .

Uebcr eine eigenartige Grrichtsverhandlnng , die sich am
30. Jniii vor dem Schöffengericht in Dortmlilid abspielte , berichtet
iniser Essener Bruderorgan . Es handelte sich um eine Aiillage ivegen
Vergehens gegen den § u des Preßgesetzes . Der Genosse Breden -

deck , Redacteur des in Essen erscheinenden „ Weckruf " , sollte eine

gegen einen von ihm veröffentlichten Artikel „ Dasbacherei in
Dortmuiid " sich richtende Berichtigung des Herrn L a m b e r t
L e n s i n g nicht zeitig genug anfgenoinmen haben . Genosse Breden -
beck ivnrde , uni das iveniger interessante Ergebnis der

Verhandlung gleich vorwegzunehmen . zu 50 M. Geld¬

strafe verurteilt , da Herr Lambert Lensing auf seinen Zeugencid
hin erklärte , daß er seine Berichtigung per Eilboten Bredenbeck schon
Sonnabendabend zugestellt habe , während Genosie Bredenbeck
erklärte , die Berichtigung erst am Moutagmorgeu . als es

zur Aufnahme in die Moutagsnummer zn spät gewesen
sei . auf dein Fußboden des Flins zum Redailionszinnner
gefunden zu haben . Das Jntercssaiite der Verhaudluug lag in dem

Auftreten des Vorsitzenden und desAmtsanwalts .

Vorsitzender wie Amtsanwalt ließen dem Angeklagten eine derartige
Behandlung zu teil werden , daß Genosse Bredenbeck , der gegen das
Urteil übrigens Berusimg eingelegt hat . sich veranlaßt sieht ,

gegen den Vorsitzenden und den Amtsanwalt Beschwerde
veim Landgerichts - Präsidenten zu erheben und

außerdem gegen den Amtsanwalt cibilrechtlich vor «

�"' �Die Formen der Verhandlung schildert der „ Wcckrnf " folgender -

maßnichon � � Verhandlung bedeutete nichts Gutes .

Der Vorsitzende wäre beinahe in die Vcrhaildluug eingetreten ,

ohne , daß die Schöffen anwesend waren . Jetzt schon trat

der Vorsitzende in schroffer Weise gegen de » An -

geklagten ans , meinte an die zu Protokoll gegebenen Emwen -

düngen gegen die Klage glaube Bredenbeck wohl selbst nicht .

Ucbrigens ) sagte er des weitere » , ist cS wohl die social -

demokratische Presse , die Sie vertreten , das bedeutet genug .

Inzwischen ivnrde in die Verhandlung eingetreten . Die Ver -

haiidlung begann mit der Vorlesung der Klageschrift Lambert

LensingS . Hierauf bemerkte der Vorsitzende , daß die Berichtigung

Bezug hätte auf den bekannten Artikel „ Dasbacherei in Dortmund " ,

ob den der Herr Amtsanwalt vielleicht gelesen hätte . Der

Herr Amtsanwalt erwiderte : „ Nein ! Ich lese solches Zeug

überhaupt nicht . " Darauf bemerkte der Vorsitzende : „ Dann

inüssen wir den Artikel vorlesen lassen . " Der Amtsanwalt machte

Einwendungen , doch wurde auf Geheiß dcS Vorsitzenden der Artikel

teilivcise verlesen . Während des Verlesens schrieb der Amtsanwalt

stets drauf loS und machte inehrmals die unwillige Bemerkung :

„ Ist das Zeug » och nicht bald alle . " Doch er mußte sich ge -
dulden , bis der Artikel zu Ende war .

Der Amtsanwalt gab dann in seinem Plaidoyer seinem schon

während der Verlesung des Artikels bekundeten Abscheu vor der

socialistischen Presse »ach dem Bericht unsres Essener Bruderorgans
in folgenden Ansführungen Ausdruck :

Diese Sorte Presse , die die bestehende Ordnung und das Vater -

land vernichten wolle , müsse man in der schärfsten Weise fassen .

In beleidigendster und verleumderischter Weise habe das vom

Angeklagten redigierte Blatt die persönliche Ehre des Herrn

Lensing angegriffen . Der Artikel beruhe durchweg auf Un -

Wahrheiten und sei daraus berechnet , de » Klassenhast zu

schüren . Die Anklagebehörde stelle sich vo » vornherein auf

den Standpunkt , dast man diese verleumderische und gemein -

gefährliche Presse , wo man sie treffen könne , auch mit den

gesetzlich höchst zulässigen Strafen belege . Er beantrage gegen
den Angellagten eine Geldstrafe von 150 M. oder sechs Wochen

Haft .
Bemerkt sei , daß sich der Amtsanwalt später . als Genosse

Bredenbeck erklärte , daß er , falls Herr Lensing ivegen des Artikels

auf dem Klage wege gegen ihn vorzugehen Lust habe , jederzeit
den W a h r h e' i t s b e w e i s für die in dem Artikel aufgestelllen

Behanptliiigen zu erbringen im stände sei , damit entschuldigte , daß
er nicht den fraglichen Artikel speciell , sondern die socialdemokratische

Presse überhaupt im Auge gehabt habe .
Auch wir können angesichts eines derartigen Verhaltens beß

Vorsitzenden und Amtsanwalts nicht umhin , unserm Erstaunen über eine

derartige Bekunduiig des subjektiven Empfindens , die mit der

richterlichen Unparteilichkeit im schroffste » Widerspruch steht . Ausdruck

zu geben . Völlig wird ja im Zeitalter der socialen Zerklüftung und

des Älassciikampfs , der nicht » nr vom Proletariat geführt wird , auch
der idealste Richter nicht das Postulat der Unparteilichkeit erfüllen
können , allein von der unbewiltzten Voreingenommenheit bis zum
verletzendstei , Hervorkehre » der politischen und gesellschaftlichen Ab -

neigung ist denn doch ein weiter Spielraum . Hoffentlich wird dem

Genosse » Bredenbeck ausreichende Genugthnung .

Ein nicht uniutercssauter Prcstprozest stand vor der Krefelder
Strafkanimcr am 3. Juli zur Verhandlung . Genosse Wolters war

angeklagt wegen Beleidigung einer Lehrerin .
Die Lehrerin hatte sich während der Fastenzeit beifallen

lassen , einem Kinde , welches belegte Butterstulle » mit zur Schule
gebracht , zu befehlen , das Fleisch mit nach Hanse zu nehmen , oder
in den Miillkasteil zu werfen . Außerdem sollte das Kind von dieser
Zeit an sein Frühstück der Lehrerin vorzeigen . Das Kind warf ans

Angst das ganze Frühstück in den Müllkasten und erzählte de » Vorfall
seinen Eltern .

Genosse Wolters rügte den Vorfall in der „Niederrheiitischeil
Volkstribüne " , worauf der Staatsaiuoalt Anklage ivegen Beleidigung
erhob . Die Lehrerin stand ans dein Standpunkt , daß sie als katholische
Lehrerin sich verpflichtet fühle , das Fastengebot in der Schule hoch -
zuhalten . Wolters beantragte für sich den Schutz des § 103 lWahrmig
berechtigter Interessen ) , weil er als Vater schulpflichtiger Kinder siid
verpflichtet gcfühll habe , derartige Zustände zu rügen . Das Gericht
folgte seinen Ausführungen und s p r a ch ihn frei . Der Staats ?
amvall hatte wegen formaler Beleidigung eine Geldstrafe von 20 M.

beantragt . Der Borsitzende empfahl , in Zukunft stets Beschiverde

gegen die Lehrpersoneii zu erheben , wenn sie sich derartige Ueber -

griffe zu Schulden kommen ließen .

Wegen Beleidigung der Kricgervereine und der Offiziere
der prelißischen Armee war am 3. Juli der Genosse Ad. Thiele vor
der Strafkanliner in Halle angeklagt . Es handelte sich um einen

am 13. November 1898 unter der Spitzniarke „ Naumburg . Kriecher -
Vereine als Erzieher " im „ Vollsblatt " veröffeiitlichten Artikel .

Strafaiitrag gestellt hatten der Kriegsminister und einige Vorsteher
von Äriegervereine », u. a. auch der Landgerichtsdirektor Hacke , früher
in Berlin , jetzt in Halle . I » dem Artikel ivlirdcn besonders die Ausdrücke

Abrichtung und Dressur der Rekruten , sowie Brüllerei und Schnguzerei
im Kaserneiihofe , als beleidigend angesehen . Genosse Thiele erklärte

sich für „ichtscknildig und führte eine ganze Reihe Beispiele an . nach
ivclchen militärische Autoritäten über den Militarismus und die

Kriegervereine ganz dasselbe Urteil ausgesprochen habe » , wie er im

„Volksblatt " . Der Staatsanwalt beantragte 200 M. Geldstrafe , das

Gericht erkannte auf 100 M. event . 10 Tage Gefängnis .

In die Redaktion der „ Bergischen Arbeiterstimme " wird

mit dem 1 Aiigllst der Genosse O t t o M a y , der bisher an der

Erfurter „ Tribüne " beschäftigt war . eintreten . Zur Zeit sitzt Genosse

May noch hinter schwedischen Gardine » .

Parteilitteratnr . Zur Verdrängung der Schimdlltteratur aus

den Arbeiterkreise » giebt icit einigen Jahren die Buchhandlung
Vorwärts in billigen Wochenheften zu 10 Pf . eine I l l u st r i e r t e

R o in a i, b i b l i o t h e k „ In fretcn Stunden " heraus , die bereits

eine Reihe sehr guter Romane der besten Autoren mit zum Teil

künstlerischen Jlllistratioiien gebracht hat . Soeben beginnt mit dem

Monat Jiilt ein neuer H a l b j a h r s b a n d ; dieser bringt den

Victor Hugoschen Roman „ Der lachende Mann " neu bearbeitet unter

dem Titel D e r S o h n desRebelle » " mit den prächtigen Ho lz -
schnitten der französischen Originalausgabe nach den küiistlerischen

Zeichnungen Vierges . Die AuswahljdieseS kulturhistorischen RomanS ,
dem die ' Geschichte der royalistischen Reaktion in England nach dein

Sturze Cromwells zu Grunde liegt und der ein farbenprächtiges
Sittenbild ans dem Leben des englischen Hofs und Adels jener Zeit
bringt , sowie der reiche und würdige Rlliistrationsschmuck an Boll «

bilden ' , Vignetten mid Leisten veranlassen uus , imsrcn Lesern da «

Abonnement auf die „ Freien S t n n d e n "
zu

empfehlen . ES ist keine seichte Ilnterhaltungslektüre . sondern

für die Genossen selber , ihre Frauen und die hcranwachscnde

Prolctarierjugend ein fesselnder , Herz und Geist bildender Roma » .

Die ersten beiden Hefte des neuen Romans sind bereits erschienen .

Gemevk fisxnftl iiszes .
Berlin und ttmgegrnd .

Achtung , Stuccateure . Nachdem die öffentliche Versammlung
vom 2. d. M. beschlossen hat . dem Vertrauensmann zur Bewältigung
der zur Zeit vorliegenden Arbeite » noch eiiien Kollegen zur Seite zu

stellen , ist sich die Lohnkommission dahingehend einig geworden , den

Kollegen Karl Howe für vorläufig fest anznstclleii . Die Kollegen
werden ersucht , demselben jede gewünschte Aiisklinft bereitwilligst zu
erteilen .

Ter Streik der Töpfer in Velten ist mit Erfolg beendet .

Die Abmachungen sind in Gegenwart des Landrats Dr . Sleiumeisier
i für die Zeit

'
vom 1. Juli 1900 bis 1. Oktober 1901 . festgelegt

I worden . Erreicht worden ist die zehnstündige Arbeitszeit , die bisher



11 Stunden währte , 6V2 Proz . Zuschlag für die Töpfer , ca. 10 Pro, .
für Kutscher , für die Ginsur - und Brenuhaus - Arbeiter 28 —27 ' / - Pf
Stundenlohn bei zehnstündiger Arbeitszeit . An diesem Streik
waren 1300 Arbeiter beteiligt . ! Jn anerkannt unparteiischer
Weise haben der Laudrat

'
sowie der Amtsliorsteher von

Welten und in letzter Sitzung der Fabrikant Blumenhold für
Beilegung des Streiks gewirkt ; dieselben haben anerkannt , daß Lohn -
aufbesserungen für die Arbeiter in Velten eine Notwendigkeit seien .
Man sieht , daß bei vernünftiger Haltung der Behörden vielfach eine
leichtere Einigung zu erzielen ist .

Zur Aussperrung der Ziegelei - Arbeiter in Lchui » ( Mark ) .
Am Sonntag fand eine Bersammlung der Ausgesperrten statt , in der
Kiesel - Berlin referierte . Redner wendet sich' znnächst gegen die Bc -
richte der bürgerlichen Kreisblätter , ivelche in altgewohnter Weise den
socialdemokratischcn Strcikverband in Hannover für die Anssperrnng
verantwortlich machen , also die Thatsachcn gerade auf den Kopf stelltei !.
Allen voran zeichnete sich das sogenannte Jntelligcnzblatt Potsdams
aus . Redner legte au der Hand von Beweisen die Eni -
stehungsursachen der Aussperrung dar . Die Arbeiter , welche
unter dem Druck der langen Arbeitszeit ( 8 Uhr morgens
bis 7 Uhr abends ) einerseits und der schlechten Ent -
lohnung andrerseits ( es wurden Löhne für Hilfsarbeiter von

� 1,50 �ro Tag bezahlt , der Stundenlohn beträgt
12 Pf . ) stehen hatten trotz wiederholter Warnung des Verbandsvorstands
erklärt , m den Streik eintreten zu wollen , selbst auf die Gefahr hin
kcme Unterstützung zu erhalten . Die Arbeiter der Profeschcn Ziegelei
verlangten pro tausend Steine : für Streicher , Karrcr usw . 1 20 M
gegenüber dem früheren Preis war 1,10 M. Hier ? ' , sei festzustellen�
daß in de » Ziegeleien von Werder , Glindow usto . bereits ein höherer
Preis pro Tausend gezahlt wurde , als der von den Lchnincr Ziegelei -
arbeitet « verlangte . Als den Arbeitern die Forderung in der rigorosesten
Form verweigert wurde , kündigten die Arbeiter der Profeschen Ziegelei
und 14 Tage später wurden sämtliche Ziegelei - Arbeiter Lchnins und
der Umgegend ausgesperrt . Dies der thatsächliche Sachverhalt
Die Ausgesperrten hatten inzwischen in den Ziegeleien von Glindow
Netze , Werder usw . Arbeit gesunden , allein sie wurden durch die
Praktiken des Unternehmertums . ! durch Steckbriefe , wieder aus der
Arbeit gebracht . Redner forderte angesichts dieser Thatsachcdie Anwesenden auf . ans diesem Vorgehen der Z>egel7i -
Besitzer Belehrung zu ziehen und fest zusammen zu stehen
gegen die Feinde der Arbeiter . In der Diskussion wurde
hervorgehoben , daß Herr Saran wünscht , die Polizei möge
scharf auftreten und dieiemgen Arbeiter bestrafen , welche versnchten
«

" Uswnrts hinzugezogenen Arbeiten , zu sprechen . Diese
Ausführungen ivurden mit begreiflicher Entrüstung aufgenommen ,und einzelne der auswärtigen Arbeiter erklärten , unter diesen Um -
standen abreisen zu wollen . In seinem Schlußwort richtete der
Redner noch einen Appell an das Solidaritätsgefühl der Arbeiter
und forderte dieselben auf . zu ihrem Verband zu stehen .

Die Stnccateuro in Potsdam sind am Montag in einen
Streik eingetreten . Zuzug ist streng fern zu halten .

Die Lohnbewegung der Alt - Plättcrinnen und Wäscherinne »
lenkt in ganz erfreuliche Bahnen ein . Der geforderte Lohntarif ist
von den verschiedenen Plätterei - Jnhabcrn bereits bewilligt und unter -
zeichnet eingesandt ioorden . Viele Gesuche der Arbeitgeber an deii
Arbeitsnachweis des Vereins der Wäsche - und Kraivattenbranchc
( U Hergt , Landwehrstr . 1) um Zusendung von Arbeiterinnen zu dem
neuen Lohntarif mußten bis jetzt unberücksichtigt bleiben , weil
nicht genügend Arbeitskräfte vorhanden waren . Das Bureau der
Lohnkommlsston ist Schulz , Grenadierstr . 33 , vormittags 9 —12 Uhr ,
nachmittags 4 - 8 Uhr .

DcntscheS Reich .
Nictcrstreit in Hamburg . Am Dienstag stellten sämtliche auf

der Reiherstleg - Schiffswerft betchäftigten Nieter die Arbeit ein , weil
ihnen ein Geiuch um eine geringe Ausbesserung der Löhne , soivie
auch jede Verhandlung hierüber abgeschlagen wurde .

Die Maurer und Zimmerer in Harburg sind infolge der
schrosten Ablehnung ihrer bereits vor 8 Wochen an die Innung ge «
stellten Forderung ' der Einführung eines neuen Lohntarifs , auf deren
Beantwortung sie bis zuni 2. Juli hatten warten müssen , in den
Streik eingetreten . 10 Unternehmer mit 40 Arbeitern haben bewilligt ,
sonst ruht die Arbeit vollständig . Auch die Bauarbeiter haben sich
dem Streik nngeschlossen .

Der Streik der Lübecker Braunbierbrauerei - Arbeiter ist
dadurch beendigt worden , daß der neue Pächter der Brauerei die
Forderungen der Ausständigen beivilligte .

Die Maurer in Essen a . d. Ruhr beschlossen am 2. Juli ,
de « Meister » sofort die Kündigung einzureichen . Es wird ge -
beten , den Zuzug fernzuhalten !

Paritätische Gewerkschaften . Zu dieser Frage nahm kürzlich
die Ortsgruppe des christlichen Metallarbeiter - Verbands zu Buchheim
bei Mülheim a. Rh . Stellung . Es lvurde folgende Resolution an -
genommen : „ Die Versammlung erklärt sieb entschieden gegen
eine Verschmelzung der christlichen Gelverkschafte »
mit den u u ch r i st I i ch e n Gewerkschaften in sogenannte
paritätische Geiverkschasten . Wir stehen nneiitwegt auf dem
Aoden einer christlichen Weltanschaunng , auf welcher eben mir
eine Reform der bestehenden socialen und wirtschaftlichen Verhält -
nisse möglich ist . Die Versammlung bedauert es sehr , daß man
auf dem Kongreß der christlichen Geiverkvereine in Frankfurt a. M.
dem um die Organisation der christlichen Arbeiter hochverdienten Herr »
Pfarrer Drießen Quertreiberei vorwarf . Wir sind überzeugt , daß die
Quertreiber da zu suchen sind , Ivo die paritätischen Geiverkschasten
befürwortet werden . " — Der „ Köln . Volksfrcund " freut sich über
diese Ablehnung der „ Gladbachcr Richtung " . Wie nian sieht , ist die
Frage sehr geeignet . Zwiespalt in den Reihen der christlichen Ge -
werkschaften hervorzurufen .

Sociales .

Die Kulturanfgabrn leiden nicht ! — Der überaus günstige
Einfluß der Seeluft auf kränkliche , blutarme und skrofulöse Kinder
veranlaßte den verstorbenen Med . - Rat Dr . Benecke in Oldenburg ,
die Errichtung von Kinderheilflätten an der deutschen Nordsecküste
anzuregen und seinen Bemühungen ist die Gründung der See -
Hospize in Norderney , Wyk auf Föhr und Westerland auf
Sylt zu danken , in denen hauptsächlich durch schlechte Er -
nährung heruntergekommene skrofulöse und hektische Kinder auf
einige Wochen eine ihnen sehr ivohlthätige Pflege finden
können . Auch andre Staaten , wie Italien , Frankreich und Belgien ,
haben an ihren Küsten solche Kinderheilstätten errichtet . Dr . Rode
in Norderneh hat über die Resultate des Norderneyer Seehospizes
von den Jahren 1839 bis 1899 eine ausführliche Statistik geführt ,
aus der sich ergiebt , daß von 2384 in Behandlung gekommenen blnt -
armen Kindern nahezu die Hälfte und von 2341 skrofulösen Kindern

�at ein Viertel geheilt wurde und etwa drei Viertel Bessernng erfuhren .
Ein Vergleich mit den Resultaten der Heilstätten andrer Länder ergab ,
vaß die italienischen Heilstätten bei ca. 38 Proz . der behandelten
Skrofulösen Heilung aufweisen und die deutschen Hospize bei

ca . 80 Proz . ; dagegen weisen die französischen und belgischen Heil -
stätten 70 bis 30 Proz . der von ihnen behandelten Skrofulösen als

geheilt auf . Diese große Differenz liegt , wie Dr . Slrohe in
Köln darlegt , hauptsächlich daran , daß in den deutschen Seebädern

bisher „ nur selten eine genügend lange ausgedehnte Behandlung
stattfinden konnte " , da der Andrang der Kinder zu groß , die Zahl
und Mittel der Heilstätten dagegen zu gering sind . Hier Wandel zu
schaffen , wäre auch eine würdigere und segensreichere Aufgabe für
einen wirklichen Kulturstaat , als Milliarden für prächtige Schlacht -
schiffe klein zu machen .

Die Setzmaschine . Dem „ Korrespondent " wird aus Cassel

geschrieben : „ In der Herstellung des Satzes mittlerer und kleinerer

Zeitungen , Werke ( ä ls. Zola - Roman , 7 Bände für 3,80 M. usw . )

praktiziert immer mehr und mehr die nervenzerrüttende und - an -

spaniiende Setzmaschine . Auch in unsrer Haupt » und Residenzstadt
sind numnehr vor einigen Wochen zivei „eiserne Kollegen " an -
gekommen und ztvar bei Gebrüder Schneider ( „Kasseler Stadtanzeiger " ) .
Dies wichtige Ereignis ist bisher hier wenig erörtert und beachtet
worden , da uns jegliche Verbindungen mit den Kollegen des genannten
Geschäfts fehlen . Ueberdies geschah der Einzug der Eisernen ganz
geräuschlos und plötzlich , so daß die ganze Schar der Anch - KoNegen
des erwähnten Knnsttempels mächtig erschrak . Allerdings baben wir
auch nicht zu jubeln über die Entlastung von der anstrengenden
mechanischen Arbeit , der öden Zcilenpnlkerci , wenn nächstens , wie
man hört , weitere Linotypes in andern hiesigen Geschäften ihre
Thätigkeit entfalten Iverden . Sechs Kollegen der genaimten Firma
erhielten nun den „ Sack " . — Ein andrer Berichterstatter des ge -
nannten Blatts teilt mit , daß die Setzmaschine auch im Ruhrgebiet
inuner mehr Boden sich erobere . In Essen sind schon 8 Lynatypcs
mit 10 Setzern , 2 Typographen mit 4 Setzern vorhanden . Aber
auch in den andern Städten , in Barmen , Elberfeld , Mülheim ,
Duisburg , Ruhrort usw . sind b- rsitS je eine oder zivei Maschinen
aufgestellt . Der ziveite Berichterstatter empfiehlt eine blondere Or -
ganisation der Maschinensetzer inn� - balb des Verband ? .

Auch in einigen Offizinen socialdemokratischer Zeitnnasdruckereie »
wird die Setzmaschine demnächst Einzug halten . So hat , wie wir
hören , die „ Leipziger Volkszeitnng " zivei , die „ Sächs . Ark > . - �- " - ' 4 *
in Dresden eine Maschine bestellt .

Bon der Hcrstellnng deS täglichen BrotS . Auf de, Ciian -
konfercn : der Bäcker SüdbayernS ivurde als Beitrag zu der Un -
saubcrlri . , die in vielen Backstuben herrscht , der Brief eines Bäcker -
gesellen aus Bad Aibling verlesen , in dem es u. a. heißt : „ Die
Backstube ist schon seit 14 Monaten nicht mehr geputzt , die Semmel -
tiicher in derselben Zeit nur z >v e i m a l geivaschcn ; eins dieser
schmutzigen „ Tücher " wnrde hier gewogen und hatte ein Gewicht von
1 P f u ii d 400 Gram in . In der Backstube hausen die Mäuse ;
ein solches Tier zog man einmal aus der Brotsäuere , ferner
ein Haarölglas mit Inhalt , aber 0 h n e K 0 r k. " — Man
sieht , daß wir Deutschen alle Ursache haben , China — wie das vor
etlichen Tagen ein bürgerliches Blatt motivierte — seiner unappetit -
lichen Ernährungsweise wegen den heiligen Krieg zu erklären .

ProletarierloS . Auf der Florentinergrnbe in Obcrsck ' lesien
beging der Oberhäuer Johann Kaiiia ani 2. Juli sein 80jäyriges
Bcrgmannsjubilänm . Der Alte verrichtet nach wie vor seine be -
ruflichcn Arbeiten . . Die fünfzig Jahre fleißiger Arbeit haben ihm
keine Reichtümer eingebracht . Wie hieß es doch in der champa ' " er -
feuchten " nternehmerpocsie der Kohlenbarone in Recklinghanscn vom

Bergme . . » : „ Behält für sich den Pfennig , — den

Ly ' aler schickt er lue it . "

Socinlv Vechkspflegr .
Accordvcrtrag mit Stnndculohngarantic . Der Tiefbau -

Unternehmer Bach hatte beim Abschluß eines Accordvcriragö den

beteiligten Arbeitern einen von Gewerbetreibenden ans seinem
Beruf vielfach benutzten gedrnüien Schein vorgelegt . worauf
vermerkt war , „ daß sie zu dem vereinbarten Stundenlohn von
88 Pf . angenommen seien . Bei den Verhandlungen war von >

Koloinicnsührer geltend gemacht worden , daß sie . die Arbeiter , mit

dem Accordsatz wohl nicht zurechtkonimen ivurden . — Allivöchentlich
erhielten die Leute eine Summe ausgezahlt , die der Zahl der ge -
leistete » Arbeitsstnudeii entsprach und nach den , Stnndensatz von 88 Pf .
berechnet ivar . Als die Arbeit ihr Ende erreichte , war der ver -
eiubarte Accordsatz bereits durch die wöchentlichen Zahlungen auf -
gebraucht. Die Arbeiter verlangten trotzdem für jede
noch nicht bezahlte Stunde miS den letzten Arbeits¬

tagen 88 Pf . , während Herr Bach sich dagegen sträubte , weil
er den Accordvertrag für maßgebend erachtete . Es kam zu einem

Rechtsstreit , der vor der Kammer III des Ge Werbegerichts
ausgefochten ivurde . Der Beklagte betonte , der Accordpreis habe
die zu zahlende Höchstsnmme sein sollen , und der Stundensatz von
58 Pfennig sei nur als Grundlage sür die wöchentlichen Ab -

znhlungen gedacht gewesen . Der Gerichtshof unter dem Vorsitz deS

Gewerberichtcrs S ch a l h 0 r n verurteilte den Beklagten auf die

Klage des Arbeiters St . , diesem noch 24 M. zu zahlen . Der Vor -

sitzende führte begründend nnS : Nach dem neuen Recht hätten vom

Gericht sowohl die schriftliche » als auch die mündlichen Abreden be -

rücksichtigt werden müssen . AnS beiden habe nun die Kammer geschlossen ,
daß ein Accordvertrag vorliege , bei dessen Erfüllung ei »
M i n d e st st u » d e n v e r d i e n st von 88 Pf . garantiert sein
sollte , und daß die Festsetzung eines Stundenlohns von 88 Pf .
nicht nur darauf abzielte , eine Grundlage für Abschlagszahlunge »

zu schaffen . Es sei berücksichtigt worden , daß namentlich St .
als Kolonnenführer bei den Vertragsvcrhandlimgen Bedenken

gehabt habe , die Arbeit ohne weiteres zu den vorgeschlagenen und

oann vereinbarten Accordpreisen anzunehmen . Offenbar seien die

Kläger damit schließlich zufrieden gewesen , weil sie für jeden Fall
einen Stundenlohn von 88 Pf . sicher gestellt glaubten . Der Be -

klagte verglich sich nach Publikation dieses Urteils mit
deii andren Klägern . Da er bezweifelt hatte , daß die von ihnen
angegebenen Stundenzahlen slimniten , so schien eine Vertagung
unausbleiblich . Uni diese zu vermeiden und schnell zu ihrem Gelde

zu kommen , ermäßigten die Leute ihre Forderungen .

Stabschläger sind keine selbständigen Unternehmer . Der
Arbeiter N. hat während einiger Jahre , wo er als Stabschläger für
die Firma Heydrich thätig war , den vollen Beitrag zur Kranken «

Versicherung gezahlt . Er ging dabei von der Auffassung anS ,

daß bei der Eigenart der Stellung ' der Stabschläger deren Arbeit -

gebcr für sie nicht ein Drittel der Kassenbeiträge zahlen brauchten .

Jetzt ist N. andrer Meinung geworden . Er verklagte die

genannte Firma beim Ge Werdegericht und beantragte ,

sie zu verurteilen , ihm ein Drittel der Beitragssumme

zu erstatten . Die Beklagte bestritt jede Verpflichtung dazu
und machte geltend , die Stabschläger seien selbständige Unternehmer .

Sie länien zur Arbeit , wenn es ihnen beliebe , n » d könnten sich

Hilfskräfte annehmen . Zwischendurch machte » sie manchmal andre

Arbeiten , seien also nicht gebunden . Vielfach arbeite die ganze

Familie zusammen . So sei es auch hier gewesen . Der Vater , die

Mutter und die Schwester hätten mitgearbeitet und das Geld für

alle habe der Vater erhalten . Der Kläger habe teils auf

dem Platz gearbeitet , teils sei er „ auf Montage " geschickt worden .

— Die Kammer VII erklärte das Gciverbegericht für zustandig

und verurteilte die Beklagte , an N. 21,84 M. zu zahle ». D�c Vor¬

sitzende Dr . Meyer führte aus , der Kläger sei nach Aiilicht des

Gerichts ein Arbeitnehmer , wie jeder andre . Ob er allem in Accord

arbeitete oder mit andern zusammen einen Grnppenaccord misfuhrte ,

sei ganz gleich . Auf jeden Fall sei N. seiner ganzen wirtschaftlichen

Stellung nach als versicherungspflichtiger Arbeiter anzusehen , für de »

Beklagte ein Drittel der Kasienbeiträge hätte zahlen muffen . Die

fragliche Summe , die als Restlohn zu betrachten sei , flehe dem Klager

zu. ' soweit nicht Verjährung vorliege .

Keine nennenswerte Beeinträchtigung der Erwerbsfähig -
kett . Der Holzarbeiter Wnßmuth hatte durch Betriebsunfall die

Spitze des linken kleinen Fingers verloren . Nach Vernarbung des

Stumpfs wollte ihm die Norddeutsche Holz - Bcrufsgeuosscnschaft keine

Rente mehr zahlen. W. legte Berufung ein und machte

geltend , er wäre immer noch in seiner Erwerbsfähigkeit

beschränkt . Das Schiedsgericht verwarf aber das Rechtsmittel ,
indem es sich auf ärztliche Atteste berief . Der� Kläger wandte

sich nunmehr an das Reichs - Versicherungsamt . Diesem legte er eine

Bescheinigung deS Arbeitgebers vor . wonach er jetzt nur 37 Pfennig

Stundenlohn beziehe , während er vor dem llnsall 40 Pf . erhalten

habe . W. behauptete ferner , daß der Stumpf empfindlich sei . DaS

RekurSgericht wies ihn indessen ebenfalls ab . Geheimrat Greif
als Vorsitzender führte begründend aus : Die beiden gehörten

Aerzte stimmten darin überein , daß eine nennenswerte

Beinträchtigung der Erwerbsfähigkeit deS Verletzten nicht mehr

vorliege . Das sei entscheidend , denn nach Annahme deS Reichs -

VersicherungsamtS bestehe eine Entschädigungspflicht der

Berufs genossenschaften nur solange , als die Beschränkung einen Ivirl

schaftlich meßbaren Grad erreiche . Daß der Stundenlohn des

Klägers jetzt 3 Pf . niedriger sei . könne auch nicht beachtet iverden .
Der Unternehmer und der Kläger hätten nicht näher begründet ,
warum die Herabsetzung des LohnS erfolgt sei . Die bloße Mit -
teilung und Bestätigung der Thalsache bedeute für den Rechtsstreit
nichts , denn die Höhe der Lohnbezüge iverde vielfach auch durch
andre Momente beeinflußt , als durch die Erlverbsfähigkeit .

Der chinesische Krieg .
WilhelinShapen , 4. Juli , 7 Uhr 30 Min . Der Kaiser hat an

Bord der Jacht „ Hohen zoller n " den hiesigen Hafen verlassen .
„ Hoheuzollcrn " geht vorläufig »ach Brunsbüttel . '

f ? crlin , 4. Juli . ( W. T. B. ) Laut Mitteilung deS Chefs deS

Kreuzergeschwaders aus Taku von gestern ist zufolge Mitteilung
aus Ticntsiii vom 30 . v. M. das Befinden der dortigen Ber -
wundctcn gut .

Ocrli » , 4. Juli . ( W. T. B. ) Der russische Kriegsminister
G' - ' - eral K n r 0 p a t k i n hat dem deutschen Militärattache in
St . Petersburg folgendes Telegramm mitgeteilt , welches der russische
""ice - Admiral A I e x e j e w unter dem 3. d. M. aus Port Arthur
an den russischen Kriegsminister gerichtet hat : „ General S t ö s s e l

hat ans T a n k u , 30. Juni , gemeldet : Während des gestrigen
Kampfes trat deutsches LandungscorpS , Offiziere und Mann -

fchaftcn unter unsern Befehl ; ihr Verhalten war erhaben über jedes
Lob ; sie haben hervorragende Tapferkeit , gründliche Ausbildung .
Umsicht und Maiinszucht gezeigt . Das Landungscorps hat große
V rluste erlitten .

Ocrn , 4. Juli . ( W. T. B. ) Die Great Northern Telegraphen -
Compngnie hat dem Internationalen Bureau niitgeteilt , daß wegen
wachsender Unsicherheit des Dienstes auf den chinesischen Linien

zwischen Tschifu uud Shanghai Duplikate aller Telegramme zu
Schiffe zwischen den beiden Häfen befördert werden . Ei » Dampfer
mit zahlreichen Depeschen soll morgen Abend in Shanghai ein -

treffen .
Pc . ' ?, 4. Juli . ( £3. T. 23. ) Marinemimster Lanessan ordnete

an . die Entsendung zweier weiterer Kreuzer nach China vorzu -
bereiten .

London , 4. Juli . ( M. T. B ) Der Admiralität ist eine Depesche
des Admirals Sehmvnr aus Tieutsin vom 30 . Juni zugegangen .
welche besagt , von Peking seien chinesische Couriere mit einer kurzen ,
vom 24 . Juni datierten Nachricht angekommen , nach der alle Ge -

saudtschaftcu , mit Ausnahme der britischen , französischen ,
deutschen und eines Teils der russischen , zerstört waren .
Die , wie die Couriere weiter berichteten , sämtlich in der

englischen Gesandtschaft befindlichen Europäer waren mit Vor¬

räten , aber nur mit knapper Munition versehen . Ein Thor
von Peking , das in der Nähe dieser Gesandtschaft liegt ,
wurde von Europäern mit Geschützen gehalten , die sie den Chinesen
abgenommen hatten . Fünf Mann von der Marine - Wachmannschaft
sind gefallen , ein Offizier ivurde verwundet ; viel Krankheit war beim

Abgang der Couriere nicht aufgetreten . Die Chinesen hatten am
23. Juni das Land bei Peking mit Waffer aus dem Großen Kanal
iibcrschwcnimt , wahrscheinlich um die Stadt nach Süden zu zu ver -

teidigeu . Den Europäern war kein Leid geschehen , der Gcsnndheits -
zustand im allgemeinen gut .

Petersburg , 4. Juli . ( W. T. B. ) Die hiesigen Blätter sprechen
sich heute einstimmig für ein energisches Vorgehe » gegen Chi » »
aus . Besonders bemerkenswert erscheint ein Artikel der „ Novwoje
Wrcmja " . Das Blatt meint , eine Trnppenabtcilung der ver «

einigten Mächte müsse sofort nach Peking niarschieren , um .
wenn möglich , die dort befindlichen Europäer noch zu retten , so -
bald genügend Streitkräfte für eine erfolgreiche Durchführung dieses

Unternehmens gesammelt seien . Letzterer Vorbehalt sei zu machen , da

bei der jetzigen Lage der Dinge für die internationale Truppenabteiliing

auch ein kleiner Mißerfolg sehr gefährlich sei. Das Blatt verwirft
den Vorschlag der Konsnln , die Gräber der Kaisersamilte bei
Peking zu zerstöre » . Dies köniite die Folge haben , daß die
ganze 400 Millionen betragende Bevölkerung Chinas in Bewegung
gebracht und vor allein in der Mandschurei eine Bcweäung
verursacht würde , weil dorther die " ' � M

Dort aber sei die Ruhe ini Interesse
herrschende Dynastie stanimr .
deS rnssischen Reiches wichtig .

vermißt 12 Pers .
109 „

44 „

Urtzke NNchvichten und Depeschen .
Die Opfer der New Yorker Katastrophe .

Bremen , 4. Juli . Bösnianns Telegraphen - Bureau meldet :

Die von der Direktion des „ Nordd . Lloyd " zusammengestellte Liste

über die bei der Brandkatastrophc in Hoboken vermifften ge¬
retteten und im Hospital befindlichen Personen von der Be -

satznng der Dampfer „ Bremen " , „ Saale " uud „ Main " weist folgende

Zahlen auf : Von den Dampfern

„ Bremen " : Gerettet 173 , im Hospital 12,

„ Saale " :
'

,. 133 . „ ., 30 .

„ Main " : „ 107 . . . 3,

Von der Besatzung des Dampfers „ Kaiser Wilhelm der Große "

ist , so weit bekannt , niemand verunglückt .

PariS , 4. Juli . <W. T. B. ) Präsident L 0 u b e t ließ der

deutschen Regierung sei » Beileid anläßlich deS Brandunglücks in

New Jork aussprechen . _

Die Demission Jamonts .

PariS , 4. Juli . Wie die „ Libcrte " mitteilt , hat der

Generalissimus der Armee , General Jamont , seine Demission

eingereicht . Dieselbe wnrde angenommen . An die Stelle Jamonts
tritt der bisherige Gouverneur von Paris , General Brugere .

Zu der Demission des Generals Jamont wird noch gemeldet ,
daß die Ursache derselben auf die bekannteu Zivischenfällc im Generalstabe
zurückzuführen ist . Wie die „ Liberte " meldet , hatte Jamont eine

längere Unterredung mit Lonbet , in welcher er die Berücksichtigniig
des Dienstalters flir die Ernennung des neuen Generalstabschess
verlangte . Jamont soll dem Präsideuten der Republik die Lage in
der Armee als äußerst gefährlich dargestellt haben . Da Jamont
seine Ansichten gegenüber

'
Lonbet dnrchietzcn wollte , demissionierte

er . Die Nachricht ' von der Demission Jamonts hat in der Kammer

große Auflegung hervorgerufen , und es ivurde sofort eine dies -

bezügliche Interpellation eingebracht .
Paris , 4. Juli . Tcpntiertcnkammer . Die Kammer nnmnt

die Vorlage an , wonach in Algier und Tunis ein Corps eingeborener

Seesoldaten errichtet werden soll , ferner die Vorlage betreffeud die

Neuordnung der Kontrollbehörden der Marineverwaltung . Darauf

richtet Ivurde au den Kricgsminister die Anfrage , ob es richtig sei ,

daß der Generalissimus Jamont seine Entlassung ei ».

gereicht habe . Krantz stellt wiederum den Antrag , daß die Anfrage

über diese Angelegenheit in eine Interpellation umgewandelt
werde . Ministerpräsident Waldeck - Rousscan erklärt sich mit der

sofortigen Besprechung einverstanden . Krantz giebt seiner Hoch -

achtunq für General Jamont Ausdruck und wirft

der Regierung vor . daß sie den Generalstab desorganisiert .

I 0 u r d e erklärt , er verstehe nicht , wie Krantz . ein ehemaliger

Kriegsminister als Lobredner der DiSciplinlosigkeit auftreten könne .

Es werden schließlich zivei Tagesordnungen eingebracht . Die erste

von Gouzy beantragte besagt : Die Kammer billigt die Erkärnngcn

der Regierung , die ziveite , welche Krantz vorschlägt , enthalt den

Satz : Die Kammer brdaucrt die Politik , welche die Armee zu

desorganisieren bezweckt . Waldcck - Nousseau erklärt , er - nehme die

erste Tagesordnung an . Dieselbe wird mit 307 gegen 258 Stimmen

genehmigt . _

Wipperfürth . 4. Juli . ( 28. T. B. )
des Innern Frhrn . v. Rheinbaben

fand heute die Legung des Schlußsteins
Petersburg , 4. Juli . ( W. T- B. )

bände , welche durch eine Dame in Berliner Banken auf zwei ge «

fälschte Accreditive deS Bankhauses Wawelberg in Petersburg gegen
40 000 Rubel erhoben hat , ist hier verhaftet worden .

_

Im Beisein des Ministers
und zahlreicher Ehrengäste
der Lingesethalsperre statt .
Ein Mitglied der Gauner «

Verantwortlicher Redacteur : Hugo Poctzsch in Berlin . Für dm Inseratenteil verantwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Verlin . Hierzu 2 Beilagen und Ilntrrhaltnugsblatt .
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Die Motive

des chinesischen Altsstands .
Interessant ! : Ausklärungen über die Ursachen und

Tendenzen des chinesischen Freindenkriegs giebt ein
Artikel R. v. H a e w e l s in den » konservativ ge -
rickiteten „ Deutschen Wochenblatt " . Wir ent -
neknien den Ausführungen , die sich vielfach mit unsrer
Aiiffaftung decken , das Folgende .

Haewel verweist auf ein Manifest , das der Vice -
lomg von Hoking , einer der populärsten und nach
oben einflußreichsten Männer in China , kürzlich unter
dem Titel „ Ermahnungen zum Lernen " veröffentlicht
hat . In diesem Manifest , das übrigens den Interessen
der herrschenden Dynastie dienen soll , heißt es :

„ Wenn das thörichte Gerede der Europäer
einmal ivahr werden und China ivirllich wie eine
Melone zerteilt werden sollte , dann wäre es
mit der heiligen Lehre des Confucins vorbei : die
fünf kanonischen und vier klassischen Bücher würden

geworfen wie ein Sack Asche , und die Gelehrten
dürften nicht mehr anf eine Anstellung hoffen ; die

fähigen Leute müßten als Lompradores und
Schreiber ihr Brot verdienen ; der einfache Mann
würde zu Steuern aller Art herangezogen und
müßte als Dienstbote oder gar als Soldat thätig
sein .

So würde das chinesische Volk immer mehr
in Knechtschaft versinken , bis es schließlich ganz
verkommen und verschwunden iväre !"

Das Manifest preist dann ganz nach dem Stil -
muster europäischer Byzantiner die Verdienste dcS
„ angestammten " Fürstenhauses ;

„ In Wahrheit leben die Chinesen glücklich » nd
zufrieden auf dieser Welt ; sie gedeihen und
mehren sich. Wenn man die Geschichte Chinas in
den letzten zweitausend Jahren mit der Europas
vergleicht , wo stndet man da eine Regierung .
d i e s o w o h l iv o I l e n d u n d so g e r c ch t ge -
wesei' . ' st . die so viel Gutes gestiftet hat , wie die
chmefftche ?

Obwohl China weder reich noch mächtig ist .
yaoen doch alle Chinesen , einerlei , ob arm oder
reich , ihr Auskommen und Grund , mit dieser Welt
zufrieden zu sein . In px » mächtige » und
reichen Königreichen des Westens dagegen
schluckt daS Volk Schmerz . Entwürdigung
und Acrgcr schweigend hinunter , deshalb hört
man jedes Jahr von Attentaten auf das Leben
der Fürsten und ihrer Minister und hieraus kann
man schließen , daß ihre Verhältnisse schlimmer
stehen , als die Chinas ! " —

Daß . es sich in der That für China um einen
nationalen Freiheitskrieg handelt . das bestätigt
v. Haclvel durch urkundliche Anfuhrungen , wie er
auch darin unsrer Meinung ist , daß der Haß gegen
die Fremden durch die deutsche Politik provoziert
rvorden ist .

. Anläßlich einer Rede , die Prinz Heinrich in Hauhan gehalten .
er , chic , reu — so schreibt v. Haewel — unter dem Titel : ' „ China
muff zu allererst zum Kriege gegen Deutschland rüsten " , in
den gelegensten chinesischen Zeitungen sofort Brandartikel , die wohl
sticht , von der chinesischen Regierung offiziell ausgingen , aber für
die Denkweise des chinesischen Polls berechnet , und anregend znaktivem und passive »» Widerstand gegei » den Nulturangriff auf Chiira
waren . Als Probestück von den Anschauungen in diesen Kreisenteilen wir folgendes mit :

- o

' st heutigen TagS auf dem Punkt angelangt , daß es
in « stucke gehen wird »v i e ein irdener Topf ; eS
schwebt m derselben Gefahr wie Eier , die man über einander
haust . Alle , die über diese traurigen Verhältnisse sich erregen , be -
Haupte », Kriegführen bringe Verderben , Nichtkricgführeu aber auch .
Nach unsrer Ansicht sollte man jedoch auf alle Fälle Krieg führen .
was auch immer der Ausgang sei ! Krieg mit Deutschland aber
ist die einzige Rettung vor Schmach « ud Schande ! Die
Idee der Austeilung Chinas rührt vom deutschen Reichskanzler
Bismarck her , nur um diese Idee zu verwirklichen , haben die
Deutschen Kiautschou beseht . Daß diese Austeilung Chinas jetzt
so rapide Fortschritte macht , daran ist auch nur Deutschland schuld ,
durch seine Besetzung von Jchao - fu . Ihm macht es nichts auS ,
der Urheber allen llnhrilS genannt z « werden ; Gewalt gilt
ihm vor Recht . So schlimm wie die Deutschen ist keiner
von den andren ! " . . .

Nach einigen melancholischen Betrachtungen über die Gleich -
gültigkeit der Regierung und des Volks gegenüber der „erlittenen
Schmach " geht es fort :

„ In Kiautschou stehen noch nicht 1000 deutsche Soldaten . Im
Kriegsfall würden doch 100 Chinesen wenigstens einen Deutschen
töten . Mit 100 000 Chinesen könnte man also die sämtlichen
deutschen Truppen niedermetzeln . Wenn China mit seinen
400 Millionen sich erhebt , dann werden die Deutschen sich
nicht mehr zn helfen wiffen . Wir haben die fremde Kriegs -
kunst gelernt , und mehr als 1000 deutsche Offiziere werden uns
zur Vcrfiigimg stehen , wenn die Regierung sie genügend bezahlt
ihier köiiutc eingeschaltet werden , daß das indirekt schon der Fall
ist ; Krupp verkauft Geschütze an China , übernimmt die Ver -

Mittelung bez . deutscher Instrukteure , und die Chinese »! knallen
mit diesem Material bezw . was sie von und a » ihm gelernt
haben , Deutsche und andre Europäer nieder ) . Ferner müßte
Deutschland Soldaten und Munition vom Auslande kommen
lassen . Wenn wir ihm aber den Seelveg abschneiden , dann kann
niemand dem Feinde Waffen liefern , während wir alle Munition ,
Geivehre und Kanonen , iin eignen Lande herstellen können und
dadurch keine Scherereien mit den Lieferanten neutraler Staaten
zu besorgen haben !" —

Ain Schluß spricht der Verfasser die Hoffnung ans , daß ein
Appell an die übrigen asiatischen Staaten kaum ungehört verhallen
würde , weil für diese die durch Deutschland drohende Gefahr in dem -
selbe » Maße bestehe , wie für China .

Wie ein Zundschlag wirkte diese Ermutigung auf
bns chinesische Volk . ' ll eberall . bis in die klein st en
Dorfschafte » hinein , drang der Ruf . und die ivohl -
organisierten Geheimbündc . der San - Ho - Hui und der Ko - Lao - Hui
trugen nicht ivenig zu seiner Verbreitung bei .

So berichtet v. Haewel . Was er als Brandartikel klassifiziert ,
liest sich wie eine Stelle aus „ Reden an die chinesische Nation " von
eine », asiatischen Fichte . Beiläufig haben am Anfang unsres Jahr -
Hunderts auch unsre Deutschen die Fremdherrschaft mit der höheren
französischen Kultur verteidigt — ein Argument , gegen das sich
Boxer-Fichte leidenschaftlich wandte .

Auch v. Haewel weist auf das gefährliche Unwesen der christlichen
Mlisione » hin :

„ Bedauerlicherweise sind die Rcprassalien , die von euro -
?. ?tsch «» Mächten in China für ermordete Missionare geübt°

„rn . derartige , daß es schon 4807 dort hieß : „die „ roten Teufel "
2J, /U » UNS ihre Lehre mit Kanonen aufzwingen , und diese

' Oft vor dem GewiffcnSzwang hielt den MordfanatiSmuS
mÄ�se» . de » Christen gegenüber ftetS wach !

„Volker , die auf ganz verschiedenen Kulturstufen stehen , ja die ,- *" 6 man sagen kann , durch Jahrtausende von einander getrennt sind ,

werden auch zu ganz verschiedenen geistigen Bedürfnissen herangebildet .
Skber ohne ernste Vorstudien , ohne Sprachkemitnisje selbst , ohne die

sich überhaupt nicinand mit den Lehren der Chiucscn gründlich ver¬
traut machen kaim , ohne zu bedenken , daß sie eigentlich einer viel
ältere » und ausgcreiftcrcu Lehre gcgcnübcrzntretcu haben ,
als ihre eigne ist , mit der sie jene schlage » wollen , und ohne zn
bedenken , daß jene viel tiefer im Volksleben wurzelt , weil sie mit
den Eigentümlichkeiten des Volkscharaktcrs rechnet , stürzen sich viele
Missionare in ganz unbekannte Schwierigkeiten und schädigen
dadurch den Einfluß ihrer berufenen Brüder , ganz gleich , lvelcher
Konfession .

„ Dazu kommt , daß auch der sprachciikmidige Missionar dem
geistig hochcutlvickeltcn Chinescuvolk nicht alS Briugcr ckiner
" eucn Lehre , sondern lediglich alS Rufer zum Streit durch
die Profaiiaiioi » der chinesische » Lehre erscheint , »veil er ihm daS
Kostbarste nehmeil will , um das die Chinesen ans ihrem Äulturgang
o. ahrtniiscnde lang gcrungeil haben ; die geistige Entfesselung und
eme boHendete Ethik , in deren Befolgung der Chinese eine Garantie
für lein körperliches Wohlbefinden erblickt und das grenzenloseste Elend
freudig erträgt ! Man braucht jetzt »iir noch einen Schritt weiter zu
gehen , uin die Schwierigkeit , ja geradezu Nutzlosigkeit der Lchrthätigleit
curopaiicher Missionare i » China zu durchschauen . aber schließlich
wird es auch sogar von Missionaren selbst gar nicht
cr n st ha f l bestritten , daß die großen asiatischen Lehren sich
nicht bckanipfei , lassen , gerade so, wie der iSocialiSmus oder andre
Strömungen der Zeit . "

Auch gegen die irrige Meiiimig wendet sich v. Haewel , daß in
China der reine Despotismus herrsche :

„ Das autokratische System der chinesischen Regierimg erlaubt
den regierten Chinefen allerdings nicht , an der Gesetzgebung
Anteil zu nehmen . Ist aber

'
auch die Landesvcriualtung in

dieser Beziehung höchst uiivollkonime » , so hat ihre Organisation
doch Züge aufzuiveisen . die eine uiizwcifclhaftc Quelle für die
Stärke der Reglern , ig bleiben . ES gicbt in China schlechterdings
keine Kreise von Begünstigten , die das Vorrecht zu Bcamten -
ehren genießen , es giebt keine erblichen Gesetzgeber . Bielmehr
ist jedem hinreichend Gelegenheit geboten , einen Platz in der
Regierung zu erhalten , und alle Mandarine werden mit
strikter Unparteilichkeit auS allen Kreisen genommen , um die
Hierarchie zu repräsentieren . "

Man sieht , daß Europa noch manches von den rückständige »
Chinesen lernen kann .

Unsre Zeitnngs - Schmocks freilich behandeln die chinesische Frage
im Stil eines heroischen AuSstattiuigSstücks und einer läppischen
Operette — hier die weißen Engel und Weisen — dort die gelben
Teufel und Narren .

_

Versammlungen .
Der Wahlverein deS S. Berliner Reichstags - Wahlkreises

hielt am Dienstag , den 3. ds . Mts . , bei SchnegelSberg , Hasenheide ,
eine zut besuchte Mitgliederversammlinig ab , in welcher Genosse
S t r ö b e l über „die Anfänge der Weltmachtpolitik " referierte . In
circa IVestiindiger interessanter Rede beleuchtete der Redner an der

Hand eines reichhaltigen Zahlenmaterials die Kolonial - » nd Flotten -
Politik , die das arbeitende Volk immer mehr belaste und in die ge -
fährlichsten Abenteuer treibe . Statt die angebliche Kultur nach China
hineinzutragen und Milliarden dein Mariiiisnins zu opfern , sollte
man hier in Deutschland , wo es noch ganze Landcsteile gebe , wo
es mit der Kultur auch nicht nm einen Deut besser steht als in China ,
die Gelder für kulturelle Zwecke verwenden . Reicher Beifall belohnte
den Redner .

In der Diskussion sprach Nachtigall im Sinne des Referenten .
Unter Verschiedenem machte der Vorsitzende bekannt , daß diejenigen
Mitglieder , die ihre Beiträge pünktlicki gezahlt habe », in den Zahl -
stellen des Vereins die Broschüre „ Ein Führer durch das Alters -
und Jnvalidenversicherungs - Gesetz " unentgeltlich abholen können .

Genofie Rautmänn machte auf das am 21 . Juli in der Neuen Welt
stattfindende Sommerfest aufmerksam und forderte zur regen Agitation
für dasselbe auf .

Mit der Abschaffung der Sonntagsarbett aus dem

städtische » Central / Schlachthofe beschäftigte sich . eine außer -

ordentlich starl besuchte , vom Verbände der Fleischer »
gesellen Deutschlands einberufene Versammlung der

Engros - Schlächtergeselleii . die am Dienstag im Saale der Germania -
Brynerei . Frankfurter Allee , tagte . In längeren Ausführmigen
wurde von den Referenten , dem FleischbesKauer Gärtner und
einem Schläckitergesellen , sowie auch von allen DisklissionSrednern
die Notwendigkeit der Beseitigung der Sonntagsarbeit auf dem
Schlachthofe betont und die Durchführbarkeit auch ohne Schädigung
der Meister und Könsumenten »ach jeder Seite hin beleuchtet .
Hierbei lvurde darauf hingewiesen , daß in den andern Städten
Deutschlands und fast im ganzen Auslände , selbst der größten
Exportplätze auf den Schlachthöfen des Sonntags nicht gearbeitet
wird . Auch einige hiesige Schlächtermeister haben die Sonntagsarbcit
beseitigt und lassen trotz der Konkurrenz seitens ihrer Berufskollegen
Sonntags unter keinen Umständen schlachten . Bei einigem guten
Willen der Unternehmer sei die völlige Beseitigung der Sonntags -
arbeit auf dem Schlachthofe sehr gut möglich und es bedürfe nur

unerheblicher Aenderungen der gegenwärtig üblichen Gepflogen -
heilen . Zur Zeit werden unter anderm des Sonntags durchschnitt -
lich ca. 2000 Schweine geschlachtet , außerdem aber ist es üblich , daß
die Gesellen nach der Schlachthofarbeit die Gelder von den Kunden

einkassieren . Es mußte festgestellt werden , daß die Arbeitszeit am
Somiabeiid und Sonntag , also innerhalb 48 Stunden oftmals 35

und 37 Stunden beträgt lind demnach von einer Sonntagsruhe unter
den gegenwärtigen Verhältnissen überhaupt keine Rede sein kann .
Alle Vorstellungen seitens der Gesellen , durch geeignete Maßnahmen
eine Atnderung dieses Zustandes herbeizuführen , sind bisher frucht «
los geblieben , irotzdcm ein Teil der Unternehmer den Wünschen an -

geblich sympathisch gegenüber steht . Große Erbitterung hat
es unter de » Schlächtergesellen hervorgerufen . daß die

Unternehmer Verhandlnngen mit den Vertretern des Ge -

fellcnberbaiidS , der keineswegs focialdemokratifchen Tendenzen
huldigt , sondern das „ gute Eiiivcrnehmen " zwischen Meister
nnd Gesellen fördern ivill , abgelehnt haben und daß die -

senige », die für die Interessen ihrer Berufskollegen eintreten , genau
so als ob sie Socialdemokraten wären , gemaßrcgelt werden . Auch
der Vorsitzende des Verbands hat als „Hetzer " bereits seine Ent -

lassung erhalten , wahrscheinlich um ihm und andren zu beweisen ,

daß es keine Harmonie zwischen Arbeit und Kapital giebt und

daß die „Jiiteressengcmeiiischaft " in die Brüche geht , wenn
die Arbeiter ernstlich auch nur eine minimale Verbesserung
ihrer Läge erstreben . Von mehreren Rednern wurde

miter lebhaftem Beifall der Versammelten auch angeführt ,
daß die Forderung , Beseitigung der SonntagSarbeit auf dem

Schlachthofe , unter allen Umständen mit oder gegen de » Willen der

lliiternchmcr zur Durchführung gelangen müsse . ES wurde schließ -
lich eine Kommission von 11 in den verschiedenen Branchen thätigen
Gesellen gewählt , die mit den Vertretern der Unternehmer Ver -

haiidlungen anbahnen soll » nd zwar auf der Grundlage , daß
spätestens mit de », 15. Juli d. I . die SonntagSarbeit auf dem

Schlachthof und das Einkassieren der Gelder durch die Gesellen auf -

hört . In der nächsten Zeit soll dann wieder eine Versammliing
stattfiude », in der die Kommission über das Resultat der Ver -

haiidlungen berichtet und die weiteren Maßnahmen beschlossen werden .
Wie am Schluß der Versammlung mitgeteilt lvurde , sind die

Hammelschlächter auf dem Schlachthofe schon in
eine L o h n b e >v e g u ii g e i n g e t r e t e ». Es ivird eine Aus -

besserung der Löhne , die
'

seit geraumer Zeit uicht erhöht , sondern
beständig reduziert worden sind , gefordert . Die llnternehmer haben
sich bisher im allgemeinen ablehnend verhalten . Seitens des Ge -

scllenverbauds ist den Beteiligten die moralische und materielle

Unterstützimg zugesichert worden . Insbesondere soll darauf geachtet
werden , daß die in andren Branche » thätigen Schlächtergesellen das

Hammelschlachteil verweigern . Die nächste Versammlung wird zu
dieser Lohnbewegung noch besonders Stellung nehmen .

Die Maurer centraler Richtung hielte » am 3. Juli im

großen Saal des Gewerlschaftshauses eine sehr zahlreich besuchte
Geiieralversammluiig ab , die von der Berliner Verbandsleitung für
ylle zpm Streikgebiet Berlins und Umgegend gehörenden Zahlstellen
einberufen worden ivar . Reichstags - Abgeordneter Fritz Zubeil
referierte über : „ Die sociale Gesetzgebung in den letzten 10 Jahren " ,



« eine kritischen AuSfiihrnngin fanden lebhaften Beifall . — P a « s e r
derichtete dann über die Verhandlungen mit dem Arbeitgeberbund
wegen Errichtung eines paritätischen Arbeitsnachweises . Mau habe
mit den Herren vom Bunde in fünf Sitzungen verhandelt . Der Eni »
Wurf des Bundes sei unannchinbar gewesen . Habe auch Z 1 eine
unparteiische Arbeitsvcrmittelnng zugesichert , so hätte doch schon der
8 2 nicht acceptiert werden können , weil danach der Vorsitzende des
Arbeitgeberbuuds der Vorsitzende des zn gleichen Teilen aus Arbeit -
nehmern und Arbeitgebern bestehenden ' Kuratoriums sein sollt
lind im 8 6 habe der Bund außer der Anstellung und
Bezahlung des Geschäftsführers sich vorbehalten , die Anweisungen
zur Regelung der Geschäfte zu erlassen . Demgegenüber hätten die
Arbcitervertreter vorgeschlagen , dem Kuratorium einen unparteiischen
Vorsitzenden , vielleicht von « Einigungsamt , zu geben , und es zu be -
trauen mit der Entscheidung über Beschwerden , mit der Festsetzung
der Normen für die Art des Geschäftsbetriebs , mit der Wahl der
Beamten und dem Erlaß der Anstcllnngsbedingungen . Eine
Einigung hierüber sei nicht erzielt worden, ' die Unter
nchmer hätten vielmehr den bekannten Standpunkt des „ Herrn
im eignen Hause " hervorgekehrt . Der im § vorgeschlagenen
obligatorischen Benutzung habe mau miS verschiedenen Gründen
nicht zustimmen können .

'
Am bedenklichsten sei aber der 8 5 des

BnndescntwurfS . Darin heiße es unter andcrm : „ In die Liste der
Arbeitsuchenden ist Name , Alter , Wohnung , Geburtsort und der
Name deS letzten Arbeitgebers einzutragen . — Arbeit -
n e h ni e r jeder Art , die sich im Streik befinden
oder aus S t r c i k g e b i e t e n kommen , erhalten
keinen Ausweis . " Der Arbeiter , der dieser Bestimmuiig zu -
stimmen lvollte , müßte geradezu ein Verräter sein . Die Vertreter
der Maurer hätten zuletzt gemeinschaftlich mit denen aus andern beteilig -
tenArbeitergnippen dcsBaugeivcrbcs einen Gegencntwurf ausgearbeitet
und den BnndeSvertrelern unterbreitet . Man habe darin das
gleiche Recht für beide Parteien verlangt . Nach einer Sitzung vo »
etwa zehn Minuten sei es von den Unternehmer » abgelehnt worden .
iveiter darüber zu diskutieren . Nunmehr sei es Pflicht der organi -
sierten Bauarbeiter , dafür zu sorgen , daß der Unteruehmer - Nachweis
in der Spandaucrstratze baldigst zu Grabe getragen werde . Mau
müsse dagegen energisch vorgehen , um nicht erst Verhältnisse auf -
kommen zu lassen , wie sie in der Metallindustrie beständen . ( Leb -
hafter Beifall . ) Einstimmig wurde folgende Resolution angenommen :

„ Die Generalversammlung des Centralverbands der Maurer für
Berlin und Unigegend erklärt sich mit dem Verhalten ihrer Ver -
treter bei der Verhandlung mit dem Vorstand des hiesigen
Arbeitgeberbuuds für das Baugewerbe , die Einführung des Arbeits -
uachlvcises betreffend , einverstanden . So wünschenswert es auch
ist , die Vcrmittclung der Arbeit von einer Centralstelle ans
zu regeln , wodurch das unwürdige nud zeitraubende Suchen

' nach Arbeitsgelegenheit aufgehoben würde , so wird sich die
Organisation der Maurer doch niemals dazu hergeben , um dieser
geringen Vorteile willen ihre bisherigen Rechte und Freiheiten bc -
schneiden zu lassen . Die Versammlung sieht in dem starren Fest -
halten deS Arbcitgebcrbunds an seinem Entwürfe zu einem gemein -
sauren Arbeitsnachweis , nach welchem die Organisationen der Bau -
arbeitcr nur als Dekoration gebraucht werden sollen und den Unter -
nehmcrn nur allein Rechte verliehe » sind , das Bestreben des Arbeitgeber -
Knuds , den Arbeitsnachiveis als Waffe gegen die organisicrtcBauarbeiter -
schaft zu gebrauchen . Die im Verband organisierten Maurer Berlins
rmd der Umgegend verurteilen diesen einseitigen Standpunkt der
Unternehmer auf das schärfste und erklären , zu keinem Arbeitsnach -
weis ihre Zustimmung zu geben , es sei denn , daß die volle Gleich -
bercchtigung der Banarbeiter - Organisationen in den Kuratorien und
sämtlichen Einrichtungen festgelegt sei .

Aus diesem Grunde beschließt die Versammlung , gegen die Bc -
Nutzung des heute bestehenden Arbeitsnachweises der Untcrnchiner zu
agiticrcu ; insbesondere verpflichten sich die Mitglieder des Berbauds ,
deuielben unter keinen Uniständen zwecks Vermittlung von Arbeit zu
gebrauchen . "

Ueber das Resultat der Bankon trolle voni 10. Juni
berichtete P. Winzler : Die diesjährige Kontrolle habe im Gegen -
satz zu früher den Zweck gehabt , festzustellen , inwieweit die

EiuigungSbcdingungeii vonr vorigen Jahre innegehalten worden
seien . Kontrolliert seien 789 Bauten des Streikgebiets mit
8401 Maurern . Es erhielten einen Stundenlohn von 70 Pf . 20 , von
07V - Pf . 22, von 65 Pf . 036 , von 62V - Pf . 7328 , von 60 Pf . 80. Auf
t>Bauten mit 35 Maurern wurde länger als 9 Stunden gearbeitet . Durch
diese Zahlen sei deutlich bewiesen , daß die nach der Einigung im vorigen
Sommer von manchen Kollegen gehegten Befürchtungen sich nicht
erfüllt hätten . Weniger als den Minunalsatz von 62V - Pf . erhielten
nur 82 Kollegen . Und daß auf 6 Bauten länger gearbeitet werde ,
sei toohl mehr Schuld der betreffenden Maurer als der Arbeitgeber .
Auch die Zahl der Accordmaurer sei nicht so hoch , wie man vielfach
behauptet habe . Im Streikgcbiet habe man nur 348 auf 26 Bauten
angetroffen . — Ein nicht so günstiges Bild hat die Kontrolle
betreffs der sanitären und hygienischen Einrichtungen er -
geben . Auf 638 Bauten waren Dach und Wände der
Baubuden dicht ; letztere hatte » hölzerne Fußböden auf
587 Bauten . Auf 223 waren bei den Aborten Pissoiranlagen , auf
541 waren Dach und Wände der Aborte dicht , ans 527 gab es ans -
geschnittene Brillen . Auf 510 Bauten fehlten bei den Aborten
Pissoiraylagen , auf 174 waren Dach und Wände der Aborte undicht ,
auf 192 fehlten ausgeschnittene Brillen . Bon den Baubuden hatten
83 undichte Dächer und Wände und 129 entbehrten eines hölzernen
Fußbodens . — Die Lohnkonnnission hat 100 Baustellen kontrolliert
und den Unternehmerverband von den Mißständen unterrichtet . Darauf
hat dessen Vorstand geantwortet , daß die fraglichen Arbeitgeber um
sofortige Abhilfe angegangen worden wären . Winzler ermahnte am
Schluß seines Berichts die Versammelten , selber daraus zu achten ,
daß die zugesagicn , ihrer Gesundheit dienende » Einrichtungen vor -
Händen seien .

Im Verschiedenen wurde folgender Antrag angenommen : „ In
Zukunft haben solche Kollegen als gcmaßregelt und unterstlltznngs -
berechtigt zu gelten , welche infolge Streiks verwandter Berussgenossen
eutlafseu werden . Sogenanntes Aussetze » bei Streits verwandter Berufe
wird nicht entschädigt , da alsdann die Betreffenden vom Arbeit -
geber die Feierzcit entschädigt zu verlangen berechtigt und verpflichtet
sind . " Ferner erklärte sich die Versammlnng damit einverstanden ,
daß die Verbandsleitung seiner Zeit 500 M. den ftreikcudcn Wilnaer
Schuhmachern überwiesen hat .

Wegen des Stiftungssestes werden nicht am Sonnabend , sondern
am Montagabend die Beiträge in den Zahlstellen entgegengenommen .
Die Abstempelung der Sammelkarten erfolgt vom

'
9� Juli ab im

neuen Bureau im GcwerlschastshanS .

Die Manrer ( Vertrancnömänncr - Ccutralisation ) hatten
für Dienstag in Kellers Festsälen eine Versammlung einberufen , die
von etwa 1000 Personen besucht war und ein reges Interesse für
die Tagesordnung bezeugte . Fritz Kater referierte über „ Neutrale
oder politische Gewerkschaften " , indem er zunächst eine übersichtliche
Darstellnng über die geschichtliche Entwicklung der Gewerkschaften .
ihre Ziele und Kämpfe vor und während des Ausnahmegesetzes .
sowie über die priueipiellen Gegensätze der verschiedenen Gewerk -
schaften gab . Die Befürworter der „ Neutralität " scheinen ganz zn
vergessen , daß die ersten s o c i a I d e m o k r a t i s ch e n Organi -
sationcn , welche neben dem „ Allgemeinen Deutschen Arbeiterverein "
Ende der 60er Jahre infolge der Hirsch - Dunckerschen
Agitation , wozu die berühmte „ Konzerthans - Versammlung " den
Ausschlag gab , mit ausgesprochenem politischen Charakter
begründet wurde » , um die Erziehung zum Klassenkampf zu
fördern ! Wie richtig jene Auffassung geivesen , habe sich im Verlauf
der 70er Jahre , insbesondere bei dem Wiederaufleben der Gewerk -
schaften nnter dem Ausnahmegesetz bezeigt . Stets ist von Anbeginn
dieser Entwicklung in den von Socialdemokraten begründeten Ge -
werkschafte » darauf hingewiesen und besonders erwartet worden , daß
der wirtschaftliche Kampf nur mit gleichzeitiger Erringung der

politischen Freiheit geführt werden müsse . Die ersten Gewerk -

schaften sowie auch die später entstandenen seien ausdrücklich zu
diesem Zweck gegründet worden , im Gegensatz zn den „fort -
schrittlich - freisinnigen " Hirsch - Dunckerschen , den katholisch - und

protestantisch - christlichen Gesellen - und Jünglings - Vereinen >

und Gewerkschaften, ' national - socialen und sonstigen Organi -
sationen . DaS Vorgeben der nichtsocialdemokratischen Organi -
sationcn , auch „Arbciterpoliiik " zu betreiben , um den allen Ar -
beitern . gemeinsamen Feind Kapitalismus . zu bekämpfen , Arbeiter -

schütz , höhere Löhne , kürzere Arbeitszeit ec. zn erzielen , mag bei
vielen den Gedanken der „ Neutralität " geweckt und bestärkt haben .
Wenn er von bürgerlichen Ockonomen ivic Werner Sombnrt . Bren -
tano , dem Amtsrichter Kulemann u. a befürwortet werde , sei deren

Absicht , die Arbeiter vom politischen Klassenkampf abzulenken , leicht
erkennbar . Wenn aber Socialdemokraten wie Bebel , der bisher
den wirtschaftlichen mit dem politischen Klassenkampf nie

scharf genug hervorheben konnte , sowie B r u h » s in
Breslau , v. Elm für dieselbe Neutralität schwärmten
und bereits ans ein zahlreiches Gefolge zählen können ,
sei es mindestens Pflicht der Vertrancnsmänner - Ccutralisationen zc. ,
mit aller Entschiedenheit gegen eine derartige , nur zur Verwässeruug
führende Taktik Front zu machen l Die bestehende Kluft zwischen
Kapital und Arbeit könne dadurch niemals überbrückt werden .

Gewerkschaftliche Organisation und Parteipolitik auf socialdemokra -
tischcr Grundlage mußten für jeden llassenbcwnßtcn Arbeiter auch in

Zukunft wie bisher ein unzertrennliches Ziel bilden . tLcbhaftcr
Beifall . )

G u h l erstattete hieraus Bericht über die Verhandlungen mit
dem Verband der Bangeschäfte von Berlin und den Vororten , be -

treffend die Einführung eines gemeinsamen Arbeitsnachweises . Das
den Unternehmern von den Arbeitern gemachte Angebot , die Halste
der Kosten für Errichtung und Verwaltung des Arbeitsnachiveises ,
dafür aber die gleiche Teilnahme an der Verwaltung -£. , bei etwaigen
Streitigkeiten Anrilfung des Einigmigsnnits beim Gcwerbegericht 2C.

zu erlangen , sei von den Unternehmern rimdweg abgelehnt und mir
eine Kontrolle seitens der Arbeiter zugestanden worden . Infolge
dieser schroffen Ablehnung der Unternehmer lehnten auch die Arbeiter -
Vertreter jede weitere Verhandlung ab. Als Ausdruck für die Gesinnung
der Maurer gegenüber diesem Verhalten empfiehlt Redner nach -

stehende Resolution : „ Die am 3. Juli in Kellers Festsäle »

tagende öffentliche Versammlung der Manrer der Vertranensinänner -

Centralisation nimmt Kenntnis von den Verhandlungen , die mit dem
Verband der Baugcschäfte von Berlin und der Vororte geführt
wurden zwecks Einführung eines Arbeitsnachweises für das Bau -

gewerbe undvernrteilt den Standpunkt der Unternehiner . auch im Arbeits -

nachivcis „ Herr im Hause " sein zu wollen , auf das allerentschicdenste .
Ferner erkennt die Versammlung in der Handlungsweise der Unter -

tiehmer aus diesen Verhandlungen , daß dieselben nicht Willens waren ,
einen Arbeitsnachiveis zu schaffen , bei dem beide Teile zufrieden
gestellt sind , also einen ans paritätischer Grundlage stehenden , son -
dem daß es ihnen nur darauf ankam , durch Einführung eines Ar -

beitSnachiociseS nach Schablone der „ Kühnemänner " ein Mittel in
die Hand zu bekommen , die Arbeiterorganisationen bei etivaigcn
Kämpfen aktionsunfähig zn machen . Im weiteren macht cS die Ver¬

sammlnng jedem arbeitslosen Kollegen zur Hauptpflicht , den von dem
„ Verband dcrBaugcwerbc von Berlin und Vororte " eingerichteten „pari -
tätischcn " Arbci >Siiach >vcis,Spm >da »erbrücke7 , nicht »»' tienutzen . Sollte ,
nachdem nun die Verhandlungen über Einführung eines gemeinsamen
Arbeitsnachweises gescheitert sind , ein Unternehmer resp . Polier einen

Kollegen gegen dessen Willen zur Benntzintg desselben zwingen
wollen , so ist dies nnverziiglich dem Bureau der Maurer , Grenadier -
straße 33 , zn melden . " Nachdem sich Wciduer und Kater für
diese Resolution geäußert , gelangte dieselbe e i n st i m m i g zur
A n u a h m e. G u h I berichtet noch über die Arbeit - iiiederlegmig der
Maurer auf einem Bau in der Oderbergerstraße , über deren Uifache
sich eine längere Besprechung entspinnt , da die Arbeitslosen als
Streikende behandelt und nnterstützt werden wollen . Da sie es aber

unterließen , sich vor der Arbeitsnicderkcgnng mit dem Platz -
deputierten bezlv . mit dein Vertranensmann zu verständigen , be -

schließt die Bcrsamniliing gemäß der bisherigen Taktik , die Unter -

stützmig zu verweigern . H a n n e b och ist wird zum AcitragSscmnnIcr
für Moabit ernannt .

Tic Parkcttbodenlcgcr beschäftigten sich am Dienstag in einer

gut besuchten Versammlung mit der Frage , auf welche Weise sie die

Forderungen aufrecht erhalten kömicn . deren Sätze im Ein -

Verständnis mit den Ilnternchmern am 1. August in Kraft treten
und auf vorläufig 2 Jahre festgelegt sind . — Als praktische
Mittel hierfür erkannte man erstlich den Arbeitsnachiveis
der Organisation , an den sich jeder BernfSgenosse ohne Ausnahme
zn halten hat , den zn bcnutzcn auch die Arbeitgeber versichert haben .
Das persönliche „ Anbieten " an der Arbeitsstätte ist als verwerflich
auf das strikteste zn unterlaffen . Es wird von jedem erwartet , daß
er durch solidarisches Verhalten sich seiner Aufgabe als

orggnisiertcr Arbeiter voll und ganz bewußt zeigt . Endlich soll kein
Mittel unversucht bleiben , die Organisation nach Kräften zu stärken
und für praktischen Ausbau derselben ans das intensivste gewirkt
werden . Bemerkenswert ist noch , daß zwei namhafte Firmen am

DienStag die Vereinbariingen unterzeichneten , wozu sie sich bisher
nicht herbeilassen wollten .

Tic Bäcker hielten am DieiiStagnachmittag eine öffentliche
Versammlnng bei Keller , Koppeiistraße . ab , in welcher der Geschäsls -
und Kassenbericht von der Lohnkommission gegeben wurde . Wie
der Vorsitzende der Kommisslon H etzs chold berichtete , ist seit der

Einleitinig der Lohiibeivegung vom November 1898 bis gegen -
wärtig eine sehr rege Thäligkeit seitens der Lohiikolnmiisio »
entfaltet worden . ES haben in dieser Zeit insgesamt
64 Koniinisfions - Sitzungen , 17 öffentliche und 10 Bezirks -
Versammlungen stattgefunden . Nach dein Kassenbericht , den

Barth erstattete , betrugen die Einnahmen vom 29 . No -
vember 1898 bis 25. Jnni d. I . , darunter für verkaufte Streilinarken
5142,50 M. , von Tcllcrsailunlniigcn 1288,51 M. , insgesamt 6491,16 M.
Die Ausgaben . darunter für Drnckkosten 800 . 60 M. , Streik -

Unterstützung 700 M. , Lerwaltuiigskoften 753,90 M. , betrugen
2867,29 M. , so daß ein Kasscnbcstand von 3623,87 M. verbleibt . Die

Abrechnung lvnrde von den Revisoren als richtig bestätigt und aus
deren Antrag dem Kassierer und der Lohnkomniiision einitiinnng die

Decharge erteilt .
Hierauf referierte Schneider über die Erfolge der letzten

Lohnbeweglliig und über die daraus resultierenden Aufgaben für
die Bäcker Berlins . Der Redner erörterte in eingehender Weise den

Verlauf der Lohnbeweginig , die vor dem Einigungsamte getroffenen
Vereinbarungen und plädierte sodann für den Ziisaminciischluß in

der Organisation , für die Fortsetzung der Sammlungen zum Streik¬
fonds imd für die strikte Durchführung der Eiliigu »gsbeding >>»gen , » m

dadurch die allerdings nur geringen moralischen n » d materiellen Er -

folge aufrecht erhalten und die weiteren Forderungen zur Anerlenniuig
bringen zn köiiiien . Stach einer längeren Diskussion , in der die viel -

fachen Mißstände in den einzelnen Bäckereien kritisiert und festgestellt
wurden , daß jetzt schon eine erhebliche Anzahl Bäckerineister und selbst
ein Vorstandsmitglied der Innung „ Germania " die Vereinbarungen
nicht innehalten , gelaugte eine Resolution im Sinn des Referats

zur Annahme . Der wöchentliche Beitrag zum Streikfonds , der vom
1. Juli ab zu entrichten ist , wurde auf 20 Pf . festgesetzt . Nachdem
beschlossen worden war , daß nur solche Personen in die Lohnkommission
wählbar sind , welche der Organisation mindestens zwei Jahre
angehören oder in derselben ein Vorstandsamt bekleiden lind daß die
Kommission aus je drei Mitgliedern der beiden bestehenden Organi -
sationen zilsaniineiigesetzt werden mutz , wurde die Wahl der Koni -

Mission bis zur nächsten Versaminlung vertagt . Bis dahin wird die

bisherige Kommission die Geschäfte leiten und sind alle Mitteilungen ,
insbesondere Über eventuelle Differenzeil an das Bureau bei Drescher ,
Liniensir . 218 , zu richten . Der nächsten Versammlung soll von der

Lohnkommission eiii . Streikregulativ unterbreitet werden , nach welchem
auch das UnterstützinigSwesen geregelt wird .

In der öffentliche » Versammlung der Kupferschmiede am
30. Juni wurden die Kollegen C. Reinbothe , S . Dummernix und
P. Nowak zu Revisoren des Dispositionsfonds gewählt . Alsdann
wurden den streikenden Kollegen in Frankfurt a. M. 100 M. als
erste Rate und den aus Anlaß deS Generalstreiks der Former mit

ausstäildigeii Kollegen in Nürnberg 25 M. beivllligt . Im Fall der
Ausstand in Frankfurt a. M. länger andauert , wird die öffentliche
Konmiission ermächtigt , weitere Gelder abzusenden . Jni Anschluß an
die an , 17. Jnni stattgefundene Provinzialkonferenz der Kupferschmiede

i der Provinz Brandenburg werden zur Agitation in der Provinz
' der Kommission weitere Mittel zur Verfügung gestellt und die

Kollegen aufgefordert , alle ihnen bekannten Adressen der

Nichtvereilismitgliedcr in der Provinz dem Vertrauensmann niitzn -
teilen . Die Ausdehniiiigssähigleit der Organisation ivird allein
durch die Thatsache erhellt —daß in de » Provinzen Brandenburg, '
Pommern und beide Mecklenburg fast ebenso viel Kupserschmiederei -
belricbe wie Vereinsmitglieder vorhanden sind , darunter eine Firma ,
die allein 86 Knpserschmiede beschästige . Berlin ist hier nicht mit -

gezählt . Es wird deshalb »och aiidmieruder Agitation bedürfen , nnt
bessere Orgailisatioiisverhälinisse zu schaffen und um die Milhilje
aller Kollegen gebeten . Unter Verschiedenem wird zur regen
Bctheiligung an den Sanimlmigen zum Dispositionsfonds auf -
gefordert und vo » unsrem Gewerbegerichtsbeisitzer aus einige Punkte
des iicncn Büigerlichcn Gesetzbuchs , bezüglich der Arbeitsverhältnisse
hingewiesen , hieran schloß sich eine rege Debatte .

Die Sektion Berlin des Centralverbands der Elektro -
Monteure und Berufsgenossen Deutschlands hielt am Sonnabend ,
den 30. d. Mls . , im Gcwerkschaftshans eine Sitzung ab , welche zahl »
reich besucht war . Genosse Nachtigall sprach über „ den Einfluß der

gewerkschaftlichen Organisation ans die ivirtschaftliche Lage der Ar »
bester " . Der Vortrag wurde mit regem Interesse verfolgt und
erntete reichen Beifall . Zur Aufnahme meldeten sich mehrere Kollegen .
Unter Verbandsangelegei , heiteii machte der Vorsitzende darauf auf -

merksam , daß das e i g n e O r g a n d e s V e r b a n d s in nächster

Zeit erscheinen würde und ersucht die Kollegen , für dasselbe zu
agitieren . Mit einem Mahnwort . recht rege für den Verband zu
agitieren , schloß der Vorsitzende die Versainn ' ilniig .

Stuccatcure zc . ( Filiale Potsdam . ) In der am Sonntag , den
1. Juli , im Lokal des Herrn Glaser tagenden öffentlichen Versamm »

Iliiig wurde die Antwort der Unternehmer auf unsre Forderung ver -

öffen sticht . Da sich nun die Unternehmer trotz abermaligen Ersuchens

zur Unterschrist des Tarifs . welcher sich auf eine ' neuustüiidige
Arbeitszeit und einen Miuiiilallohn von 5 M. pro Tag bezieht , nicht
bereit erklärt haben , beantragte Kollege Lakewitz , die Arbeit am

Montag , den 2. d. M. nicht wieder aufzunehmen . Kollege Bando
ans Berlin empfahl den Kollegen , recht rege zu agitiere », dann wäre
ein Sieg nicht unmöglich , trotzdem »och viele Kollegen dem Verband

nicht nur fern ständen , sondern bei der Firma Moldenhauer direkt

gegen denselben arbeiten . Hierauf beschloß die Versammlung , vom

Montag , den 2. Juli , in den Streik zu treten , welcher auch von

gedachten ! Tage ab seinen Anfang nahm .

Charlottcuburg . In der anffcrordeutlichc » General -

vcrsaiiimlnng der hiesigen Zahlstelle des deutschen Holz -
a rbeiter » Verbands am 25. Juni lvnrde von Stusche -
Berlin der Bericht vom Verbandstag entgegen genoinmen .
Am Schluß seines Vortrags ermahnte der Referent die

Anwesendcii . rege an den Beschlüssen des Verbandstags fest -

zuhalten . Hierzu wurde eine Resolution angenommen , die dahin

ging , die hiesige Zahlstelle protestiert dagegen , daß der Ganvorstand
voiii Haiiptvorstond bestätigt werden muß . Es wiirde ferner der

Antrag des Vorstands mit großer Majorität angenoinmen , Blee ! aus

dcnl Holzarbeiter - Verband auszuschließen .

Köpenick . Eine öffentliche Versammlung der

Handels - und Transportarbeiter , in - der Martini -

Berlin über die Bestrebungeii des Verbands referierte , fand am

Sonntag statt . In der Diskussion sprachen Mager und Nickel .

Vereiuskaleuder .
Slrbeiter >Bildungssch » le . Nene Nofestr . 3. Donnerstag : Bibliothek

8 - 9 Uhr .
Lese - und Tiskuticrklnbs . Donnerstag : „Brüderlichkeit " , jeden

Doiiuerstag nach dein 1. und 15. bei Haseloff , Landsbergerstr . 8. - „Freies
Wort " , iedeu Donnerstag nach dein l. und 15. , Franke , Pallhadeustr . S. —

Lese- und DiSlutierklub „Südost " , Tolksdorf , Görlitzerstr . 58.
Arbcitcr - Saugcrbund Berlins und der Umgegend . Vorsitzender :

Rich . Thaie , Schömberg . Grunenmldstr . 99. Erster Kassierer : Seikrit ,
Fidiciustr . 16. Alle Acndcrungcn II » Bereinskalender sind zu richten
an Otto Rasche , S. O. , Reichenbergerstr . IIS » ! TonncrStag . Abends
9 —11 Uhr : UebungSstundc und Aufnahiue neuer Mitglieder . — Männer -
chor „St . Urbait " , Protz , Aimenstrasie 9. — „ Vorwärts II " , Ad. Neu -
inanu , Bruimenstr . 150. — „ Süd - Ost I ", Becker , Köpuickcrstr . 191 —

„Flöter ' scher Gesangv " , Wiedcmann , Friedenstr . 67. — „ Gesangv . Berliner
Kürschner " , Feind , Wcinstr . 11 . - . . Einigkeit I ", Gr . - Lichterfelde , Pagek ,
Chausscestr . 104. - „Liedeslust I", Fürstcnwalde a. d. Spree , Henkel . Schlotz -
kellerci . — „ Morgenroch II ", Köpenick , Stippekohl , Schönerlinderftr . 5. —

„ Zukunft II ", Velten i. d. M. , Grimm » , Wilhelurstr . 19. — „Fröhlich " ,
Ruminelsburg , Schröter , Mozartstr . 7. - „Viueta " , Schmidt , Swineiiiünder -
strahe 65. — „ Wach aus " , Hilgenfeld , Bergstr . 60. — „Alpenrose " , Kunze ,
Forsterstr . 36. — „Deutsche Eiche II ", Brandenburg a. H. , Wiulcls Salon ,
Hauptstraße . — „Freiheit III " , Neu- Weißensee , Kvnigchailffee 38. — „Loreleu " ,
Schumann , Hochstr . 32a . — „ Sangcstreue " , Brandenburg a. H. , Wollcnweber -

straße 3. - „ Kornblume " , Gold , Gr . Franksurterstr . 133. - „ Oberon " . Gründer ,
Köpuickerstr . 100. — „Sorgenfrei " , Möhring , Admiralstr . 18o. — « Morgen grauen "
lBäcker ) , Neumau » , Brmiuenstr . 150 ( nachm . 4 —6 Uhr) . — , . «ud - Ost II " ,
Ludwig . Wrangelstr . 86. - „Mövelpolirer " , Kautsch , Fruchtstr . 61. - „Gersten -
ähre " , Sommer , Griinstr . 21. - „Waldiapelle " , Ladewtg , Kommandantenstr . 65.
- Oranienburger Vorstadt " , Humboldthallen , Hussiteustr . 40. - - Arbeiter -

Gesangv . „Freiheit IV " , Bernau . Elhsiiivi , Berliner Thor . - „Steinnelke " ,
SachS , Lindowerstr . 26. - „Sängerlust " , Werder a. H. , Marti » , Kngelweg 58. —

„ Hoffnung III " , Frieorichsberg , Böter , Friedrich Karistr . 34. - „ Sene -
selber II " , Brandenburg a. H. , Lebliiann , Kl. Gartensir la . - „Felsen -
burg " , Schccrc . Blumenstr . 38. — „Rutli " , Friedenau , Grube , Stubenrauch -
straße und Kaiscr - Allce Ecke. — „Solidarität II " ( Maurer ) , Potsdam ,
Voigts Blumengarten , Spandauerstr . 33. — „Freiheit West" . Werner ,
Bülowstr 59. — „ SangeSlust I ", Reimann . Pntbuierstr . 30. — „ Verein
Wikhelmsberg - HohenSchönhau ' eu " , Hoheu - Schönhausen , Krause , Berliner -
straße 12. — „ Thpographia " , Arminhallen , Kommandantenstr . 20. — „Völker -
frühling " , Höhlke , Oranienslr . 109. — „Liberts " , Link, Wrangelstr . 36.

Zlrbeitcr - Rauchcrbulid Berlins und der Umgegeud . Aenderungen
im Bereinskalender sind zu richten an Albert Liebetrcu , Putbuscr -
straße 4«, IV . Tonnerstag : „ Mehr Licht ", Weißcnsee , Sorrer , Straß¬
burgstraße 56. — „ Columbus " , Hübner , Plan - Ufer 75. — „ Glüh -
licht II " , Purmann , Liebeinvalderstr . 27. — „Kamerilu " , Badtke , Tilsiter -
straße 48. — „Glühlicht I ", Neu - Wcißcnsee , Schröder , Streuslr . 3. —
„ Unverzagt I ", Lehmann , Koppeustr . 17. — „ Grüner Hain " , Bartz ,
Eotheniusstr . 3. — „Feste Brüder " , Ripdorf , Zacher , Hermannstraße 232 —

„Virginia " , Schnieder , Admiralstr . 21. - „Mexikaner " , Heiögen , Peters -
burgerstr . 48. - Aller Hussit " , Glauniger , Usedamstr . 28. - „Eiserne Pfeife " ,
Logan , Schulstr . 113. - „Berolina " , Kupsch, Teltow , Hoher Steinweg 41.
— „ Du ah»st es nicht ", Schmidt , Tilfiterstr . 32. — „Feigenblatt " , Adam ,
Rykestr . 5. - „Mailust " , Straßburger , Nen- Weißensee , Ellaßstr . 18. -
„ Grüne Rose " , Rübe , Friedenstr . 91. - „Eolorado " . Klinge , Reiiii - k- ndorser -
straße 55. - „Fidelia " , Stephan , Lansitzer Platz 12. - „ Klub 1900 " ,
Ruppert , Adalbercftr . 82. - „Freundschaft Vorwärts " . Gobien , Prenzlauer -
Allee 232. �

Eeiitral - Naiicherbiind . Zuschriften an Max Koch, Ripdorf , Hermann -
straße 34. Tonuerötag : „ Blaue Wolke " , Rixdors , Martmius , Jag - r -
straße 4. — „Friedrnseiche " , Ripdorf , Wendt , Mühlenstr . 18. — „Wetchsel -
blatt ". Rixdors , Ehrislow , Lefsinzstraße . - „Alte Lmde " , Berlin , Plötz ,
Gräsestr . 34. - „Edelweiß " , «teglitz , Schimrock , Düppelstr . 7. — „Felix
Brasil " , Potsdam , Segebrccht , Schützenstr . 26. — „ Sumatra " , Potsdam ,
Puttkc Spandauerstr . 25. — „Friedenspfeife ", Lankwitz , Dahn , Kaiser Wilhelm -
straße 34. - „ Brennende Liebe " , Ripdorf , Lähns , Friedelstr . 3.

Gesaug - , Turn - und gesellige Bereine . Doiiuerstag . Orchester -
chor „ Vorwärts " , Ripdorf , Münzer , Bergstr . 7. — „Zitherklub Nordstern " ,
Berger , Templinerstr . 11. — „Zitherklub Menzenhauer " , gem. Chor , Neue

Königstr . 26. — „ Vergnügungsvercin Waldesgrün " , Hoppe , Schlesischestr . 46.
— „ Verein Fiebtgsch « Tanzschüler und Schiilerinnen " , Brunnenstr . 49. —

Rauchllub „Kernspitze " , Böhl , Rüdersdorserftr . 8. — Skat - Klub „ Grand -
Schwarz " , Dimke , Winsstr . 56.

Arbeiter - Radfahrerverein „ Berlin " . �Jeden ersten Donnerstag tm
Monat bei Wille , Andreasstr . 26. Jeden drittzca Donnerstag im Monat
bei Raabe , Kolbergerstr . 23.

Arbeiter - Tnrnerbund . Donnerstag : Turnv . „Fichte " , Berlin ,
abends von 8 —10 Uhr : 2. Damen - Abteilung , Ackerstraße 67 ; 7. Lehrlings -
Abteilung , Wasserthorstr . 3l . — Turnverein „Eiche " , Köpenick , Damen -
Abteilung von tA8 —>/,l0 Uhr , Hotel Klein , Wilhelmsplatz . — „Freie
Turnerichaft Ripdors - Britz " , III . Schüler - Abteilung abends 6,/, —SV, Uhr ,
HI . Mäiiner - Abteiliuig abends LV, —IG/ , Uhr , Thom - is ( Apollo - Thcater ) ,
Hermaimstr . 48 —50 .

Arbeitcr - Stenographenverein „ Stolze " ( Eiusgungssystem ) , Be¬

zirk Süden . Gräfes «. 82, bei Jahn , abends 3V. Uhr . - Bezirk Nord - West ,
Moabiter Klubhaus , Brufielstr . 9, abends 8: / , Ubr ._ . � - - - -«- - - - - - - -- - - - - - - -H - ' Ver -Arbeiter - Bildungsveretn „ Eintracht " . Zürich , Neumarkt 5,
einssitzunz alle 14 Tage je Donnerstag abends 8V2 Uhr .

Zwangslose Zusaminenknnfte mit Dame » im Restaurant
Gewerkschaftshause » . Donnerstag : Metallarbeiter .

des



Sfiit ticii Inhalt der Inserate
«berniniiiit die Nedaktio » de »,
Pobliknin gegenjiber keinerlei

AeranlNiortnng

TlZVNkvv .
Donnerstag , denS , Jnli .

Lpernhaus . Geschlossen .
Schanspielhans . Geschlossen ,
Neues Opern - Theater < KroM .

Geschlossen ,
Lessing . Rhodope , Anfang 7- / , Uhr ,
Nesideuz . Die Daine von Maxim

Anfang 7Vi Uhr ,
NeneS . Flitterwochen , Anfang 8 Uhr ,
Weste » , �er Wogelhändler . A» .

? V- Uhr .
Schi ler . Wilhelm Dell . Anfang' V2 Uhr .
Central . Berlin nach Elf . Zlnfang

8 Uhr ,
Thalia . Geschlossen ,
Carl Weih . Die Cameliendame ,

Anfang 8 Uhr ,
Friedrich - Wilhel , »städtisches .

Der Bettelstudent von Berlin ,
Im Garten : Grohes Konzert u,
Specialitätcn - Borstellung ,

Belle - Zilliance . FrupzSfisches Gast¬
spiel ( Fregolina ) , Anfang ö Uhr ,

Metropol . Specialitätenvorstellung ,
Der Zauberer am Nil . Anfang
8 Uhr .

Slpollo . Specialitäten - BorsteNnng .
Venus auf Erden . Anfang
8 Uhr .

Neichshalle » . Steltiner Sänger .
Aufaug 8 Uhr , , ,

Passage - Panopllkun « . Speciali -
läten - Borsl - Nung,

» rania . Jnpalideuslr .
Täglich abends von b —ll > Uhr :
Slernivnrte ,

Tanbenstrahe 48/49 . Abends
8 Uhr ( im Theatcrsaal ) : „ Won
den Zllpcn zum Vesuv " .

_

EWMjtlittt
( Wallner - Theater ) .

Morwitz - Oper .
Donnerstag , abends 7i/ , Ufif

Wilhelm Teil ,
1

Große Oper in 4 Aufz . von Rossini .
Freitag , abends 7r/ , u h r :

Amere - ia Borgla . Hierauf :
Die Xürnberger Puppe .

Sonnabend , abends 7i/2 Uhr :
Populäre Vorstellung

'

( bei halben und ermäßigten Preisen ) :
Der » PeeisiciiiU� .

Sonntag , abends 77 , Uhr :
__ Die Jüdin .

_

W. Noacks Theater .
Brniinenstraße 16.

Täglich : Theater - und
Specialitäten Vorstellung
Richard Wagner , Liedersänger . Mlter
Rosselll , Kostüm - Soubrette , Rranr
Freld , Gesangs - Humorift . Frida und
Hugo Bondicty , moderne Gesangs -
Duettisten , The two Tomfredt , atro -

batischer Excentrique .
Ueu ! Ken ! STcn !

Der Nerzverführer .
Operette in 1 Akt von Leopold Ely .

Musik von V. Holländer .

Mai- . Grosier Ball .

Cai ' lWeissJheatBP
Gr . Frankfurterstr . 132 .

Die Cameliendame .
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonnabend : Die Tochter Belials .

Im Garten : Neues Juli - Programm ,
Specialitäten . Anfang bl/2 Uhr .

Sonnabend : Gr . Sommernachtsfest ,

RlGtropol-TIrcatiir.
KV Täglich 9 Uhr 10 Min , : " TpB

MMmsinIiil .
Burleske Ausstattungs - Operette .

— MiiNlieit - WIett -

Fritz Ml Mlzzl-Cizzi
und das brillante

Mi-ZpevisIiMen-i ' poijpsim
8 Uhr . Rauchen überall gestattet ,

Apollo - Ikestep .
Zum 146 . Male :

vriills auf Erdkil .
J ' " ' a Knren ? '

perreyro . ,
Bernliaril Mörtitz .

T « ! m» Henry Taylor -
Trio Monfroid .

Prl . Biinoa . Der Kogmograpb .
Anfang « Uhr ,

Urania
Taubenstrasse 48/49 .

Im Theater abends 8 Uhr :

„ Von den Alpen zum Vesnv " .

Invalidcnstr . 57/02 :

Tägl, Sternwarte .
Nachmittags 5 —10 Uhr.

■ " CASTANS ~

PANOPTICUM
Friedrichstr . 105 .

Das lyiebesdrama

Im Eisbären - Zwinger .

Die Tiroler Sängergesellschaft

„ Almrauscht '

Das Indlcrmädchen
mit dem

Apfelsinenkdpf .

Jagannetto ,
der arm - und beinlose

Hindu - Knabe .

Sanssouci
� Im prachtvollen
Natur Garten

ledenDonnerstagu . Sonn -
»llg Humorist . Soiree der

ttNoritöeiitsilp
Allrtett-Siillger"

St.1?8' Cahnb ' ey . Walder sc.
Sonntags 7 Uhr ,

tag « ° ffi Pk- Donners -
Donn . . . �' Entree 30 Pf .
Tanlt S u- Sonntag im gr. Saal

DomuJ�nacllen . Tanz frei !
vusgegeb !«' ?. �, haben die im Winter
rc >rtollts Z 5,�. "°' nsbillets u. Paffe -
Di « »„«. . MiLleit . 4928L »
SS� . md � � " b 4 Uhr geöffnet .» Nd Garten g,, Festlichkeiten .

Oer

Haar - �tUIet
Sascha

und

15

erstkiass . Specialitäten .

Erntvnl Tsirntco
Anfang 8 Uhr .

Sfiiintionfttcr Llichtrsolg!

Berlin nach Elf.
Gr, Posse in glänzender Ausstattung ,
Die sensationellen Schlager :
Eisenbalm - Quartett ! Cordula !

Aufzug der Parfüms .
( Blendendes Ballett )

Morgen und folgende Tage : Berlin
»ach Elf .

Seile - �lllsvee - Tvesler .
6. Gastspiel

Allle , Carmen Dario t ,
Mr. Leon Christian ,

Mr. Albert Felix .
„ Fregolina . "

Im herrlichen Sommer - Garten :
Grosses Garten - Konzert ,

Specialitäten vornehmsten Genres .
im Httrciienwaid

Anfang 6 Uhr . Ende 11 Uhr

Frater - Theater .
Kastanien - Allee 7 —0 .

Täglich : Der wilde Jäger ,
roin . Sage »i , Gesang u. Tanz in 4 Abt .
v. Hugo Schulz , Musik v. A, Äersten . —
Ballett unt . Leitung d. Ballettmeisterin
Frl . Döring . — Austreten d Ercentric -
Chanson »etteMollyBcrch,d,Grotcsque -
Ducttistcn Gebr . Milardo , Taiima -
Quartett , Ueberle - Truppe , Akrobaten ,
Brothers Lcbre , P- rche - Akrobaten . Fred
u. Max , Chinesen . The Greenmood ,
Pantomime : . Die musik . Schmiede " . —
Konzert . — Im Saale : Ball . Anfang
4 Uhr . Eintritt 30 Pf . Numerierter
Platz 30 Pf . Knibo .

Victoria -Brauerei.
EHtzowstr . 111/112 .

Im Garten oder Saal
Täglich :

Norddeiitsilie�
Fänger

( Fuhrmann .
Horst , Walde ) .
Ansang : Sonn -
tags 7, Wochen¬

tags 8 Uhr .
Entree 50 Pf . Vorverkauf 40 Pf .

Familien - BilletS 3 Stlick 1 M.
Bons nur in der Woche gültig .

Sonntags und Donnerstags�
Tanzkränzchen . " 96

Alhambra
Wallnertheater - Strasse 15

Jeden Sonntag und Donnerstag :
Gr . Extra - Ball bel doppelt besetztem
groben Orchester . Anfang 5 Uhr
783 A. Zamcitat .
Wo ist der schönste Garten ? In

UrfsVereinsbraiierGi !
Frel - Konzerte , Kaffeeküche , Kegel¬
bahnen : c Martin Berndt , Gastwirt .

' Puhlmanns "

VaudeYllle - Theater .
Schönhauser - AIIee 148.

Kastanien - Allee 97 —99 .

Täglich :
Konz ert , Theater und

Specialitäten - Borstellnng .
Kunstler I . Ranges . — Im
renovierten Saale : Grofier
Ball . — Anfang 4. Uhr .

Eebmaaa .

Deutsciie Konzert -Hallen
Stadtbahnhof Börse .

Täglich :

Sroasellieatei ' - unll Variete -

Vorstellung .
Die Humoristen Hildach , Grosch ,
Zimmermann , Gursch , Bcnari .

Die Luccll von Rixdorf"
sowie

Sergeant Schneidig und

militärische Eindrücke .
Beginn der ausländischen Orchester

wochent . 6 Uhr , der Theaterabt . 8 Uhr

Relehshallen .
Täglich : Stettlncr Sänger .

Anfang :
Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .
Entree 50 Pfennig .

Bvrverkans 40 Pf .

kSmpsehle c
VI mein W

allen Freunden it. Belannten
ntein Weiss - , Bayrlschblcr -

und gr . Speisegeschäft . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 30 Pf . sowie Abendtisch ä la
carte von 30 Pf . an. 2 Vereinszimmer
mit Klavier für 20 —50 Personen . -
H. Stramm . Rest, , Ritterstr . 123 .

Ostbalm - Park
Hermann Imbs

71 Rüdersdorfer Strafte 71
am Küstriner Platz ,

Täglich Konzert . Thcater -
nnd Specialitäten - Barstellung .

Nur eretklatsige Nummern .
Ans, : Sonntags 4 Uhr , Entree 20 Pf .
Kinder lOPf . Sperrsitz Nachzahl , 20 Ps,
Ans, : Wochent , 5 Uhr , Entree 10 Pf ,
Kinder 10 Pf , Sperrsitz Nachzahl , 10 Pf ,

Hermann Imbs , Direktor ,

5000L * Prima harte llfl - .

Silackwnrst
.

Schinkenw . , prima hart „ 95 „
hiesigeSchlach -
tung , mager „ 65 „

bei 5 Pfd . .. 60 „
Speck , fett , „ 55 „

Lliildschiiikeii, oswr , „ 90 „

J. Slriepling , S' i . " - .
2. Geschäft : J « ivalidenstr . 147 .

Speck,

IUI fslMirl�eoual , selten billig
UUU) relegenheitskauf :

Mocqnett - Plüsche 5,35 M .
per Meter ( 130 cm breit ) , f4861L *
Muster b. näherer Nngabe franco .

Emil l . efevi' e. in « .

KieeMIecUeeileeizcii.

anerkannt beste Harke
können Sie sich — wenn Sie für die
Verbreitung derselben tvirkcn wollen

ohne nennenswerte

Geldausgabe
mühelos ertverben . Prospekte und
Kataloge postsrei , Anfragen unter
. Freirad " an Heinr . Eisler
Berlin SW . 19 erbeten , [ 130/9 -

Geiverkschlists-KiM für Berlin
und Umgegend .

Arn Freitag , den 9 . . lull , abends 8V2 Chr . im Eokal
des Herrn Scholz , Grenadlcrsträssc Ao . 33 :

WM " Versammlung� " WU
TageS - Ordnung :

1. Kassenbericht , 2. Berichterstattung vom Kongreß der Vertrauens -
mäNner- Centralisatioiien , S, Stellungnahme zu den Gewerbegerichtswahlen
268/9 Der Ansschnss .

AMm ! Rabitzpntzer ! AM» « « !
Donnerstag , den 5 . Jnli , abends 8' / , I hr , im Eokal

Arminhallcn , Kommandantcnstr . 29 :

Aessererdentliche Hlitglleder-Versammleng
der Zahlstelle Berlin II ! des Ceniralpcrbands der Maurer Deuischl .

. Tages - Ordnung :
Berichterstattung über die Einigu » gs - B erHandlungen .

2o - /14 Die Örtsvcrwaltung .

Typographia .
In dieser und der nächsten Woche

findet die

Uebnngsstnnde
am Freitag statt . Der Borstand .

Beerdigungsverein Berliner Zimmerleute .
Das diesjährige

Ntifttung�s - Feist
findet nm Sonnabend , den 14 . Juli ds . Js . , in der

„ Krnnerei Friedrichshain " ( früher Ich»!»»)
statt , bestehend in

Konzert und großem Sommernachts - Ball ,
fowte die Feier d 5vjähr Gefcllen - Jubiläums nnfres Mitglieds Seghulerra ,
wozu wir die Mitglieder mit ihren Familien und Freunden gütigst einladen ,
recht zahlreich zn erscheinen , [ 259/7 *Btllets für Herren a 5 « Pf, , für Damen a 25 Pf . sind vorher bei
de » unterzeichneten Komiteemitgliedern zu haben : Klebb , Mariendorser -
strafte 2 seitenfl , 4 Tr , : Liebefrau , Neue Königstr , 18 ; Krafft . Graun -

I' ?uergeb, 4 Tr, ; Schwanz . Wriezenerstr , 8. v, 3 Tr, ; Brunzel .
W' lsnackerstr , 61, iseiteiiflngcl 3 Tr , ; Schneider . Zosseiierstr , 35, 3 Tr , ;
Percrmann . Reinickendorserstr , 65, 4 Tr, ; Akahn , Eisenbahnstr , 31, 2 Tr, ;

52, 1 Tr , Aufterdem bei Herrn Bandelow , Lange -
strafte 13 im Restaur , und Hm, Schmidt . Münchebergerstr , 28 im Restaurant ,

Attfang 8 ikhr . Das Komitee . I . A. : �ug. Kivdd , Mariendorfcrftr . 2.

Ur zabrikeu ,
Werkstätten , Kantinen « .

liefere ich ; ( 50578 *
30 Vu Fl , Eiport - Weißbier f,M , 2,25

( ohne Wasserzusatz ) .
30 -/» Flaschen Helles od, dunkl , Lagerbier , für 2,25

( von welcher Brauerei gewünscht wird ) .
30 % Flaschen Berfandbier 2 M, 50 Pfennig ,

Abrechnung kann wöchentlich erfolgen .
DM - Eis umsonst , Eiskasten leihweise . " WS

A . Seidler ,
„ Berliner Export - Weiftbier - Brauerei .

Schttneberg - Berlln W . Comptoir : Sedanstrassc 82 , II .

Röderstr . 6, Lichtenberg
( zwischen Landsberger Allee

und Dorf Lichtenberg ) .
Verbindungen : Spittelmarkt —Landsberger Allee ( Eingbahnhof ) ; Spittelmarkt —Frank¬

furter Allee ( Eingbahnhof ) , von da mit der Herzberger Pferdebahn bis vor die Thür ;
Spittelmarkt —Eldenaerstrasse ( Central - Viehh Ä

Herrlichstes Sommer - Etablissement mit SVj Morg . grossem
See und grossem Vergnügungs - Park . 25 000 Personen fassend .
Gondel - Korso , Aussichtsturm , KafTeekUcbe täglich geöffnet , vier
gedeckte Kegelbahnen , Kinder - Sportplatz , Luftsohaukel , 2 grosse

Tanzsttie und Variete - Theater .

Sonntag , IHontag u. Donnerstag : Gl * 088ei * TaNZe
Wochentags : Entree frei !

im' vanft ' eawe " : Grosse Speclalitälen *YorslelluDg .
Crrosser Uftll in beiden Tanzsälen .

1 Entree : 10 Pf. , Kinder frei ! _
neu pt . Vereinen werden jederzeit die denkbar günstigsten Konzessionen gewährt .

■Terrasae

iLlohtenberg )
b/Berlia

1

Geld

Ziehung 12. Juli .

Briesener

Mark - Loose
1652 Gewinne im Werte von

50000 M.
Ferner empfehlen wir :

Zweite . LnJJurjj
, zur Erhaltung
I des

Siebengehirges

Ziehung 22. August lUolg . Taoe
zn Köln . 300,000 Loos «.

15009 Geldgewinne
zahlbar ohne Ahzug;

1 * 125000 *

Ii 75000�

1 a 50000�

1 ä �5000�

UIOOOO - 10000
5k 5000 - 23000
5ä 2000 = 10000
15d000 = 13000
20 a 500 = 10000
50 a 200 = 10 000

iooaoo = ioooo
300 a 50 = 15000
1500ä20 = 80000
13000äl0 = 130000

Sieben - 1 e « »« «« »! Ganzes 4�6 .

gebirgs - LUUuul Halbes 2J6 .
Porto und List « 30 Pf. oxtra , ver -
sendet auch unter Nachnahme der

General - Vertrieb ; Bankgesohäft

Lud. Müller & Co.
in Berlin , Breltsitrasse 5.

Q Telegr . - Adr. : QÜioksmiiller. Q

Kranken-Unterstiistungs- u .

Begräbnis - Verein der Bau -

und geiverbl. Hilssurbeiter
Berlins .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
unser langjähriges Mitglied

Jobaim Wilh
am 1. Juli verstorben ist. 137/5

Die Beerdigung findet Donnerstag ,
den 5. Juli , nachmittags 3t/z Uhr , von
der Hatte des Friedhofs Lichtenberg
aus "statt . — Um rege Beteiligung
ersucht Der Vorstand .

verliand bn Kürschner
Berlins n . Umgegend .

Den Kollegen hiermit die traurige
Nachricht , daß unscr langjähriges
Mitglied , der Kollege

Adolf Neubert
am Montag , den 2. Juli , an der

Proletarierlrankheit gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Donners -
tag , den 5. Jnli , itachmittags 6 Uhr ,
von der Leichenhalle des St . Georgen -
Kirchhofs in Weißcnsee aus statt .

Um recht zahlreiche Beteiligung
ersucht
93,8 Der Vorstand .

Clironiscbe Leiden
jeder Art ohne Berufsstörnng .

Institut dost , Chaussaastr . 117, I. r.
9 —3 , 5 —9 , Sonntags 9 —7 . [*

Arbeitern 20 Proz . Ermässigung .

Am 3. Jnli verschied nach langem
schweren Leiden mein lieber Mann ,
unser guter Vater , der

Artler Franz Falz
im 43. Lebensjahre . 1790b

Dies zeigt in tiefster Betrübnis an
. lob » » » » F » lz geb. Brbcker

nebst Kinder » .
Die Beerdigung findet am Freitag ,

den 6. Juli , nachm . 5 Uhr , von der
Leichenhalle des Neuen Jerusalemer -
Kirchhofs , Hermamistraße , aus statt .

Allgm. Krilnkeii- u . Sterbe-

kuste der deiitslheii Drechsler
fE. S. 16 Hamburg .

Am 1. Juli starb plötzlich unser
langjähriges Mitglied 1792b

lleiT August Thomas .
Sein Andenken ehrt

Die Ortsperwaltung Berlin H.
Im Auftrag : August Holefleisch ,

Bevollmächtigter .

Allen Verwandten und Bekannten
die traurige Nachricht , daß mein
lieber Mann , unser guter Vater , der

Klempner Gustav Starosson

nach kurzen Leiden am Dienstag früh
6 Uhr entschlafen ist. Die Beerdigung
findet am Frcitagnachmittag 4 Uhr
auf dem Dankes - Kirchhof , Tegeler
Chaussee , statt .

Luise Starosson nebst Kindern .

ZODLOEISCHEB GARTEN.
Ansstelinng unsrer neuesten Kolonie ;

S : SAMOA
~

Zum erstenmale In Berlin , noch nie gesehen :
rpy Das Itratun eines ganzen Schweins auf 1

samoanische Weise zwischen glühenden StcinenJ
ßtF " Verteilung von Kostproben an das Publikum ! " Mg

Die interessanten Vorbereitungen beginnen um 4 Uhr
das feierliche Verspeisen des Schweins findet etwa um 7 Uhr j
statt . — Ausserdem die originellen Vorführungen derSamoaner !
GcUlfnct von 9 —12 u. 3 —8 Uhr . Vorstellungen um

11 , 3 Vj, 5 und G' /i Uhr . Einlagen nach Bedarf .

Pnfnnn direkt z. Ausstellung ( Stadtbahn - Elng . l 50 Pf. , Kinder 25 Pt.
Llltl CC Besucher des Zoolog . Gartens zahlen 25 Pf. , Kinder 15 Pf.

Schweizer Garten .
Am Künigsthvr . — Haltestelle der elektr . Ringdahn . - Am FriedrichShain .

Mj? - Täglich

Konzert, Theater, Ballett,
F l a nr in e n k o d

einer indischen Witwe ,
ausgeführt prjfzi Desire

— Serpentin - u. Flammentänzerin . -

Ggti ' ini - yistt . Eugen Milardo ,
— Moderne Karilatur —7 Damen .

Ismiiie Pally - Frank
( 6 Pers . ) Parterre - und Luft - AfrobateN .

Homdkrt und Renardo ,
»msifali�he Exeentrtcs .

Ella Bertini ,
Tanz - Soubrette .

Jeden Abend 10 Uhr

„ Die SpjtmwllAel ,
ausgeführt

vom Theater - Ensemble ( 29 Personen ) .

Volksbelustigungen aller Art .

anfnnM resp . ß1 ( tm H Pfg.
In Vorbereitung :

Die lustigen Weiber von Berlin .

im Nitm ° Sl >mmer- TlikM
Hasenheide 13 —15 .

Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Gr . Doppel - Konzert , Theater u. Specialitäten -
Vorstcllnug .

Hübele Tronpe — Brothers Lülsdorf — Miß Ella — Mr . AlphonS
— Karl Kramer — Minna Schön (erstklassige Specialitäten ) .

Jeden Montag : Sommerfest . — Mittwoch : Die beliebten
Kinderfeste . — Donnerstag ! Elite - Tag .

DM - Die K a f s e e k ü ch e ist täglich von 2 Uhr an geöffnet . " TWIS
2 hochelegante Kegelbahnen , Würfewilden , Konditorei , Blumenstand k.

Sonntag . Montag und Donnerstag : Familien - Krönzchen .
Hax Klicm . BR

Sonntag , von 8 . Fuli 1900 :

vnmplerpartje nneli biegend »! »,
arrangiert vom Gesangverein Kornblume .

wozu Gäste und Gönner des Vereins eingeladen werden .
Abfahrt friil ) 7V- Uhr von der Stralauer Brücke mit dem Dampfer »»low .

Billets :! 1,25 M. , schulpflichtige Kinder a 59 Pf . sind zu haben beim
Restaurateur Gerhardt , an der Stralaner Brücke 5.

_
1796b

Armän - Hallen, ®0 " " " " " " " " " " '
empfiehlt seine FestsSle
abende im Februar . S

straße 20 ,
mit und ohne Theaterbühne , auch noch Sonn -'

Bereinszinimer stehen zur Verfügung . [ 50478 »



�Warenhaus �. �Werfheim
Berlin , Leipzigerstr . 132 | 183 ♦ Rosenthalerstr . 27 | 29 und 54 . • Oranienstr . 53| 54.

Donnerstag , den 5. Juli und folgende Tage
soweit der Vorrat reicht :

("ICtTlCldlt�lUSCri� gemusterter Perkai J�45, J�95, 2�» mit Stickerei und Rüschen ��00 Mk ;

Hcm den blll SCIl� ? emusterter mit 4 Rüschen i � : : - . � . : ��50 M .

gemusterter ? eph >r : . - . . � � i i . . 2�5 U. 4,� �lc -

einfarbiger Batist 2�5. mit gepaspelten Falten 3
9

75 Mk -

Berlin SO.

ißfl-
166

Herren - und Knaben - Garderobe
von 4488L *

0. f % 1 AJ . " Berlin SO.

� Carl Stier « ' «

Zur Sommer - Saison empfehle meine durchweg sanber gearbeiteten und elegant
sitzenden Fabrikate zu nachstehend billigen Preisen :

Neu aufgrenommen ; WWMWW »

Wasserdichte Paletots in gummierten Doppeistoffen
zum Preise von 25. — , 30. — etc . Mark .

Aus porösen Lodenstoffen SreSliark . - 2250 ' 27

Herren - Sommep - Paletots ,
nur beste Qualität , saubere Verarbeitung : 14. — , 15. — , 18. — , 20 . —
bis 36. — Mark ,

Uammawi ITnoAM elegant im Schnitt und sauber gearbeitet :
nerren - iiosen , 3 . - , 3. 50 , 4 . - , 4. 5a , s . so , e . - , 7. 50.

8. 50 , 12 . — bis 16 . 50 Mark .

. tta \ IJoitvatt AnniinD Cellos im Sitz , nur soliefe , dauerhafte'
nerreu - ülizuyc , Stoffe , in Jackett - , Kock - oder Gehrock -

Fayon : 15 . —, 17 . 50 , 20 . —, 22 . 50 , 25 — , 30 . —, 35 — bis SQ . - Mark .

8prt - . Aii2iixe , Herren - n . Knaben- Joitiien , Havelocks , Mäntel ,
einzelne Röcke nnd Jacketts zn sehr billigen Preisen .

Nach auswärts sende Muster und Massanleitung frei zu. — Zahlreiche unverlangte Anerkennungen
sind ein Beweis für den guten Sitz und tadellose Ausführung meiner Fabrikate .

äRM-HeilmfaHm.■tonnt ' , Hnrn - n. Blasenleiden ,
Frauen - Krankheit . , heill sicher

ohne Bernfsstönnig . s3078L >
ki U/oniipn Jnvolideuftr . ISl/I

natjUVI , ffr . WaNstroße 23. )
� 3- 2, 5- 9, Sonntags 3- 2.

HVosnei - tboK ' sti - . 1/3 , I .
Behandlung aller Hanl - ,

Harn - und Blasenleiden ohne
jegliche Berussftörung . 33731 . »

Sprechsiunden 3 —2 u. 5 —3 .
Donnerstagvornuttag keine

Sprechstunde .
SV Bei Vorzeigung der

BerbandZIartc 10 Proz .

Alme 2 M.
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn¬
ziehen I M, Plomben 1,50 M. Tellz . wochentl . > M.
Zahnarzt Wolf , Lelpzlyerstr . 130. Sprechst . 9- 7.

Viinctl TÖHna v. 3 M. an, vorzüglich . Zahnschmerz belcitigt schmerzlos .
ikUUSii . Adllllv Schmerzloses Zahnziehen . Golilsteln , Oranienstr . 123. s»

Slrilkmaschinen . bestes Fabrikat ,
auch Teilzahlungen . Äustav Bredercck .
Engelufer 20. 2S/l «

V9 Laabs �*1
2 F I s o s s c r » t r . SO . G
Z Behandl . aller Haut , Harn - A

und Blasenlelde » S

:
ohne schädliche Mittel u. Gifte —

Sprechst . ; 9 - 2 . 6 - 9 . S

a Freitag und Sonntag nur 3 - 2 . m
■ Verbandskarten Ennäbigung .
• • • • • ■ • ■ • • • VC

Heilung +|
5 aller Haut - , Harn - , Blasen -

'

2 leiden ohne Berufsslörung . .
'

Zljahrige Erfahrung .

Usi' ljei ' 8eiiioi' . e " ut9r '

i Strasse 30.

Sprechst . 9 —1 u. 5 —8l/j , Sonnt . I
9 - 2 . 84/3 »

1

r
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Pfennig *Jedes
Wort : Nur das erail

Wort feit , Worte mit mehr als
ßucJistaben zählen doppelt ,

a , , . , für die nächste
Anzeigen Xummcr werden

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der Jlaxiptexpedition Beuthstr . 3
bis 4 Uhr angenommen , _

iste A
rden
lin

A
Verkäufe .

Restanration , direkt Hof , grobes
Fabrilgeschäst , mit kleinem sparten ,
« Jahre selbst , verkauft Hecht , Chaussee -
slraße 52. -s-60»

Restaurant ( Zahlstelle ) ist so-
fort billig zu verlausen . Näheres
Warschauerstrabe 63 im Schanklolal .

Wegen Uebernahine gröberer Re-
siauration verkaufe gangbare Schank -
Wirtschaft , Baugegend , «chöneberg ,
Gothcnstrabc 35. 1- 105»

Elegante vorjährige Herrenhosen
feinste Stoffe 9 —12 Mark . Verkauf
Sonnabend und Somitag . Versand -
hausGcrmnnia , UnterdcnLindc » 2l II .

Betten , Steppdecken , spottbillig
Leihhans Neonderstrahc 6.

_
Remontoirnftre » , goldene , Regu¬

latoren , spottbillig Leihaus Neander -
straffe 6. 25/12

Teppiche , Gardinen , spottbillig
Leihhaus Neandcrstraffc 6.

_
Maurerfilze zu verlaufen , Hui -

gischäft Heimann , Potsdamerstraffe 6l .

Maurer l Filzbretter , auch ganze
Tafeln , stets vorrätig Hut - Bazar ,
kl , nur Potsdauierstraffe 61. Bitte
ousschneiden . _

15446 -

Großes Lager von Berliner Mauer -
pinieln sowie auch Schrubbern in jeder
Grübe für Bauhandiverler hält aus
Lager Kirchner , Görlitzerstrabe 65. l-j-2»

Möbelfabrik , Oranienstrabe La.
Muschclspinde 27, . Spicgclspindc 24,
Äuchcnspinde , Ruhebetten , Rohrlehn -
stuhle 5, Kleiderspinde , Wäschespinde ,
Auszugtische - 15, Säulentrunieau ,
Muschelbctten , - Marmortoiletten 27,
Plüschgarnitnren 95 Paneelsofa 75.
Vollständige Einrichtungen allerb illigst .
Eventuell Teilzahlung mlter solidesten
Bedingungen . 221K »

Nnsibaummöbel , ganze Wirtschaft ,
spottbillig , auch einzeln , Gartcnslr . 32A,
I links . -s l4l

Uhren , Goldwarcn . Teilzahlung .
Bestellungen schriftlich . Luiö Vogdt ,
Auguststraffe 92. 1674b

Daiiiciibüsteu billig Hlllß ,
bergswcg 13h .

Wein -
9l8b

Fahrräder . Teilzahlung , inätzige
Anzahlung . Lager vierhundert Ma -
schinen , Bahnrenner , 18 Pfund ,
Strabenrenner , Luxus - Damenräder ,
Zweisitzer , stinderräder , Anhängewagen
direkt aus Fabrik „ Imperial " Dteffen -
bachstrage 33. sl80Ä »

Fahrräder , erstklassig , zu Engros -
preisen ( auch Tcilzahinng ) . Muster -
lager , Konnnandantenstrabe 46 I. *

Fahrrad , gut erhalte », verlaust
preiswert Schulze , Hagenailerftratze 14.

3 Fahrräder 70 und 100 Mark zu
verknuien lloppenstrabe 83 im Cigarreu -
gcschäst . _ _ 1144

Nähmaschine » , beste Ringschiff -
Adler - Schnellnäher , ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1 Mark , 5jährige Garantie ,
Postkarte , Landsberger , Landsberger -. - - ' - � '

1771bstrasze 35. Kein Laden .

Nähmaschinen , ohne Anzahlun
wöchentlich 1 Mark , fünfjähril
Garantie , rück- und vorwärtsnähcn �
Ringschiff , Schnellnäher , Bobk. . - , ,
tzldler . Kostenfreier Unterricht . 5�!!'
rechne an. Postkarte erledige foc £rf
Fritze , Turmstrabe 39, NähmasckpJ

"

llkschäft , _ 1. 7746
Abessiner Feld - , «atteub ' rr ~

Tische , Stühle , Bänke . ©patrjfS " '
Karl Kauffmann , Riutlcnho-*"6.-,"'
am Urban . - n ' <

��r» ng . , lernen
sprechen , Plenen , Or�ntensttaBC 87,

_ c 1663bBogelhandlung .

. , G- Msleute . Mrlstätten , 45 Fl .
stnhv�aoolMark. Brauerei -

Versand Andreass�� � 16706

Stellenangebote .

Farbigmacher
Oranienstrabe 165.

sucht Schnitze ,
1644b

Tüchtige Farbigmacher bei dauern
der Beschäftigung . verlangt Goldleiftcn -
fabrik Alexandrinenstratze 25. s1453b

Tüchtige Kunstschmiede , nur solche,
verlangt Tnrmstr . 68. 1775b

Schuhmacher aus Johlen und
Flecke , Scbostianstrabe 51. [ 17976

Tüchtige Gürtler und 1 Drücker ,
welcher auch am Schraubstock arbeite »
kann , verlangt Ncusilbenvaren - Fabrik
Hcnniger u. Co. , Alte Jakobstrabe 106.

Tüchtige Farbigmacher werden ver -
langt Goldleistenfabrik , KönigS - Wuster -
hausen . _

236K *

Federhalter - Vorarbeiter , nüchtern ,
sleiHig und verläblich , tüchtiger Leiter ,
wird für eine Federhaltersabrik ins
Ausland gesucht , der die Fabrikation
von seinen wie auch gewöhnlichen
Federhaltern gründlich versteht . Nur
solche Offerenten werden berücksichtigt ,
die eine Federhaltersabrik selbständig
leiten können und seit Jahren in ähn¬
licher Stellung waren . Offerten mit
Gehaltsanspriichen unter 8. 5 an die
Expedition dieser Zeitung . 235K *

Arbeitskutscher verlangt I . Weh -
nert , Greisswalderstrane 90. Il25 , 5

Ehromo - Lithographen , tüchtig ln
Feder , per sofort . Emil Maaß , N
Soldinerstrahe 113 II . _ 190

Einfasserinnen verlangt Filz -
schuhfabril , Laudsbergerstrabe 92.

Wäscherin verlangt .
straffe 112, Keller . _

Brunnen -
[ 17936

Plätterin , perselt , sofort . Brunnen -
strabe U2. Keller . _ [ 17946

Stepperin auf Jacketts verlangt
Fechter , RüderSdorferstraße 17, I.

Goldleifteu . Lehrmädchen für ein -
fache, leichte Bergolderarbeit suchen
Roscnow u. Co. , Schmidstrabe 6.

Goldleiftcn . Tüchtige Farbig -
macherinnen suchen Roseuow u. Eo. ,
Schmidstrabe 6. _ _ 27/9 »

" TÖO Jackett - Arbeiterinnen verlangt
Riewe , Rauinerstrabe 21, Zomdorfer -
strabe 21 und Gerichtftraße 31 bei
Kramer . [ 15426 *

Im ArbeitSiiiarkt durch
besonderen Trnck hervorgehobene
« » zeige » toste » 40 Pf . pro Zeile .

on einer groben Maschinen -
fabrik DüddcntschlandS werden
tüchtige 37/11 »

Meure und Schlosser
für sofort gegen guten Lohn bei
dauernder Beschäftigung gesucht .

Angebote unter Chiffre N. D. 1406
an Kudolf Mosste , NUmberg -

luchligcn

Dirigenten
sucht für Dienstags Arbeiter - Gesang -
verein . Adressen an [ 17915

Rieb . Thate , Schöneberg ,
Grunewaldstr . 99 .

gM - Achtang ! » MW

Parkettleger ,
Bauhandwerker !

Die Firmen Ciörlltz - CInsson ,
Bcndix Söhne u. bieWeissen -
neer Holzbearbeitung « -
Fabrik , Genoffenschast mit b eicht ,
Haftpflicht , sind gesperrt !
90/9 Die Kommission .

Berantwortlicher Reda�i,�. . Pocüsch in Berlin . Für den JnjeiatenteU verantwortti « - Tb . Glocke m Berlm . Druck und «erlag von Max Bading tu Berlin .
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Wer Mt BmMchW in Suftn « s » Sütm I«rl
werden fortgesetzt neue Schildermigen der Schreckensscenen aus

diesem entsetzlichen Unglück bekannt . So wird über den Tod des

Kapitäns Mirow von der „ Saale " folgendes berichtet : Er stand auf
der Kommandobrücke , bis die Flammen seine Uniform erfaßten , und

er , den sicheren Tod vor Angen , zur Abkürzung des schrecklichen Endes
mit einem Satz in die Glut hineinsprang ! Er zuckte noch für einige
Augenblicke und lag dann still , während Rauch und Flammen über ihm

zusammenschlugen . Eine besonders schreckliche Episode erzählt der
vierte Offizier der „ Phönicia " Hans Kuwespiel . Er fuhr auf den »

Rettungsboot das Steuerbord der brennenden „ Saale " entlang . Er
sah einen Fraucnkopf in einer der Lichtöffnungen . Kuwespiel wollte
mit der Hand die Lichtvffnung eriveitern . Die Frau rief ihm zu :

„ Schlagen Sie mir aus Erbarmen den Kopf ab , mein Körper brennt . "
Dann verschwand der Frauenkopf . Flammen schlugen aus der

Lichtöffnung .

Nach einem New Yorker Drahtbericht der „Franks . Ztg . " vom
& Juli sind auf einein 25 Qnadratfufi messenden Räume zwischen
den Lloyd - Docks 45 Ertrunkene aufgefunden worden . Die Taucher
schildern daS Innere der „ Saale " als vollkommen cutblöfit von
Holzwert . Viele Leichen fand man in den Kabinen schwimmend .
Ueber London werden der . Franks . Ztg . " noch viele Einzelheiten
der furchtbaren Katastrophe gemeldet . Ein Kapitän eines Dampfers
sah durch eine Luke , wie ein Mann an einem Tische schrieb und
dann sich mit einem Revolver erschofi . » m dem Tode des Vcr -
brennens zu entgehen . Lieutenants Maginuis vom Fcuerivehrboot
„ van Wyck " rettete 30 Menschenleben . Er sah geschwärzte
Arme , von denen daS Fleisch heruntergerissen war . aus den Luken

hcrausragen . Viele Feuerwehrleute sagten , sie würden die Schreie
der hinter den offenen Luken verbrennenden Menschen nie aus dem
Gedächtnisse verlieren . Oskar Bock , der vierte Offizier der „ Saale " ,
sagt aus , verschiedene dieser Dampfer weigerten sich, ihn zu retten ,
während er im Wasser war , und sie stiegen sogar mit Bootshaken nach
ihm , als er an Bord zu klettern versuchte . Der Obermnschiuist Behrend
spritzte mit einem Schlauch von einem kleinen Dampfer auS auf
vierzig Leute , die durch die Flammen unter dem Verdeck der „ Saale "
festgehalten waren . Der Kapitän des kleinen DainpfcrS nahm ihm
den Schlauch weg und sagte , er wünsche nicht , dah sein Schlauch
verdorben würde . Die vierzig Personen kamen alle um . Dr . Grahn ,
Arzt der „ Phönicia " , sagt ans , einige Kapitäne von kleinen
Dampfern hätten von den Ertrinkenden Geld verlangt und einige
Kinder , die von den brennenden Schiffen in das Wasser gesprungen
waren , habe man ertrinken lassen . Ein Kapitän , der auf Sammeln
von Beute bedacht war , soll gerufen haben : „ Wir haben keine
Zeit . Kinder aufzulesen . " Von andern Dampfern wurde
gerufen : „ Wenn Ihr kein Geld habt , könnt Ihr nicht in dieses
Boot . " Ein Ertrinkender rief zurück : „ Ich möchte lieber sterben , als
von solchen Teufeln , wie Ihr seid , gerettet werden . " Die Polizei
von Hoboken untersucht diese Vorfälle , aber es dürfte schwer sein .
die Schuldigen festzustellen . Die Besitzer der 20 kleinen Dampfer ,
die den „ Kaiser Wilhelm der Große " in Sicherheit brachten , ver -
langen dem „ Expreß " zufolge gemeinsam vier Millionen Mark vom
Norddeutscheu Lloyd . Die Anwälte haben diese Sache schon in
Händen .

Alle Arbeiter , die sich unter Deck befanden , Ware » eingeschlossen ,
ehe sie die Gefahr erkennen konnten , und in den zu rotglühenden
Ocfcn werdenden Schiffen erstickten sie nach und nach . Einige
hundert Leute wurden verletzt , und Dutzende von Fenerlvchrleuten
waren arbeitsunfähig . Die Hospitäler arbeiteten die ganzeNacht , » m für die in einem unaufhörlichen Strom a
kommenden Patienten zu sorgen . Am Montag besichtigteder Chef des New Yorker FcucrdepartcmcntS die Schiffe . Er
sagte , die „ Saale " sei vollkommen verloren , aber der „ Main "
könne vielleicht wieder brauchbar werde » . Die „ Bremen " steht so
tief unter Wasser , daß eine genaue Besichtigung nicht möglich ist ,
aber wahrscheinlich wird dies Schiff ebenfalls vollkommen « » brauch -
bar sein .

Montaguachmittag wurden fünfzig Tote vom oberen Deck der
„ Saale " entfernt . Alle waren verkohlt , und in den unteren Teilen
des Schiffes sind viele Leute zu Asche verbrannt . Man glaubt , daß
die genaue Zahl der verlorenen Menschenleben niemals festgestellt
werden wird , aber « tau schätzt sie auf nicht iveniger als 300 . Es
kommen immer noch Körper von Ertrunkene » an die Oberfläche des
Wassers , und man glaubt , daß man noch eine große Anzahl Toter
finden tpird .

lieber die Entstehung dcS FenerS wird folgendes berichtet : Am
Sonnabend , kurz nach Mittag , als viele Besucher auf den Schiffen
waren , explodierte ein Ballon Säure inmitten aufgestapelter Baum -
wollenwaren . Die brennende Säure ergoß sich über die Ware »
und das ausgedörrte Holz der Docks , das wie Zunder aufflammte .
Ehe noch die auf den Schiffen und Landungsbriickcn befindlichen Leute
gewarnt iverden konnte », ' leckten die Flammen schon von Dock zu
Dock und schnitten jeden Weg zur Rettung ab . In einem Moment
waren die Landungsbrücken brennende Halbinseln , von denen sich die
Flammen über die Schiffe verbreiteten . Die Leute , denen die Flucht
abgeschnitten war , liefen nach den Enden der LandnngSbrücken , um
in den Hudson zu springen ; einer Anzahl von ihnen gelang es
nicht , das Ende der Brücken zu erreichen , und sie wurden vom
Feuer gefaßt . Die oberen Teile der Dampfer standen so rasch
in Flammen , daß die Besucher und Arbeiter die Auswege
bereits abgeschnitten fanden , als sie das Feuer entdeckten .
Obgleich die Feuerwehr mit großer Schnelligkeit zur Stelle war ,
konnte sie doch nur sehr wenig thun . Eine Feuerwehrftation liegt
nur 400 Fuß von den Docks entfernt , aber daS Feuer hatte sich so
rasch ausgebreitet , daß der Kutscher der ersten Spritze , die auf dem
Schauplatz ankam , geblendet von seinem Sitz fiel , während die Pferde
wciterstürmten und verbrannten . Das Getöse war furchtbar . DaS
Geschrei der Unglücklichen , das Krachen der einstürzenden Gebäude .
das Gebrüll der Sirenen der von New York heraneilenden Feuerwehr -
züge wurde weit in Manhattan gehört . Die von den Flammen Ver -
folgten sprangen in den Hudson , und in wenigen Augenblicken hatte
der Fluß das Aussehen eines Seebades während der Badezeit . Kähne
und kleine Dampfbarkassen eilten vom andern Ufer herbei und
näherten sich den Schiffen so weit , wie eö die Sicherheit erlaubte .
Hunderte von Leuten wurden auf ihnen gerettet , aber um sie her
ertranken Männer , Frauen und Kinder . Man konnte sehen , wie
Besucher und Arbeiter auf den Docks zusammenbrachen . nachdem
sie vergeblich versucht hatten . über die Brustwehr sich ins Wasser
zu werfen . Die Offiziere der SchiffahrtS - Gesellschaft versuchten
zunächst , die Schiffe in die Mitte des Flusses zu bringen ,
daniit die Feuerlöschboote sich ihnen frei von allen Seiten
nähern konnten . Zwanzig Schleppschiffe brachten den „ Kaiser
Wilhelm den Großen " in Sicherheit . Die „ Saale " und
» Bremen " wurden , in vollen Flammen stehend , bis in die

Mitte des FluffeS gezogen . hier aber brachen die Ketten , und die

Schiffe trieben nach dem New Yorker Ufer herüber , wo sie einige

Landungsbrücken in Flammen setzten . Mit übermenschlichen An -

strengungen wurden sie endlich lvieder in die Mitte des Stromes

gebracht . Ein Feuer , das unter starkem Winde den untern Teil der

Stadt New York hätte vernichten können , wurde kaum abgewendet .
Der „ Main " brannte an seiner Landungsbrücke bis auf die Wasser -

kante herab , und alle oberen Teile der „ Thingvalla " wurde » durch

das Feuer zerstört . Die „ Phönicia " , ein Dampfer der Hamburg -

Amerika - Linie , fing zu wiederholten Malen Feuer .
Die Scene während der Nacht war entsetzlich . Die

„ Saale " und „ Bremen " brannten in der Mitte des StroniS , und

Dutzende von kleineren Flußdampfern , die in den Docks gelegen

hatten , standen in Flammen . In der schauerlichen Beleuchtung konnte

man sehen , wie die Unglücklichen in den unteren Räumen der Schiffe

an den Fenstern sich drängten , um Luft zu erhalten , und die Feuer -

wehrlente konnten deutlich ihre Rufe nach Hilfe hören , aber selbst

ivenn sie an die Schiffe hätten heranfahre » können , wären sie nicht

im stände gewesen , die Stahlplattcn zu durchbrechen .

New Bork , 4. Juli . Der Polizeimajor in Hoboken hat gegen

zwei Kapitäne von Schleppbooten die gerichtliche Verfolgung tvege »

Mords eingeleitet , weil dieselbe » sich beim Brand der Lloyd - Docks
Unmenschlichkeiten haben zu Schulden kommen lassen .

Uokslles .

Dritter Berliner Reichstags - Wahlkreis . Sonntag , den

8. Juli , vormittags , Ausflng nach Friedrichshagen ( Ravenstein ) .

Zahlreiche Beteiligung erwünscht .

Steglitz - Friedenau . Laut Beschluß der letzten Versammlung
des Arbeiter - BildungsvereiiiS findet ain Freitag , 6. Juli , abends

8 Uhr , eine Zusammenkunft bei Gärtner , Schloßstraße ,
Steglitz , statt .

AdlerShof . Heute abend findet im Schmauserschcn Lokal der

DiSkussionSabend des Socialdemokratischen Arbciter - Bilduugsvcreins
statt . Diskutiert ivird über die Forderungen der Socialdenwkratie

betreffend die „Einheitsschule " . Da durch die Gemeindebehörde ein

Realgymnasium für unser » Ort angestrebt wird , ist das obige

Thema sehr zeitgemäß und wird zahlreiches Erscheinen erwartet .

_
Der Vorstand .

Auf der Wohnungsuche .
Die Entwicklung , die der W o h » n n g s m a r k t seit der Mitte

der neunziger Jahre in Berlin genommen hat , ist de » Haus -
b e s i tz e r n ganz außerordentlich günstig gewesen . D i e

Zahl d e r u n v e r m i e t e t gebliebenen Wohnungen
ist immer mehr gesunken , und die Mieten find dem
e n t s p r e ch e n d i Mm e r mehr in die Höhe geschraubt
worden . Der diesjährige 1. Juli hat den Berlinern eine solche
FInt von MietSsteigerungcii gebracht , und die Stcigeriingen sind so
unverschämt hoch, daß dadurch in manchen Stadtteilen geradezu eine
Panik hervorgerufen worden ist . Wo man hinhört , überall heißt es :
Wir sind gesteigert worden — Ivir auch — wir um 10 Thalcr —
wir um 15 — wir um 20 !

Dem Unbemittelten , dessen Einkommen schon unter gewöhnlichen
Verhältnissen kaum für das Notdürftigste hinreicht , bleibt bei

s o l ch e n S t e i g e r n n g e n n i ch t s ' a n d r c S übrig , als die

Kündigung anzunehmen und sich nach einer andern

Wohnung umzusehen . Nun ist das Wohnnngsiichen — wie
uns jeder , der es kennt , ohne weiteres bestätigen wird — niemals
ein Vergnügen gewesen . In diesem Jahr ' aber ist cS das noch
viel weniger als sonst . Wer heute auf die Wohunngsuche
gehen muß . der ist wirtlich nicht zn beneiden . Der kann
Dinge erleben , daß ihm die Haare zu Berge stehen . Mit Entsetzen
sieht� er bald , daß die Wohnungen anderswo nicht , wie er
gehofft hatte , billiger sind , sondern womöglich noch teurer .
Da wird für den , der durchaus darauf bedacht sein muß . eine
billigere Wohnung zu finden , das Wohuungsuchcn zu einem wahren
Leidensweg .

Es kommt noch ein Umstand hinzu , der die Bitternis des Woh -
nnngsiicheus noch verschärft . Das persönliche Verhältnis
der B e r l i n c r H a u S b e i i tz e r zu ihren Mietern und zu
denen , die ihre Mieter werden wollen , hat sich in den letzten Jahren
in demselben Maße verschlechtert , ivie sich die Lage des Woh -
nuiigSlnarktcS zu Gunsten der Hausbesitzer gebessert hat . D e r H a u s -
b e s i tz c r i st ni e r k l i ch a n m a ß e n d e r geworden . Er läßt
es �seine Mieter wieder mehr fühlen , daß sie in seinem
Hauic eigentlich nur geduldet sind , und den Wohnungsiichern begegnet
er vollends in einer Form , die an Höflichkeit nicht weniger als alles
zu wünschen übrig läßt . Wählerischer als jetzt die Berliner
Hauspaschas gegenüber den Mietern sind , kann kein Sklaven -
Halter sein , der auf den Sklavenmarkt geht , um dort seine Ans «
wähl zu treffen . Leute , deren Berns nicht ein völlig sicheres Ein -
kommen verbürgt , werden vielfach unter Achselzucken abgewiesen .
wer gar schon in seinem Aeußeren den Eindruck der Dürftigkeit
macht , ivird oft gar nicht erst vorgelassen , wer gestehen muß . daß er

sicki eineS ungewöhnlich reichen Kindersegens erfreut , wird meist sehr
rasch hinausbegleitet .

Wie mancher Mieter , der sich am QuartalS - Eksten — empört
über die unverschämt hohe MiclSsteigerung , die sein Wirt sich er -
laubt hat , und voll Zuversicht , eine andre , billigere Wohnung zu
finden auf die Wohnimgsnche begab , kommt in solchen Zeiten ,
wie wir sie jetzt haben , schon nach wenigen Tagen zu der Einsicht .
daß er seinem HauSpascha eigentlich bittres Unrecht gcthan hat I

Reumütig und dem Gestrengen stille Abbitte leistend , kehrt erzn ihm

zurück und fragt bescheiden
'

an , ob die Wohnung vielleicht noch zn
haben ist . Er ist froh , wenn sie noch nicht vermietet ist und der

Wirt sie ihm nun noch zu dem Preise überläßt , der ihm eben noch
so unverschämt hoch erschien .

Ja — s o wollen es nicht wenige unter den Berliner HauS -
besitzcrn haben ! Der zur Miete wohnenden Bevölke -

rung soll eS wieder einmal zum Bewußtsein gebracht werden , daß

sie von den Hausbesitzern abhängig und ihnen
tributpflichtig ist ! Sie soll lernen , nicht nur willig den

gesteigerten Tribut zu entrichten , sondern es noch als ein Glück

und eine ' Gunst anzusehen , wenn man die Gnade haben will , ihn

anzunehmen . _

Obstruktion in der Berliner Barbier - , Friseur - und

Perrtickeumacher - Jnnnng . Einen stürmischen Verlauf nahm die

Quartalsversaminlnng der Berliner Barbier - , Friseur - und Pcrriicken -

macher - Jnnung am Montag infolge des Antrags zweier Jniiungs -

bezirke , das Vorstandsmitglied W. wegen unwürdigen Verhaltens
und wegen beleidigender Aeußerimgen über Jimungsmitglicdcr seines

Amts als Vorstandsmitglied für verlustig zu erklären . Das also bc -

schuldigte Vorstandsmitglied gehört dem Vorstand bereits 6 Jahre

an , soll aber in der letzten Zeit in den Vorstandssitzungen derartig

Obstruktion getrieben haben , daß in mehreren Sitzungen eine gc -

regelte Verhandlung unmöglich war und eine Sitzung einen vor -

zeitigen Schluß fan > In seinem Obstniktionseifer ioll er einem

gegnerischen Vorstandsmitglied zugerufen haben : „ Ihr lauft ja in

Eurem Bezirk zusammen wie die Hammel , ohne jede Tages -

ordnung " , — sein Gegner replicierte sofort : „ Und Ihr wie die Esel " .
Nach verschiedenen Bcrhandluiigen ist auf Beschluß der Versammlung
das Mitglied mit 85 gegen 41 Stimmen aus seinem Amt entfernt
worden .

'

Die Ausgabe der Feeicnkartcu an den hiesigen Bahnhöfen

und Stadtbahnstatiouen nach den Vororten hat am Montag

begonnen . Gestern schon war der Andrang des Publiknins zu den

Fnhrkarteii - Ausgabcstellen . namentlich des Schlesischen , Stettiuer ,

Potsdamer und Anhalter Bahnhofs , ein ganz bedeutender . Meist

werden Stamm - und Nebenkarten III . Klasse ( es wird auch II . Klasse

verabfolgt ) für die gaiize Dauer der Ferien — 7. Juli bis 13. August

— verlangt ; da die Gültigkeitsdauer den Zeitraum eines Monats

um sechs Tage überschreitet , so erhebt die Eisenbahnverwaltuiig zu

dem tarifmäßigen Preise der gewöhnlichen Monatskarten einen

geringen Zuschlag . Mit dieser Eiurichtnng sind namentlich Familien -

väter des Mittelstands , die sich und den ' Ihrigen keine weite Bade -

reise leisten können , sehr zufrieden . Die Ferienkarten werden bis

zum Schlüsse dieses Monats ausgegeben ; wer aber die Lösung der -

selben bis über den 7. d. M. hinaus verzögert , verteuert sich uatur -

gemäß mit jedem weiteren Tage das Fahrgeld .

Die Berliner Unfallstationc » sind im Monat Juni d. I . in

4014 Fällen gegen 3236 ini gleickien Monat des Vorjahres für erste

Hilfe in Anspruch genommen worden , und zwar 3428 nial bei llu -

fallen und 586 nial bei plötzlichen Erkrankungen . In den Stationen

wurden 3758 , außerhalb derselben 256 Personen behandelt . Mit den

Krankenwagen der Unfallstationen wurden im verflossenen Monat

159 Transporte ausgeführt . Die Zahl der polizeilichcrseits den

Stationen übergebcnen , teils bewußtlosen Personen betrug 230 ; die

unentgeltliche Jiianfpnichliahme von Eis bei Krankheitsfällen geschah >

in 144 Fällen .
Die Schic » enpolstcru » g bei der Große « Berliner Straßen -

bah » , die , wie bereits mitgeteilt , im Kastanienwäldchen vor dem

Hause des Finanzministers stattgefnudeii , wird in Berlin allgemein

an allen Kurven vorgenommen werden . Infolge zahlreicher Bc -

fchwerden seitens der Anwohner der von den Straßenbahn - Geleisen

durchkreuzten Sttaßenzüge hat das königl . Polizeipräsidium die

Direktion aufgefordert , für eine ständige Fetichthaltung der Kurven

Sorge zu tragen . Dies wird eben dadurch erreicht , daß Strohbast

in die Geleise gelegt wird , welches stark durchnäßt ftinidenlang

Feuchtigkeit abgiebt . Thatjächlich wird das kreischende Geräusch ,
'

ivclches die schweren Motorwagen beim Passieren der Kurven hervor -

rufen , durch die Schicnenpolsterung fast völlig beseitigt .

Nene Anhiinge - Sommerwagc » für den elektrischen Betrieb

läßt die Direktion der Großen Berliner Straßenbahn - Gesellschaft

herstellen . Wagen , welche für den Massenverkchr berechnet sind . Die

Wagen enthalten 12 Querbänke zu je 4 Sitzplätzen , mit insgesamt

also 48 Sitzplätzen . Die Plattformen gewähren 8 Personen Raum . .

so daß der Waggon nicht weniger als 56 Passagiere befördert . Die

Wagen , die eine Länge von 8 Metern haben , kommen jedoch nur

auf den sogenannten VorortSIinien zur Verwendung , da sie ihrer

Länge wegen für den Juneubetrieb nicht verwendet werden dürfen .

Ei » altes Moabitcr Wahrzeichen , daS noch ans der Zeit

stammt , als Moabit noch nicht zu Berlin gehörte , sondern eine selb -

ständige Ortschaft war , wird jetzt beseitigt . Es ist der monumentale

Schornstein , der sich ans dem vor kurzem freigelegten Terrain der

bis vor einem Jahre hier noch befindlichen Borsigschen Maschinen -

fabrik zwischen der Hansa - und Lessingbrücke erhob und durch seine

enorme Höhe den ganzen Stadtteil überragte . Wer von cinein

höher gelegenen Punkte ans Berlin überschaute , dem fiel im Nord -

westen sofort der charakteristische Schornstein auf . der hinsichtlich

seiner eigenartigen Gestaltung und der künstlerischen Ausführung der

einzelnen Teile seinesgleichen in Berlin suchte . Nun verschwindet

auch er , und von der ganzen Borsigschen Herrlichkeit , die sich einst

über Moabit ansdehutc , ist nur noch das an der Straße Alt - Moabit

gelegene Palais des Gründers der Firma , des längst verstorbenen

August Borsig , mit dem bis au die Spree reichenden prächtigen

Garten übrig .

Schul ? den Kleinen ! Eine anerkennciiSwerte Fürsorge für

reisende Kinder werden gelegentlich der großen Sommerferien die

Eisenbahndireklionc » bethätigen . Wie oft kommt es vor , daß sich die

Eltern wegen ihres Arbeitsverhältnisses keine Sommerfrische leisten

können , die Kinder aber gern zum Besuch bei Verwandten oder Be -

kannten aufs Land schicken möchte » . Welchen Gefahren solche allein

reisende Kinder ausgesetzt sind , braucht wohl nicht erörtert zu werden .

Die Eisenbahn - Verwaltmig hat mm für das Zugs - und Bahnhofs -

personal genaue Vorschriften über die Bchandlung allein reisender

Kinder erlassen . Vor allem wird den Beamten anempfohlen , beim

Oeffnen und Schließen der Thülen recht vorsichtig zn sein , damit den

Kindern nicht die Finger abgequetscht werden . Das Zugspersoual
hat dcS ferneren die Kinder an ihren Bestimmungsorten dem

Bahnhofspeisonnl zn überweise « , welches dafür Sorge tragen muß ,

daß sie nicht iiiiberiifenen Personen in die Hände fallen , verschleppt

und ansgeplüiidcrt werden . Ist zur Abholung der kleinen Reisenden

iiiemand auf dem Bahnhof aiiwesciid , so sind die „ Adressaten " zu

benachrichtige ». Inzwischen müsse » die Kinder im Wartesaal unter

Bentifsichligiiiig gestellt werden .

Ein Opfer seines Berufs scheint der 19 Jahre alte Schlosser

Aiignst Sieucr ans der Boyeiistraße 39 geworden zu sein . Steuer

ivar in der Böttcherscheii Fabrik für chirurgische Apparate in der

Chausicestr . 68/69 beschäftigt. Hier sollte er eine Wanne löten . Um

diese vorher zu reinigen , gebrauchte er , wie es üblich ist , Salzsäure ,

nahm aber zn viel , sog . indem er sich über die Wanne beiigte , die

gifiigcn Dämpfe ein und mußte fast bewußtlos nach dem Angnsta -

Hospital gebracht werden . Dort ist er gestorben . Die Leiche ist zur

gcrichtsärztlichcii Oeffiimig beschlagnahmt worden .

Einen tödlichen Ausgang hat ei » Unfall gcnoinmen , der vor

einiger Zeit dem anS Danzig gebürtigen 41 Jahre alten Hafen¬

arbeiter lllobm Lnjodny aus der Jnvalidcnstr . 9 zustieß . Der Mann

ging spät abends aiigetrmikeii durch die Fricdrichstraße , geriet unter

einen Omnibus der Linie Chansseestraße —Hallesches Thor , wurde

überfahren und sehr schlver verletzt . Der Brnstkasteu ivurde ihm

eingedrückt , mehrere Stippen und der Nückenwirbel gebrochen . In

der königlichen Klinik ist er seiiicu furchtbaren Verletzungen erlegen .

Vom�OmilibuS überfahre » wurde gestern abend gegen 6 Uhr

an der Spandaner - und Kaiier Wilhelnistraßen - Ecke ein kleines

Mädchen von 5 Jahren . Die Räder des schweren Wagens gingen
der Unglücklichen über den Kopf , was den sofortigen Tod der

Kleinen zur Folge hatte .

Von der Schloßbriickc fiel gestern früh gegen 10 Uhr ein

etwa 11 jähriger Knabe in die Spree . Er saß auf dem Geländer

der Brücke und sah den Baggerarbeiten zu. Durch ein zu weites

Herilbcrbcngen des Körpers fiel er kopfüber ins Wasser . Schnell

entschlossen sprang ein beschäftigter Arbeiter dem Knaben mtt voller

Kleidung nach und zog ihn unter großem Jubel der Zuschauer glück -

sich wieder heraus .

Im Walde vergiftete sich Dicnstagnachmittag der 50 Jahre
alte Landwirt Max R. . der bei seinem Bruder , einem Photographen ,
in der Neuen Wilhclmstraße wohnte . Zwischen R. und sciiicni Bruder

bestand schon seit längerer ' Zeit ein gespanntes Verhältnis . Er be -

kani feine Arbeit angenieffcn bezahlt,' verlangte aber mehr als er

verdiente . R. glaubte auch , daß er in Erbschaflsaiigelegenheiteii seinem
Bruder gegenüber zu kurz gekommen sei und ließ sich das auch trotz

mehrfacher Auseiiiaiidersctzui ' igcii von rechtslimdiger Seite nicht ausreden .

So führten die beiden Str ' citpmikte bis in ' die letzte Zeit hinein

häufig zu Zwist und Zank . Nach einem solcben Auftritt lief R.

gestern weg . Später fand man ihn bei Rieder - Schönhäiisen schwer
krank im Walde siegen . Er hatte Strychnin genommen , das er noch

ans der Zeit seiner landwirtschaftlichen Thätigkcit besaß . Vom

AnitSburean winde der Lebensmüde nach Berlin in ein Krankenhaus

gebracht . Sein Befinden , das zunächst sehr schlecht war , hat sich

etwas gebessert , so daß er voraussichtlich am Leben erhalten wird .

wenn nicht unvorhergesehene Zwischenfälle eintreten .



Auf der Arbeitsstelle vom Tode überrascht wurde Dienstag
die 59 Jahre alte Witwe Anna Korff miS der Gr > Frankfurterstr 129 ,
die seit vier Jahren in der Cigarrenfabrik von Vogel in der
Admiralstr . 23 beschäftigt war . Vor den Augen der andren Wickel -
inacherinnen brach Frau Korff . die vorher nie krank gewesen
war , bei der Arbeit plötzlich zusammen und starb schon nach fünf
Minuten , wahrscheinlich am Herzschlag .

Ei » trauriges Ende hat wieder einmal ein Liebesverhältnis
genommen . Die 23 Jahre alte Sch . , die Tochter einer Witwe , war
früher in einem Putzgeschäft thätig und wurde dann Kellnerin . Als
solche machte sie die Bekanntschaft ' eines Baumeisters , der sie aus
ihrer Beschäftigung herausnahm und ihr in der Linkstraffe eine
Wohnung mietete . Vor einiger Zeit kani es zu einem Zerwürfnis
und das Ende war , daff das Mädchen sich in den Landwehrkanal
stürzte und ertrank . Vorgestern nachmittag wurde sie an der Pots -
damcrfcSSrücke als Leiche gelandet

Von eiuem Müllwagen zu Tode gefahren wurde Dienstag -
nachmittag der 6Vs Jahre Sohn Walter des Arbeiters Gasenzer aus
der Prenzlauer Allee 292 . Die Eltern haben an der Elbingerstrahe
eine Laube . Dorthin wollte der kleine Walter mit seinen , 8jährigcn
Bruder gehen . Unterivegs spielten die Knaben „ Kriegen " . In der
Danzigerstraße gegenüber der Gasanstalt wollte nun der jüngere
dem älteren Bruder über den Fahrdamm weg nachsetzen und ' sah
einen beladenen Müllwagen nicht , der langsam von der Elbinger -

straffe hergefahren kam . Der Kutscher rief ihn laut an , in seinem
Eifer jedoch hörte der Kleine die Warnung nicht , lief in das Ge -
fpann hinein und wurde überfahren . Ein unbekannt gebliebener
Herr , der Zeuge des Unglücks war . lieff den innerlich und äuffcrlich
schwer Verletzten mir einer Droschke sofort nach der Unfallstation II
in der Schönhauser Allee bringen . Eine Rettung war jedoch nicht
mehr möglich , der Knabe starb unter den Händen des Arztes .

Im städtische » Obdach befanden sich am 1. Juni 96 Familien
mit 318 Personen , darunter 23 Säuglinge , und 77 Einzelpersonen .
Am 1. Juli war der Bestand 93 Familien mit 331 Personen , dar -
unter 25 Säuglinge , und 96 Einzelpersonen . Das Asyl für nächtliche
Obdachlose daselbst benutzten im Laufe des Monats Juni 13945 Per -
sonen und zwar 13 978 Männer , 867 Frauen . Von diesen Personen
wurden 7 dem Krankenhause Friedrichshain , 35 dem Ärankenhause
Moabit , 14 der Charit « . 7 nach Herzberg . 11 der Geschlechtskranken -
station überwiese » . 214 <296 M. . 8 Fr . ) der Polizei vorgeführt . Ge -
badet haben im Laufe des Monats Juni 6176 Personen .

Verloren gegangen ist am Montag , den 2. d. M. . morgens
7 Uhr , auf dem Wege von der Fennbrücke an , Süd - Ufcr entlang bis
zum neuen städtischen Krankenhans in der Seestraffe ein groffes
Couvert mit 499 Stück Krankenkassen - Marken II . Kl. und Marken
III . Kl . und eine Aufnahme - Bescheinigung. Da sie für den Finder
ganz wertlos sind , wird gebeten , dieses an B a r e n t h i „ ,
Stendalcrstr . 2, Kassierer von der Freien Hilfskasse der Dachdecker ,
abzugeben .

Im Apollo - Theatcr steigt im Jnliprogramm immer noch
Venus auf Erden hernieder und nach der lebhaft zustimmenden
Begrüffung , die dem mit so verschwenderischen , LuxnS umgebene »
Stück aufs neue zu teil wurde , darf nian folgern , daff in , Publikum
die Freude über die phantastische Burleske iioch nicht versiegt ist .
Mit dem Engagement des Herrn M ö r b i tz hat die Direktion
wieder einen treffliche » Humoristen gewonnen , dessen Komik
die Besucher in die heiterste Stimmung versetzte . Das Trio
Monsroid führt uns seine Akrobaten - Kimststücke im Teufel -
aufputz vor , um , begleitet nnt einem unheiinlichen Sausen

und Pfeifen , in Winde - Zeile über drei Tische hiuwegzngleiten .
Diese IleiiienSieufeleien nahmen sich ganz prächtig aus und bci ' onders
die in das Trio anfgenommenc kleine Tcufclin lieff die Schrecknisse
der Hölle ganz vergessen . Auch in den übrige » Piecen traten tüchtige
Künstler auf . Herr Henry Taylor bot als Equilibrist iind
Julia Karen als Trapezkünstlern , ganz erstannliche Leistungen ,
während in den beiden Damen " Hella Orlon und E l l y d e
Bianca der Bühne recht stimmbcgabte Mitglieder angehören .

I » der Urania , Tanbenstraffe , wird Ende nächster Woche Herr
Franz Görke zum erstenmal einen Vortrag über die Weltausstellung
in Paris halten . Der Vortragende hat auf Grund seiner an Ort
und Stelle vorgenommenen Studien reiches Material an Lichtbildern
mitgebracht , welche zur Erläuterung seiner Wanderung durch die
Ausstellung dienen werden .

Aus de » Nachbarorten .

Eiscnbahnwiiufche der Vororte . Der Präsident der Eisen -
bahndirektion Berlin « ranold hatte zu Dienstagnachmittag den Vor -
stand nnd die Delegierten des Vereins der Vororte Berlins zu einer
Konferenz nach dem Sitzungssaal des Direklionsgebäiides eingeladen ,
um mit ihnen über Vororls - Vcrkehrssiagen und Aenderungen des
Fahrplans zu verhandeln . Die alte Klage wegen Ueherfülluiig der
Züge im allgemeinen und der au den Renntagen nach Karlshorst
nnd Hoppegarten fahrenden Züge in , besonderen erkannte der Präsident
als gerechtfertigt an , aber das Publiknn , stürzt sich immer nur ans
die ersten Züge , so daff die späteren oft leer fahren . Ein andrer
Wunsch ging dahin , für verloren gegangene oder infolge von
Krankheit des Besitzers nnbenntzi gebliebene Monatskarten
einen Ersatz zu erhalten . Es wurde versprochen , daff n,an nach
Eingang der bezüglichen Anträge jeden Fall einzeln prüfen und
danach die Bestimmungen treffen werde . Von verschiedenen Seiten
war eine Verinehrung der Züge und namentlich eine Einstellung
später liegender Nachtzüge beantragt . Der Präsident erklärte , er
könne nach dieser Richtung hin keine bindende Zusage machen , da
solche Wünsche beim Eisenbahn - Ministeriun , jetzt schwerlich Berück -
sichtigung finden würden . Die Verteuerung der Kohle » mache sich
immer fühlbarer bemerkbar und zwinge zu einer grötzeren Sparsa » , -
keit . Endlich solle der Wunsch , sämtliche nach Johannisthal fahrenden
Züge bis Grünau durchzuführen , genau geprüft und thunlichst erfüllt
werden .

Ist die Regelung des Bauarbeiterschutzes notwendig ?
In Ober - Schöncwetdc in der Edisonstratze stürzte am
28 . Juni ein Dachdecker , welcher ans dem Dache arbeitete , herunter .
Derselbe erlitt einen Beckenbruch und sonstige schwere Verletzungen .
Den polizeilichen Bcstinnnnngen über den Rüstungsbau bezw . Schntz -
rüstung für Dachdecker war an diesem Bau — die Dachdeckerarbeiten
werden von Herrn Hiekc - Rixdorf ausgeführt — nicht Rechnung ge -
tragen . Während es in der Polizeiverordnung heifft , die Schutz¬
rüstung muff 1 Meter unter dem Dache angebracht sein , dieselbe
muff 1,59 Meter breit sein und ein Slirnbreit von 49 Centinieter
sowie eine Schutzwchr in der Höhe von 1 Meter haben , waren hier
2,59 Meter unter dem Dache ein paar Riegel herausgesteckt und
einige Bretter herübergelcgt , und das war die Rüstung . Unsrerseits
darauf aufmerksam gemacht , ineinte der Vertreter des Bauherrn , hier
sei die Polizeiverordnung nicht matzgebend . Hier müsse der Dachdecker
noch am Gurt arbeiten .

Charlottenburg . Nach den , mit der Groffcn Berliner Straffe »-
bahn abgeschlossenen Vertrage von , Jahre 1897 sollten sämtliche

Charlottenburger Bahne » dieser Gesellschaft spätestens vom 1. Ok -
wbcr 1999 ab mittels Elektricität betrieben werden . Ans Antrag
der Gesellschaft ist die Frist vor kurzen , bis zum 1. Juli 1991 vcr -

längen worden . Die städtischen Körperschaften haben dem Antrage
hauptsächlich deshalb Folge gegeben , weil die Firma Lahmeyer
den Strom ans dem städtischen Elektricitätswerk nur mit

arotzen Schwierigkeiten zu » , festgesetzten Termin liefern
jonnlc . Als Entgelt dafür , daff der Termin der Einführung des

elektrischen Betriebs um volle 9 Monate hinanSgeschoben ist . hat sich
die „ Groffe Berliner " verpflichtet , die beide » Linien Amtsgericht —

Schlesischer Bahnhof und llhlandstraffe —Küstriner Platz bis zum
1 Juli d. I . für den elektrischen Betrieb umzuwandeln . Nun ist

der 1. Juli längst vorbei , und noch immer ist von der Einführung

des elektrischen Betriebs auf diesen beiden Linien niebts bemerk -

bar ; es scheint also , daff die Gesellschaft wohl von den

ihr gewährten Vergünstigungen den ausgedehntesten Gebrauch macht .

daff sie aber ihre dafür eingegangenen Verpflichtungen nicht tnne -

hält . Bedauerlicherweise hat
'

die Stadtverordneten - Versammlnng
bereits Ferien , so daff es nicht möglich ist , den Magistrat dazu zu
veranlassen , daff er die Gesellschaft energisch daran erinnert , daff
Kontrakte dazu da sind , daff sie gehalten werden .

Die Einnahmen der Stadt Charlotten bürg aus
den Straffe „ bahn - Untern ehmun gen sind änfferst gering .
Die Berlin - Charlottenburger Straffenbahn entrichtet 52 852,56 M.
( gegen 31 492,79 M. im Vorjahre ) , die Groffe Berliner Straffenbahn -
Gesellschaft zahlt 42 899,99 M. ( gegen 32 999,29 M. im Vorjahre )
und die Westliche Berliner Vorortbahn 3999 M. Die gleiche Summe
hat die letztgenannte Gesellschaft auch im Vorjahre entrichtet . Die
Gesamtabgabe der drei Straffenbahn - Gesellschaften beziffert sich somit
auf 98 752,46 M. ( gegen 66 591,99 M. im Vorjahre ) . Ferner leistet
die Berlin - Charloitenburger Straffenbahn für die Unterhaltung
des Strahenbahnkörpers der von ihr befahrenen Straffen einen
Znschuff von 12 999 M. , die Groffe Berliner Straffenbahn - Gescllschaft
aus dem gleichen Anlatz einen Znschuff von 559 M. Dazu kommt
ein Beitrag von 569 M. . den die Berlin - Charlottenburger Straffen -
bahn für einen neuen Bohlenbelag der Marchbrücke zusteuert . Die

Beiträge der Gesellschaften endlich zu den Kosten der Reinigung
und Besprengnng der von ihnen mit Pferden befahrenen Straffen
verteilen sich so, daff auf die Groffe Berliner Stratzenbahn - Gesellschaft
22 263 , anf die Westliche Berliner Vorortbahn 2717 und auf die
Berlin - Charlottenburger Strahenbahn 7413 M. entfallen , zusammen
also 32 393 gegen 25 112,59 M. im Vorjahr . Die Stadtgemcinde
läfft sich also einen groffe » Gewinn entgehen , der in die >Taschcn der
Aktionäre und Dividendenschlucker fliefft . Hoffentlich jedoch wird in
dieser Beziehung bald Wandel geschaffen , da die städtische Verwaltung
sich zur Zeit mit der Frage der Uebernahme der Straffenbahnen in

eigne Regie beschäftigt . Es wird sich bei der Uebernahme in
eigne Regie nicht nur um die Frage Idcs finanziellen Effekts für die

Stadtgcmeinde handeln , sondern vor allem auch um eine Auf -
besser, », g der Angestellten und um Erleichterungen für das fahrende
Publikum .

Aus Ripdorf . Tot aufgefunden wurde am Mittwochmorgcn
an , Maybach - Ufer die Leiche eines unbekannten Arbeiters , der etwa
35 —49 Jahre alt sein mochte . Irgendwelche Papiere , die über die

Persönlichkeit des Tote » hätten Aufschllitz geben können , wurden bei
der Leiche nicht vorgefunden .

Gas - Antomaten für Licht - und Heizzwecke läfft jetzt die städtische
Gasanstalt bei Interessenten kostenfrei aufstellen . Die Konsumenten
haben lediglich nur das Gas zu bezahlen , die gesainte Einrichtung
liefert die Anstalt frei Anträge um Aufstellung solcher Automaten
sind schriftlich an die Gasanstalt ( Cannerstraffe ) zu richten .

Vom öffentlichen Arbeitsnachweis der Stadt Rixdorf
verlangten im Monat Juni 139 Arbeitgeber insgesamt 195 Per -
sonen . und zwar 43 Handwerker , 29 Fabrikarbeiter , ( 192 ungelernte
Arbeiter , 4 Dienstmädchen , 2 Fabrikarbriteriuncn , 15 ungelernte Ar -
beiterinnen , sowie 2 Lehrlinge und 7 jugendliche Arbeiter unter
16 Jahren . Es wurde Arbeit gesucht von 347 Personen . darunter
waren 26 weibliche und 17 unter 16 Jahren . Von den 347 Arbeit -
suchenden erhielten 161 Arbeit nachgewiesen . Von den 26 weiblichen
Personen wurde » 13 untergebracht .

Gevittzks �: Beikung »
Das Schwurgericht des Landgerichts l begann am Montag

eine neue Periode — die letzte vor den Ferien — unter den , Vorsitz
des Landgerichtsrats Telle . Zunächst wurde gegen den Schlächter -
meister Otto Bayer eine Anklage wegen schwerer Urkunden -

fälschnng verhandelt , der ein eigenartiger Sachverhalt zu Grunde

lag . Am 7. Januar d. I . hatte Bayer ans Pommern neun Kälber
im geschlachteten Zustande zugeschickt erhalte ». Er fuhr nach dem

Untersuchungsamt in der Central - Markthallc und lieff sie dort einzeln
nach de », Untersuch, , ngSamt tragen , um sie besichtigen nnd stempeln
zu lassen . Als die Kälber bis anf eins unteriucht waren , trat
Bayer an den Wagen heran , drückte mit der sogcnaimtcii
„ Maus " seiner rechten Hand gegen den frischen Stempel
des zuletzt untersuchten Kalbes nnd brachte dann seine Hand mit
dem noch uniintersuchten Kalb derart in Berührung , daff der Stempel
zweimal abgedrückt wurde . Der Kontrollrevisor Kottke hatte dies

Verfahren bemerkt . Er besichtigte das von Bayer selbst gestempelte
Kalb näher , wobei ihm das schlechte Aussehen des Fleisches auffiel .
Es wurde vom Tierarzt untersucht und beschlagnahmt , da es von
einein Tier herrühren muffte , das in krankhafte », Zustand ge -
schlachtet war . ES ivnrde angenommen , daff Bayer das Ver -
fahren mit den . Abklatschen deS Stempels vorgenommen habe , um das

verdächtige Kalb der Untersuchung zu entziehen . Der Angeklagte
behauptete im Ter » , in . daff er finnlöS betrunken geivese » fei und
von den ganzen Vorfällen nichts wisse . Durch die Beweisanfnahme
wurde festgestellt , daff der Angeklagte ein Gewohiiheitstrinker ist ;
PhysikuS Dr . Stürmer begutachtete , daff er geistig mindertvertig . sei .
Hierauf , sowie auf die Möglichkeit , daff ein Spiel des Zufalls vor -
liegen könne , stützte der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Halpcrt , seinen
Antrag auf Freisprechnng , während der Staatsanwalt den entgegen -
gesetzten Standpunkt vertrat . Da die Gcschwvrncn die Schnldfrage
verneinten , so muffte der Angeklagte freigesprochen werden .

Ins Irrenhaus ! Wegen Sittlichkcitsvcrbrcchens war der

69jäh,ige Eishäudlcr Karl Schnlenburg aus FricdrichSbcrg angeklagt .
Seine verstorbene Ehefrau besaff aus ihrer ersten Ehe eine Enkelin ,
die i », Jahre 1382 geboren war . Die Eheleute hatsen das Kind

adoptiert und aufgezogen . Nach den , Tode der Groffmutter , in ,

Herbst 1898 , verging sich der Adoptivvater in acht Fällen schwer
an der 16jährigen Tochter . Unter Anklage gestellt , wurde er zwar
schuldig befunden , doch konnte er nicht verurteilt werden , ivcil zwei
psychiatrische Sachverständige bekundeten , daff der Angeklagte zur
Zeit der That nicht i », vollen Besitz seiner Geisteskräfte gewesen sei .
Der Angeklagte wurde daher freigesprochen , doch wurde er als

gemeingefährlich einer Irrenanstalt überwiesen .

Kurioses vom Kampf gegen das Poleutmn . Ein Handels¬
mann in Neustadt in Posen schrieb seinen Familiennamen stets , „

polnischer Schreibweise Krygier , wie es sein Vater und I ein

Groffvater zeit ihres Lebens gethan haben , - vtc

Behörden glaubten jedoch , im verflossenen Jahre heraus -
bekominen zu haben , daff die Leute dazu gar kein Recht

gehabt hätten , sondern daff sie „ von Rechts wegen " verpflichtet

gewesen wären , sich gut deutsch Krüger zu nennen . Die Ein -

traguiigen im Kirchenbuch zc. wurde » entsprechend „berichtigt ". Die

Regierung zu Posen lieff darauf Herrn Krygier - Krüger eroffnen ,
daff er hinfort nur die deutsche Schreibweise anzuwenden habe . In
einer Sitzung des Äirchenvorstands , den , K. angehört , kehrte er sich aber

nicht daran ; das . ihn , vom Bürgermeister als den , Vorsitzenden vor -

gelegte Sitznngsprotokoll unterschrieb er wieder Krygier . Die Folge
war ein Strafverfahren wegen Uebertretung der Kabmeltsorder

von 1822 und des § 369 Nr . 8 des Reichs - Strafgesetzbnchs . Nach

jeuer Kabinettsorder ist z „ jeder Namensänderinig die Ge -

itehinigung der hohen Obrigkeit erforderlich und die angezogene
Bestinimuug des Straf - Gesetzbuchs bedroht den mit Strafe , der sich
„ eines ihm nicht zukommenden Namens eilten , zuständigen Be¬

amten gegenüber bedient " . Das Schöffengericht verurteilte K. zu
einer Geldstrafe von 39 M. . indem es den Thatbcstand des tz 369
Nr . 8 des Straf - Gesetzbuchs als erfüllt ansah . Das Landgericht , an

welches der Beschuldigte sich ivandte , verwarf zwar die Bernsung
und erklärte K. ebenfalls für strafbar ; es ging indessen von der Er -

wägtmg aus . daff hier nicht die Bestimmung des Strafgesetzbuchs
zu träfe , sondern daff es sich lediglich um eine Anwendung der Kabinetts -
order von 1822 handeln könne . Der Strafsenat des Kammer -

g e r i ch t s als Revisionsinstanz hielt dagegen beide angezogenen
Gesetze für nicht anwendbar und sprach den Angeklagten mit
folgender Begründung frei : Auf Grund der Kabinettsorder könne
er nicht bestraft werde » , da e r seinen Namen nicht geändert
habe . Er habe ihn vielmehr geschrieben , wie sein Vater und
Groffvater , und die Aenderung sei in , Berichtigungswege durch die
Regierung vorgenommen worden . Aber auch nach tz 369
Numnier 8 sei K.

'
im vorliegenden Falle nicht strafbar . Nach

dem Wortlaut dieses Paragraphen könne er u u r angewendet werden .

wenn ein falscher Name einem „z » ständige ,i " Beamten gegen¬
über gebraucht werde . Ein solcher Beamter sei der Bürgermeister
a I s Vv r s i tz e n d e r des K i r ch c n v o r st a n d s nicht .
ivährend er als Polizciverwaller ein zuständiger Beamter im Sinne des

§ 369 sein würde . Hierzu komme , daff der Bürgermeister den Angeklagten
gekannt habe . Einen , zuständigen Beamten gegenüber hätte
sich K. nach der N a m e n s b e r i ch t i g u t, g Krüger
schreiben müsse n.

_

Vevtnislltzkes «
In Könitz und der Umgegend herrschte am Dienstagabend ein

furchtbares Gelvitter . An verschiedenen Stellen hat der Blitz ein -

geschlagen und gezündet , so unter andern , auch auf dem Gut

Krojanten , dem Baron von Eckardstein gehörig . Dort wurden
15 Arbeiter , die sich im Freien befanden , durch einen Blitz -
schlag erheblich verletzt . Die Feuerwehren waren ver -

schicdentlich in Thätigkeit .

Opfer ihres Berufs wurden vier Berglaute im Kalibergwerk
„ Bernhardshall " . Dieselben sind durch eindringende Gase erstickt .

Bei einem heftigen Gewitter in der vergangenen Nacht schlug
der Blitz in dem Dorfe Groff - Ellernitz in eine Käthe und zündete .
Die Familie Mikowski , Vater , Mutter und zwei kleine Kinder , die

durch den Blitz betäubt waren , sind in den Flammen un , gekommen .

Feuer im Schiff . Nach einer bei Lloyds ans Grabescnd ein -

gegangenen Depesche entzündete am Dienstag ein Blitz den Oeldampf
in dem Schiffsraum des in Bremen beheimateten Schiffs „ Helene " ,
welches eine Ladung amerikanischen Naphthas im Themsehafen löschte .
Drei Mann wurden getötet , drei erlitten schwere Brandwunden . Das

Feuer wurde gelöscht . _

Marktpreise von Berlin am 3 . Juli Ivvv
iiacki Ermittlungen des kgl. Polizeipräsidutms .

Weizen , gut D. - Ctr .
mittel „
gering

Roggen , gut
mittel
gering

ff) Gerste , gut
mittel „
gering

1) Hafer , gur
„ mittel
. gering

Nichlstroh .
Heu
Erbse »
Speisebohuen
Linsei ,

ff) frei Waget , und ab Bahn .

Produktenmarkt vom 4. Juli . Heute machte sich für Getreide sehr
feste Stimmung geltend auf höhere Preismeldungen aus Nordamerika und
widriges Wetter . Auch die kritischen Verhältnisse in der Politik wirkten bei
der Preiserhöhuu . , mit . Im Lieseinngshandel wurde bereits am Früh -
markt Weizen 1,50 M. , Roggen 0,50 M. höher bezahlt . Für effektive Ware ,
die iiameiitlich aus Rubland reichlich aber nicht dringend und zu Verhältnis -
mäßig hoben , Preise offeriert war , zeigt - sich anfänglich wenig Interesse ;
erst am Mittagniarkt wurde specicll Roggen lebhafter gefragt , und zog
insolgedessen noch lueiter an. Auch Weizen konnte seine anfänglichen sestcn
Preise noch einigermaßen weiter steigern , wem , auch nicht in gleichem Maße
wie Roggen . Mattere Meldungen aus Budavest sanden kaum Beachtung .
Bei Schluß des Markts notierten Weizenlieferungen fast 2 M. , Roggen
circa 1,25 M. Häher alS gestern . Das Geschäft war ziemlich rege . Am
Fnttermarkte lag Hafer fest, da inländische Offerten knapp und auch russtiche
nicht sehr wesentlich waren . Hiesitze Wareubestäud - sind sehr groß , bleiben
jedoch vor der Hand ohne Einfluß aus die Prcisgestallnng , da die Ware

grätztciitcils z » Boden gegangen ist. Mars war im Preise wenig verändert .
Rüböl wurde bereits am Frnhmarlt 0,20 , mittags weitere 0,30 M. höher
gehalten , da das herrschende regnerische Wetter gerade jetzt beim Saaten -
ichnitt sehr schädlich ist.

Stndlischcr Schlachtvichmarrt . Berlin , 4. Fuli ,900 . Amt -
lichcr Bericht der Direktiau . Zum Bcrkaus standen : 348 Rinder .
2373 Kälber , 3233 Schate , K031 Schweute . Bezahlt wurden für 100 Pfund
oder 50 Kilogramm Schlachtgewicht iii Mark lbeziehmigsweise für 1 P' und
in Pf . ) : Für Rinder : Ochsen : a) vollfleischige , ausgemästete , höchsten
Schlachtwettes , höchstens 7 Jahre alt 00 - 00, b) junge fleischige , nicht
ausgemästete und ältere ausgemästete 00 - 00 ; c) mäßig genährte imige und gut
genährte ältere 00 —00 ; ä ) gering genährte jeden Alters 00 —00 . — Bullen :

a) vollfleischige höchsten Tchlachlwcrles 00 - 00 ; d) mäßig genährte jüngere
nnd gut genährte ältere 00 - 00 ; o) gering genährte 46 - 50 . - Färsen und

Kühe : -r) vollffeischige , ansgcmäslete Färsen höchsten Schlachtwerlö 00 - 00 ;
b) vollfleischige , ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 7 Jahren
00 —00 ; e) ältere ausgemästete Knhe nnd wenig gut entwickelt « jüngere
Kühe und Färsen 00 - 00 ; <k) mäßig genährte Kühe und Färseu 44 —48 ;
e) gering genährte Kühe nnd Färsen 42 —44 . — Kälber : a) feinste Mast »
falber ( Bollmilchniast ) und beste Saugkälber 66 —68� b) mittlere Masttälber
und gnre Sanglälber 60 —64, o) geringe Sanglälber 50 —öa , ck) ältere , gering
genährte ( Freffer ) 37 - 42 . - Schafe : a) Mastläunner und lungere Man -

Hammel 62 - 65 , b) ältere Masthammel 56 - 60 , c) mäßig genährle
Hammel und Schafe ( Merzschase ) 51 - 55 , d) Hol , temer Ntederungs -
schnsc ( Lebendgewicht ) 00 - 00 . - Schweine : a) vollflevchige der fclnercn
Nassen nnd deren Kreuzungen im Alter bis zu l ' /t Jahren 40 —a0,
b) Käfer 00 - 00 , c) fleischige 47 - 48 , d) gering entwickelte 4o - 4b ,
e) Sauen 43 —44 .

Verlans unb Tendenz . Vom Rinderauftrieb blieben etwa
00 Stück uiiverkaust . Der Kälberhandel gestaltete sich wieder matt und
schleppend . Bei Schafen fanden etwa 800 Stück Absatz . Der Schweinemarlt
verlief glatt und wurde geräumt .

_ _

BJ. 111c ii »geüberffchl vom 4. Juli 1900 , morgens » Uhr .

Stationen

ZB

fl

Swinemde
Hamburg
Berlin
Frankf . M.
Münch « «
Wien

gf g
! Wetter

75013539 ! ®! 2 bedeckt
760 . W
750 W
761 NNO
750 Still
750 Still

4 bedeckt
1 Regen
2 Regen

— bedeckt
— wollenl

vs

iii
la »

Siaiionen

Haparanda
Petersburg
Dort
Aberdeeu
Paris

Wetter - Prognose tiu DonnerStag . den 5. Juli 1900 .
Langsam ausklarend bei schwachen nordwestlichen Winden , etwas kühlerer

Nacht und steigender Tageslemperatur ; kein - erheblichen Niederschläge

_
Belli u c r 3U c l t e r 0 II I e u II.

Briefkasten der Redaktion .

Tie juristische Sprechstunde findet Montag . Ticustag und
Freitaq uoii 7 - 9 Uhr abends statt . ■

Schoueberg . In der Angelegenheit können wir nichts untcrnchmcn ,
wenden Sie sich an die Parteiorganisation am Ort . — Abonnent Merem .
Bericht ist unter Gewerkschaftlichem erschienen . — <6. H. 36 . Nein . —
17 . Leider haftet in Ihrem Fall weder die Gemeinde , noch die Schul -
Verwaltung , noch ei » Lehrer , sondern lediglich der Junge und sein Vater . -

H. 25 . Nein . — A. 1. Joubert . — <?. Z. 45 . Ja . — B. B. 0. Ja .
— I . B Ehartvtteuburg . Stammt das voreheliche , außer der Ehe ge-
borcne Kind Ihrer Ehefrau von Ihnen , so erlangt das Kind durch Ihre
Heirat die Rechte eines ehelichen Kindes Zweckmäßig ist es, das Kind zu
notariellem , standesauitlichen , oder gerichtlichem Protokoll anznerkeuiien und
die Umschreibung zu beantrage ». Stammt das Kind nicht von Ihnen her ,
so können Sie dennoch mit Einwilligung Ihrer Frau und des Vormunds
dem Kind Ihren Namen beilegen . Das zu thun liegt im Interesse des
Kindes . Um diese 9tamensbellegung zu erreichen , ichreiben Sie etwa :
„ Meine Ehefrau hat vor der Ehe ein nicht von mir erzeugtes Kind ( Namen )
geboren . Ich erteile hierdurch dem Kind meiner Ehefrau uieinen Namen ,
so daß es fortan . . . . heißen soll . " Hierunter setzen Sie Ort , Datum und
Namen und lassen den Raulen von einem Notar oder von einem Amts -
gericht beglaubigen . Unter diese Urkunde lasten Sie Ihre Frau und den
Vormund des Kindes schreiben : „ Mit der Erteilung des Namens . . . . an
mein Kind , beziehentlich mein Mündel bin ich einverstanden . " Hiernnler
setzt Ihre Frau und der Vormund ihren Namen , lasten auch diese Unter -
schritten notariell oder gerichtlich beglaubigen . Alsdann beantragen Sie
unter lleberweiiuug dieser Urkunde bei dem Standesbeamten , in dessen
Register die Geburt des Kindes eingetragen ist, „auf Grund dieser Urkunde
den Namen des Kindes . . . . in . . . . umzuschreiben . " Ob Ihre Ehefrau
mit Ihnen Kinder hat oder nicht , ist für die Beilegung
Ihres 9! anieiis tu dieser Art unerheblich . — M . Ja . — 20 . Nein

Verantwortlicher Redacteur : Hugo Poctzsch in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke tn Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin .
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